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Blaviers Verurteilung. 
Ein übles Kupitel 

E. L. Danzig, den 6. Juli 1927. 

Im Blavierprozeß wurde heute vormittag 
9/ Uhr bas Urteil verkündet. Der Angeklugte Dr. 
Blavier wurde wegen Betruges zu drei Moy⸗ 
naten Gefüngnis und wegen Beleivigung 
der Staatsanwaltſchaft zu 2000 Gulden Geldſtrafe 
verurteilt, in deren Nichtbeitreibungsfalle für je 
40 Gulden Geldſtrafe ein Tag Gefüngnis tritt. 

Das Urteil gegen Blavier ſtüßt ſich auf zwei Tatſachen. 
Das Gericht hat angenommen, daß eine Betrugshandlung 
Blaviers erwieſen iſt, und zwar in erſter Linie gegenüber 
der Sparkaſſe. Dieſer gegenüber habe er bei der Aufnahme 
des Kredits den Zeugen Schröter wahrheitswidrig als ſeinen 
Verwandten angegeben und ferner erklärt, daß der Kredit 
nur fütr Wirtſchaftszwecke in Frage komme, währeud tatſäch⸗ 
lich u Hed er Teil des Kredits zur Befriedigung der perſön⸗ 
lichen Bedürfniſſe Blaviers gedient hat. In dieſem Ver⸗ 
Pagt B3 wird der Beweis für ein betrügeriſches Vorgehen 
es Blavier geſehen, während das Gericht andererſeits ſein 

Verhalten gegenüber Schröter — ſowei es in der Anklage 
auch als Betrug gebrandmarkt war — vffen ließ. Die Be⸗ 
leidigung ſah der Gerichtshof in den Wendungen des Ange⸗ 
klagten, in ſeinem Schreiben an die Staatsanwalt, in der 
er dieſer eine Beugung des Rechts vorgeworfen hat. Für 
Sieſe Ausbrücke wurde ſeine Immunität als Abgeordneter 
nicht anerkannt. Das Gericht hat die Beweisführung des 
Angeklagten über die Rechtsbeugung der Staatsanwaltſchaft 
abgelehnt, da die vom Angeklagten angeführten Handlungen 
der Staatsanwaltſchaft ſich nicht gegen ihn felbſt, ſondern 
ſegen andere Perſonen gerichtet hätten. Damit iſt zum 
usdruck gebracht, daß jeder Angeklagte ein unbedingtes 

Vertrauen zur Juſtiz haben muß, wenn dieſe auch erwieſe⸗ 
nermaßen in anderen Fällen ſich viele Fehlſprüche hat zu⸗ 
uiherlich kommen laſſen. Dieſe Anſicht des Gerichts wird 

cherlich in weiten Volkskreiſen ſtrikte Ablehnung erfahren. 
Sollte ſie Allgemeingut werden, ſo würde das bedenten, daß 
teber Molitiker ſiah mal erſt ſelbſt muß verurtetken laſſen, 
wenn er beſugt ſein ſoll, die Juſtiz zu kritiſieren. 

* 

Mit kreidevleichem Antlitz hatte der Angeklagte das Urteil 
und die längere Begründung desſelben vernommen. Als der 
Gerichtsvorſitzende mit der Vorleſung zu Ende war, verſuchte 
Blavier in erregten Worten im Gerichtszimmer das Urteil als 
einen Ausfluß der Rache ſeiner politiſchen Gegner zu brand⸗ 
marken. Aber ſchon entzog ihm der Vorſitzende das Wort und 
der Gerichtsdiener ſchob ihn auf den Flur hinaus. Die zahl⸗ 
reich erſchienenen Anhänger Blaviers feierten ihn wie einen 
Voltshelden. Unentwegt erſchollen Hochruſe auf ihn und man 
drückte ihm Blumenſträuße und Kränze in die Arme. Vor dem. 
ſichute Ploier waren eine Anzahl Autos aufgefahren, in die 
ſich die Blavierſchar ſetzte, um dann mit ihrem Führer wie in 
einem Triumph durch die Stadt zu fahren. Ein deutſchnatio⸗ 
naler junger Mann geriet in einen Wuttaumel darüber, daß 
die Anhänger Blaviers ihrem Meiſter auch einen Kranz mite 
einge Kehend arzweißroten Schleife überreichten. „Es iſt? 
eine Beleivigung unſerer glorreichen ſchwarzweißroten Fahne, 
wenn ſie in den Händen eines ſolchen Menſchen iſt!“, rief dieſer 
Hüter ſchwarzweißroter Moral, Das zahlreiche Straßen⸗ 
publikum lachte nur über dieſen Entrüſtungstaumel des deuiſch⸗ 
nationalen Tempelbüters. 

Ueberhaupt muß die Wut der Deutſchnationalen auf den 
ſchwarzweißroten Konkurrenten Dr. Blavier äußerſt groß ſein 
Ein anderer deutſchnationaler Jüngling, der ſich feinerzeit als 
Stinkbombenwerfer einen traurigen Ruhm erwarb, ſchnarrte 
etwas von „vox populi — vox Rindvieh.“ Sein Gehirnchen 
kam zu dieſer Anſccht, weil die Anhänger Blaviers auf der 
Straße ſich in lebhaften Kundgebungen für den Verurteilten 
ergingen, Wenn man ſolche Kundgebungen ſchon als ein 
Herabſinken auf Rindvieh⸗Intelligenz anſieht, dann iſt das weit 
mehr der Fall, wenn die deutichnationalen Spießer irgend⸗ 
einem Hohenzollernſprößling oder auch nur einem Hochſtapler 
zujubeln, der eine gewiſſe Aehnlichkeit mit dem Hauſe Hohen⸗ 
zollern hat. 

* 

Von den Anhängern Blaviers wurde das Urteil als 
nicht gerecht empfunden, ſondern als ein Fehlurteil. In⸗ 
wieweit das juriſtiſch der Jall iſt, wird man ohne Prüfung 
der ſchriftlichen Begründung nicht ohne weiteres ſagen kön⸗ 
nen. Tatſache iſt allerdings, daß eine Anzahl deutſchnatio⸗ 
naler Parteigrößen, die ſich weit ſchlimmerer Vergehen haben 
zuſchulden kommen laſſen, und die die Allgemeinheit nicht 
nur um einige Zehntauſende, ſondern um Millionen von 
Gulden geſchädigt haben, heute noch ſtraffrei und in Amt und 
Würden ſind ober eine ſchöne Penſion beziehen. Wie eng 
aber Politik und perſönliches Geſchäft in den bürgerlichen 
Parteien zuſammenhängen, hat Blavier felbſt in ſeiner Ver⸗ 
teidigungsrede gekennzeichnet. „Den Kredit bei der Spar⸗ 
kaſſe bekam ich ohne weiteres, weil ich Fährer einer 
Partei war, die am deutſchnationalen Senat mit zwei 
Senatoren beteiligt war.“ War das der Fall, ſo iſt das ſo⸗ 
wohl keunzeichnend für die brüchige politiſche Moral der 
bürgerlichen Parteien, aber gleichzeitig auch vernichtend für 
Dr. Blavier ſelbſt. Er, der in Artikeln und Reden ſo laut 
gegen die deutſchnationale Korruption zu Felde gezogen iſt. 
hal ſich nach ſeiner eigenen Ausſage nicht geſcheut, ſeine Stel⸗ 
lung als maßgebender Parteiführer in einer Rechtskoalition 
übel zu mißbrauchen. 

Sicherlich war der ganze Prozeß inizeniert worden, damit 
die Deutſchnationalen einen unbeguemen Konkurrenten los⸗ 
wurden. Es ſcheint doch mehr als ein Zufall, daß dieſer 
Prozeß jetzt kurz vor den Volkstagswahlen inſzeniert wird. 
Wie ſehr, die Deutſchnationalen die Treiber in dieſem Pro⸗ 
zeß ſind, hat der Vorſitzende bei der Begründung des Urteils 
Veitte ſelbſt zugegeben. Nicht der Staatsanwalt war gegen 
Blavier vorerngenommen, erklärt er, denn dieſer hat von   

Dunziger Politik. ö‚ 
und auch nicht das Verfahren eingeleitet. Das iſt vielmehr 
durch die Verwaltung geſchehen, die auf Grund der An⸗ 
zetgen der Frau Schröter die Kriminalpolizei mit der Unter⸗ 
ſuchung der Angelegenheit Biapier beauftragte. Die Ver⸗ 
waltung aber war der deutſchnationale Seuat und insbeſon⸗ 
dere der damalige Senatsvizepräſident Dr. 
Ziehm, an welchen frau Schröter die Briefe gerichtet 
hatte. Dieſe heute vom Gerichtsvorſitzenden ſelbſtzugegebene 
Tatſache beleuchtet hell, mit welchen Mittein in Danzig 
immer noch Polittk, insbeſondere von ſeiten der herrſchenden 
deutſchnationalen Eltiaue getrieben wird. 

* 

Das iſt der Gewinn dieſes politiſchen Prozeſſes in Dan⸗ 
zig, daß durch ihn wieder einmal die üblen Regierungs⸗ 
methoden der Deutſchnationalen klar aufgedeckt worden ſind. 
Sie werden deshalb durchaus nicht von dem Prozeß ppolitiſch 
befriedigt ſein, ſo ſehr ihr politiſches Rachegefühl gegen 
Blavier durch die Verurteilung auch geſtillt ſein mag, Eine 
zweite Tatſache hat der Prozeß aber eben ſo klar und deut⸗ 
lich erwieſen: die Unzulänglichteit Blaviers, gegen dieſes 
deutſchnationale Korruptionsſyſtem wirkſam anzukämpfen. 
Will ſich das Danziger Volk wirklich von dieſem deutſch⸗ 
nationalen Regime befreien, ſo kann das nur geſchehen durch 
einen überwältigenden Sieg der Sozialdemokratie bei den 
kommenden Volkstagswahlen. 
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Schwarz⸗weiß⸗roter Rumnel im Rheinland. 
Die erfte Beſatzungszone, die im vergangenen Jahre ge⸗ 

räumt wurde, hat in der letzten Zeit viel unter nationalkſtiſchem 
Unſug zu leiden. Beſonders trifkt das auf die Stadt Bonn zu. 
Gleichzeitig mit der Eröffnung des Nürburg⸗Ringes, zu der 
die Preſſe des Auslandes erſchienen war, zogen feldgrau ge⸗ 
kleidete Lrupps des Stahlhelm durch die Straßen und gröhlten: 
„Frankreich, Frankreich, wie wird es dir ergehen“ und „Sieg⸗ 
reich woll'n wir Frankreich ſchlagen!“ Am Bahnhof wurde die 
Leriſß der Stadt aufgehangene große Reichsfahne in Fetzen 
geriſſen. 

Nicht minder bedenklich dem Ausland gegenüber war das 
Jubelfeſt der „Bonner Boruſſen“, das vom 30. Juni bis 
2. Juli die Stadt Bonn mit ſeinem Lärm erfüllte, Die Bonner 
bürgerliche Preſſe wurde nicht müde, für dieſes Feſt Reklame 
zu machen. Mit großen Leltern wurde bekannt gegeben, daß die 
iuchen Kronprinzeſſin Cäcilie ihre ehemalige Erzieherin be⸗ 
ſuchen werde. Am Umzug der die Woh nahm der ehemalige 
KLronprinz mit ſeinem Sohn, die Hohenzoilernprinzen Eitel 
Friedrich und Oskar, der ehemalige Großherzog von Mecllen⸗ 
burg und andere teil. Sie ließen ſich zujubeln und Blumen 
zuwerſen. Die Behörden hielten ſich von dieſem Rummel zu⸗ 
rück, das Klügſte, was ſie tun konnten, denn einen anſtändigen 
Platz hätte der Bonner Haltem,hürnimtePer an der Feſtmahl⸗ 
taſel auch wohl kaum erhalten. Unler der den Exprinzen zu⸗ 
jubelnden Menge beſand ſich beſonders auch viel Weiblichkeit, 
die dem nationaliſtiſchen Firlefauz Intereſſe eieibftrfeehtih 
Die Arbeiterſchaft hieit ſich von dem Trelben ſelbſiverſtändlich 
ſern. Sonſt berlieſ der Rummel aber ohne jeden tieſeren Ein⸗ 
druck. Bemerkenswert iſt, daß die Köluer bürgerliche Preſſe mit 
Ausnahme ciner zehnzeiligen Notiz bis geſtern abend über den 
Boruſfenrummel o guͤt wie keine Zeile geſchrieben hat.   

  

Streſemann gegen die Dolchſtoßlegende. ü 
Die Urſachen für den Zuſammenbruch Deutſchlands. 

Reichsaußenmini“er. Dr., Streſemann iſt, vom. Unter⸗ ſuchungsausſchuß des Wenhsianes im ſeiner Eigenſchaſt als 
Führer der nationalliberalen Fraktion des Reichstages während des Krieges als Zeuge vernommen worden. Streſe⸗ 
mann berichtet, wie der „Demokratiſche Zeitungsdienſt“ mit⸗ 
teilt, von ſtärkſten perſönlichen Differenzen, die zwiſchen 
Baſſermann und Bethmann beſtanden hätten, Baſſermann 
bhabe einmal in einem Telegramm an einen pfälziſchen PNar⸗ 
teifreund Beſorgniſſe über ein bevorſtehendes Mantfeſt des 
Kanzlers ausgeſprochen, und der Kanzler habe daraufhin 
nicht nur gegenüber andern Parteiführern der National⸗ 
liberalen, erklärt, daß er mit der Nattonalliberalen Partei 
nicht weiter arbeiten könne, ſondern unwiderſprochen ſei auch 
damals durch die Preſſe gegangen, daß der Kanzler ein 
militäriſches Diſziplinarverfahren gegen den Maſjor Vaſſer⸗ 
mann angeregt habe. Streſemann machte dem damaligen 
Reichskauzler Bethmann Hollweg den Vorwurf, daß er zur 
Frage der Wahlreform die denkbar unglücklichſte Haltung 
eingenommen habe: er habe durch Verſprechungen nebel⸗ 
hafte Vorſtellungen erweckt, ſel aber erſt in letzter Stunde, 
kurz vor ſeinem Abſchied, bereit geweſen, das gleiche Wahl⸗ 
recht durchzuführen. Da aber ſei er gegenüber ſeinen Mi⸗ 
niſterkollegen nicht durchgedrungen. 

In ſeinen weiteren Ausführungen 

wiberlegt Streſemann die Dolchſtoßlegende. 

Er erklärt, er babe in einer Beſprechung mit dem Staats⸗ 
jekretär von Hintze am 28. Auguſt 1918 eine kaum nych ver⸗ 
hüllte Erklärung des Auswärtigen Amtes gefehen, daß wir 

nns beeilen müßten, zum Frieden zu kommen. 

Unter Hinweis auf die ſchwierige militäriſche Lage habe 
Herr von Hintze damals ausgeführt, daß wir alle Fäden 
anknüpfen müßten, wenn etwa alte Fäden abreißen würden. 

Dieſen Bemithungen ſei, durch die Erklärungen des L. Orto⸗ 
ber ein Ziel geſetzt worden. Mafor von dem Busſche habe 
damals geſagt, daß wir nunmehr die Wilſonſchen Frie⸗ 
deusbedingungen aunnehmen müßten. Die Par⸗ 
teiführer ſeien damals auf die niederſchmetternde Mitteilung 
nicht, vorbereitet geweſen, ſo daß ſogar die Frage entſtan⸗ 
den ſei, was eigentlich in dieſen Wilfonſchen Punkten alles 
enthalten wäre, insbeondere, ob in dieſen Wilſonſchen Punk⸗ 
ten die Abtretung Elſaß⸗Lothringens einbegriffen ſei. Selbſt 
der unabhängige, Abg. Haaſe habe damals erklärt, daß 
ſeine Partei ſtets vertreten habe, die elſaß⸗lothringiſche 
Frage durch Abſtimmung zu regeln. Es ſei ſogar den 
Parteiführern das Wort abgenommen worden, mit ihren 
Fraktionen nicht darüber zu ſprechen. Streſemann habe aber 
dann mit elnem Herrn der Oberſten Heeresleitung tele⸗ 
PoeWe geſprochen, und dabei habe er gehört, daß der Schrikt 
des Mafors von dem Busſche die Meinung der Oberſten 
Heeresleitung wiedergegeben habe. Wir ſtänden 

in einem hoffnungsloſen Kampfe, 
verlören täglich 10 000 Gefangene und die Situatlon erheiſche 
den Waffenſtillſtand. 

Wenige Tage ſpäter ſeien die Dinge nicht mehr geheim 
zu halten geweſen, und als bei Truppenkransporten eine 
beſſere Stimmung an der Front eingetreten ſei, ſei trotzdem 
die Stimmung in der Heimat nicht mehr zu halten geweſen, 
weil der Gegenſatz zwiſchen den jahrelang aufrechterhalte⸗ 
nen Siegeshoſjnungen und der mmenbruch aller dieſer 
Erwartungen ſich zu tief in der öffentlichen Meinung des 
Volkes ausgewirkt habe. ů 

Man darf neugierig ſein, ob die deutſchnationale Koali⸗ 
tionspreſſe des Reichsaußenminiſters von ſeiner Ausſage 
Notiz nehmen oder ob ſie es vorziehen wird, auch weiterhin 
geher. beſſeres Wiſlen mit der Dolchſtoßlegende hauſteren zu 
gehen. 

  

  

  

Heutſch⸗ olniſche Verſtändigungsbemähungen. 
Jur beutſch-polniſchen Parlamentarier⸗Konferenz. 

Der Seimabgeordnete und ehemalige Miniſter Sta⸗ 
nislaus Thugutt erklärte einem Mitarbeiter des 
„Kurjer Poranny“, daß die feinerzeit für Berlin in Aus⸗ 
ſicht genommene dentſch⸗polniſche Parlamentarierkonferenz 
nur deshalb noch nicht zuſtande gekommen ſei, weil man 
ſich über den Zeitpunkt ihrer Einberufung nicht einig ge⸗ 
worden ſei. Dies bedeute aber nicht, daß dieſer Gedanke 
fallen gelaßfn worden wäre, im Gegenteil, man müßte dar⸗ 
auf zur gegebenen Zeit wieder zurückkommen. Nach Mei⸗ 
nung Thugutts müffen auf einer ſolchen deutſch⸗polniſchen 
Konferenz vor allem folgende Gegenſtände beiprochen wer⸗ 
den: Das Bedürfnis nach einem deutſch⸗polniſchen 
Handelsvertrag, diée Notwendigkeit, auf beiden Seiten 
die Ueberzeugung zu feſtigen, daß ein friedliches Zu⸗ 
ammenleben unerläßlich ſei, endlich die kulkurelle 
nnäherung zwiſchen beiden Nationen. Freilich hat 

man ſich polniſchericits vorbehalten, daß territoriale Fragen 
nicht zur Beſprechung kommen bürfen. Thugutt gibt weiter⸗ 
hin der Auffaſſung Ausdruck, daß man bei bieſem deutſch⸗ 
polniſchen Unterrebungen nicht gleich die ſchwierigſten und 
heikelſten Probleme anſchneiden würde. Es würde voll⸗ 
kommen genügen, anfänglich nur jene Schwierigkeiten aus 
dem Wege zu räumen, die ſich eben beſeitigen laſſen. 

Nußlands neuer Geſandter⸗in Warſchan. 
Der polniſche Geſandte in Moskau, Dr. Patek, iſt am 

Montag in Warſchau eingetroffen, um der polniſchen Regie⸗ 
ruug über das Ergebnis ſeiner Unterredung mit dem ruſſi⸗ 
ſchen Außenkommiſſar Tichiticherin Bericht zu erttatten. 

Journaliſten gegenüber äußerte ſich der polniſche Geſandte 
ziemlich optimiſtiſch über die Ausſichten für eine Beilegung 
des nach ber Ermordung des ruſſiſchen Geſaundten Wofkow 
entſtandenen polniſch⸗ruſſiſchen Konflikts, In nächſter Zeil 
ſei die Aufnahme von Verhandlungen zum Abichluß eines 
Sicherheitspaktes zwiſchen Polen und Rußland zu erwarten. 
Als ausſichtsreichſten Kandidaten für den nach der Ermor⸗ 
dung Wojikows freigewordenen Poſten des ruſſiſchen Geſand⸗ 
ten in Warſchan nannte Dr. Patek das Mitglied des Mos⸗ 
kauer Außenkommiſſariats Stomoniakow. 

—* 

Die Wahl des Waͤrſchauer Oberbürgermeiſters. 
Zum Oberbürgermeiſter (Stadtpräſidenten) von Warſchau 

wurde geſtern 7 Uhr morgens nach einer ſtürmiſchen, die ganze 
Nacht währenden Sitzung der Stadtveryrdnetneverfammlung 
der Kompromißlandidat des nationalen Blocks Ingenieur 
Siegmund Slominſki, der bisherige Leiter der tech⸗ 
niſchen Abteilung des Warſchauer Magiſtrats, gewählt. Firr 
dieſe Kandidatur ſtimmte der nationale Block, die polniſchen 
(PV. P. S.) und einige Juden (Orthodoxen). Da⸗ 
gegen ſtimmten die ſogenannten Sanatoren (eine Anſpielung 
auf die von Pilſudſti wiederholt angekündigte moraliſche 2 
Blorteung Polens) die Sozialiſten und der jüdiſche nationale 

lock. ů 
Der, Wahl des Ingenieurs Slominſti waren fünf er⸗ 

gebnisloſe Wahlen vorangegangen, bei denen der nunmehr 
gewählte Oberbürgermeiſter und der Kandidat der Sozialiſten 
Dr. Boaucki je 48 Stimmen erhielten, während der Kandi⸗ 
dat der Regierungspartei („Sanatoren“) Indanowſki nur 
16 Stimmen auftreiben lonnte. —   

     



  

    

Aushöhlung des britiſchen Königstums. 
Dice Geueralgonvernenre der drei größten 

Dominions ausgeſchaltet. 

An dem gleichen 1. Auti an dem in Deutſchland durch das 

Arbeitsgerichtsgeſetz neues ſoziales Recht ins Feben trat, 

begann iin Dritiſchen Weitreich neues politiſches Recht, Hler 
ſind die Abkommen wirkſam geworden, die die Beziehungen 

des Muttenxlandes mit den Dominien neu regeln. 

Das britiſche Weltreich iſt der Form nach ein einziges 

Königreich. Die Kolonien wurden und werben von Gouver⸗ 

neuren und Generalgonverneuren als den Stellvertretern 

des Königs regiert. In den größten Kolonien, den Domi⸗ 

nions, ſetzte ſich die demokratiſche Seloſtregierung durch, der 

Parlamentarismus verautwortlicher Reglerung. Der Gene⸗ 

ralgonverneur behtelt bis jetzt dort noch die, Funktion elnes 
Präſldenten, allerbings nicht eines ſelbſtgewählten, ſondern 
eines von außen her eingeſeßten. Er hatte bicz jetzt Einflut 
auf die Beziehungen de3z Mutlertandes mit ſeinen mündig 

gewordenen Tochterländern. Durch ihm vertehrte die Ne⸗ 

gierung in London mit den Dominien⸗Reglerungen. Er 
konnte alſo ihre Beziehungen kontrollieren und auf ſie ein⸗ 

wirken. Nun anerkaunte die britiſche Reichskonferenz im 
November 1920 die Dominien, als Teilhaber des Weltreiches, 

Deöhalb wurde dies Kontrollrecht des Generalgouverneurs 
des Dominions gründlich beſeitigt. Es hbeſtehen volitiſche 
Beßiehungen prinzipiell jetzt nur noch direlt von Regierung 

zu Regierung, genauer geſagt von dem eygliſchen Außen⸗ 

miniſter zu den Außenminiſtern der Dominien. 

Nur die Regterung der beiden kleinſten Dominien, Neu⸗ 

ſeelaud mit anderhalb, Millivnen und Neufundland mit einer 

Blertelmillion Einwohnern, wollen an den bisherigen, Ver⸗ 

hällniſfen feſthalten. Sie wünſchen ihre Abhanathr it von 

London nicht zu lockern. Vei Auſtralien, mit 0 illiynen 

Einwohnern, iſt die Aenderung nur noch eine, Frage kurzer 

Jeit. Die Bundesrenierung hat ihre Entſcheidung im 

Augenblick veranſtalten, da ſie wegen der Kämpfe innerhalb 

der herrſchenden Arbeitexpartei ſich nicht entſchließen konnte, 

Hingegen haben die beiden größkten Dominien, Südafrika 

und Kanada, jedes mit faſt ſieben Millivneu Einwohnern., 

das neue Verfahren eingeführt. Hier hat der Generalgou⸗ 
verneur nichts mehr zu ſagen, ſondern nur noch zu reden. 

Er hat nur noch repräſentative Funktionen: Denkmäler zu 

enthüllen und dreimal feierlich auf den neugelegten Grund⸗ 

ſtein mit dem Hammer zu kloyfen, iſt ſeine Aufgabe als 

würdiger Vertreter des „Vereinigten Königreichs von Gron⸗ 

britannien und Nordirland“. 

Das britiſche Reich als das Weltreich des engliſchen 

Königs zerfällt nuanfhaltfam. Durch friedliche Verſtändi⸗ 

gung entwickelt ſich darans ein Bund gleichberechtigter 

Sitaaten. Das Königtum iſt nur noch Faſſade. Der Zu⸗ 

ſammenhalt des Reiches beruht auf der Anerkennung der 

Gleichheit der Dominien mit dem Mutterlande und auf der 

Gemeinſamkeit der Intereſſen gegenüber außenſtehenden 

Müchten und gegenüber Indien und den Kolonien, die 

England beherrſcht. 

Die itnlieniſch⸗franzöſtſchen Zwiſchenfülle. 
Eine italieniſche Aeußerung. 

„Zu der Polemit franzöſiſcher Blätter über die Zwiſchen⸗ 

fällL am Mont Cenis beißt es in der Agencia Stefani: Die 

Schießübungen haben durchaus keinen außergewöhnlichen 

Charakter, ſondern ſind wie die gewöhnlichen Uebungen, die 

ſich jedes Jahr in derſelben Gegend auf italieniſchem Gebiet 
wiederholen. Dieſe Gegend wurde gewählt, waeͤil ſie faſt 

völlig unbewohnt und nicht bebaut iſt. Grundſtückseigen⸗ 

tümer, und zwar ſowohl Franzoſen wie Italiener, wurden 
für etwa empfangene Schäden zu ihrer vollen Zufriedenbeit 

entſchädigt. Infolgedeſſen iſt die Aufreguna der franzöſiſchen 
Blätter völlig unbegründet. 

  

  

Dus Schithſal der Regierung in Mechlenburg⸗Schwerin. 
Der Antrag der Rechtsparteien auf Abberufung des Mini⸗ 

ſteriums, welches auch nach den Nenwahlen noch im Amle ver⸗ 

blieben ift, wurde geſtern im Landtag mit Stimmengleichheit 

23:23 abgelehnt. Für die Abberufung ſtimmten die Deutſch⸗ 

nationalen, Völkiſchen, Vollspartei und Wiriſchaftspartei, da⸗ 

gegen die beiden Regierungsparteien (Sozialdemokraten und 

Arbeitsgemeinſchaft). Eutſcheidend war die Stimmenthaltunn 

der drei Kommuniſten. Sie hatten ſich gegen den Antrag der 

Rechten auf Abberufung erklärt, brachten aber zugleich ein 

  

    

Mißtrauensvotum gegen die Regierung ein, über welches erſt 

ſpäter abgeſtimmt werden kann. 

Bertagung des Schweriner Landtages. 

Nach Erledigung der Tageonmung, wurde daun au⸗ 
ſchlag des Aelteſtenrates der Landtag bis ſpäteſtens 16. Auguſt 

vertagt. Die Kommuniſten hatten gefordert, daß über ihr 

Mißtrauensvotum gehin, die Regierung innerhalb dreier Tage 

abgeſtimmt würde. Dies wurde von der Mehrheit abgelehnt. 

Erweiterung der deutſchen Machtſtellung. 
Militärattaches der Mittelmächte. 

Zu der geſtrigen Mittellung bes diplomatiſchen Korre⸗ 
ſpondenten des „Dally Telegraph“, wonach die britiſche Re⸗ 

gierung beſchloſſen habe, die vormals ſeindlichen Reglerun⸗ 

gen eingeladen, Militärattachées bei ihren diplomatiſchen 

Vertretungen zu ernennen, bemerken die Berliner Blätter, 

daß dieſe Frage für Deutichland ſich noch im Stadium der 
Erwägung befinde und die Reichsrsglerung erſt einen Be⸗ 
ſchluß faſſen werde, wenn ſich die Zweckmäßigkeit der Ein⸗ 
richtung von Militärattacheſtellen ergeben hat. 

Das „Echo de Paris“ teilt mit, daß beim Krieasminiſter 
Painkevé“ in Bericht des franzbſiſchen Militärattaches ein⸗ 

getroſßfen ſei, aus welchem hervorgehe, daß 14 beutſche Ofti⸗ 
ziere gegenwärtig auj eine Einladung des engliſchen Kriens⸗ 
miniſters den engliſchen Flugzeugmauövern bei'⸗Henlen bei⸗ 
wohnten. Bon dieſen 14, Offizleren hätten 6 im Lanfe des 
Krieges als Flieger gedient. Das Blatt proteſtie:t, gegen 

dieje Durchbrechung des Art. 140 des Verſailler Fricdens⸗ 

vertrages, der der mm Auslänbe unterſagc, irgendeine 

Militärmiſſion nach dem Auslande zu ſchicken. Dieſer Para⸗ 

graph ſei ſchon durchbrochen worden, als die albaniſche An⸗ 
gelegeuheit durch die Schaffung einer⸗ deutſch⸗franzöſiſch⸗ 

engliſchen Kontrolle geregelt werden ſollte. Damals habe 

bereits das engliſche auswärtige Amt mitgetöilt, aß ſeiner 
Anſicht nach Deutſchland volle Freiheit habe, Militärattaches 
zu ernennen. Der Bericht des franzöſiſchen Militärattachés 

hefindet ſich gegenwärtig in den Händen von Painlevé und 

das Blatt meint, man dürfe neugierig ſein, auf die Er⸗ 
klärung, die er darüber im Parlament abgeben werde. 

* ů‚ 

Der Beſchluß der Mandatskommiſſion, der ſich für die 
Zulaſſung Deutſchlands ausſpricht, ſindet in der franzöſi⸗ 

ſchen Rechtspreſſe ſcharfe Kritik. Der „Temps“ insbeſondere 

gibt der Erwartung Ausdruck, daß der Völterbundsrat, dem 

die Eutſcheidung in der letzten Juſtanz vorbehalten bleibe, 

ſich durch die Beſchlüſſe der Kommiſſion in keiner Weiſe be⸗ 

einträchtigen laſſe. Wenn auch die eine oder die andere der 

alllierten Regierungen ein gewiſſes Intereſſe haben, den 

deutſchen Forderungen entgegenzukommen — dieſer Hieb 

gilt offenbar Chamberlain — ſo ſei doch zu Hofien, daß die 

anderen Mitglieder des Rates ſich der Konſegnenzen des 

Einkritts Dentſchlands in die Kommiſſion bewußt würden. 

Da Deutſchland im Friedeusvertrag von Verſailles ans⸗ 

drücklich auf alle ſeine Rechte und auf ſeine früüheren Kolo⸗ 

nien verzichtet habe, würde ſein Eintritt in die Mandats⸗ 
kommiſſion eine ſehr heikle Sitnation ſchaffen, zumal, da 

man nicht vergeſſen habe, wie Deutſchland während des 

Krieges ſeine ziviliſatoriſchen Pflichten gegenüber den Ein⸗ 

geborenen in den Kolonien verletzt habe! Wenn jemand zu 

ſolchen Borwürfen berechtigt wäre, ſo ſicherlich nicht Frank⸗ 

reich, zumal Léon Bflum erſt am Dienstagabend im „Popu⸗ 

laire“ feſtgeſtellt hat, wie ſich Frankreich in ſeinen eigenen 
Kolonien gegenüber der eingeborenen Bevölkerung der 

Unmenſchlichſten Grauſamleit ſchuldig macht. 

Vor⸗ 

    

     

  

Liberale Einigung in London. 
Die Oberhausreform und die Liberalen in England. 

Geſtern vormittas fand im nationalliberalen Klub eine 

große liberale Kundgebung gegen die Regierungsvorſchläge 

für die Reform des Oberhanſes ſtatt. Es wurde ein Maſſen⸗ 

angriff der bervorragendſten liberalen Führer gegen die 

Regierung unternommen. Zum erſtenmal ſeit der Bildung 

des liberalen Rates waren Lloyd George und Lord Grei auf 

derſelben Plattjorm vexeinigt. Der Vorſitzende Lord Lin⸗ 

colnſhire erklärte: „Das Grundgeietz des Parlaments iſt der 

Staat.“ Lord George ſagte: Das Gleichäewicht der briti⸗ 

ſchen Verfaſſung ſoll umgeſtoen werden, um die Vorrechte, 

nein, Mißbräuche von 700 Männern aus einer Bevölkerung 

non über 40 Millionen zu ſtiften.“   

      

Pranaſiſher Auftukt bes Berllner Arbellsgerithis 
Der geſtrige Tag war der erſte des neuen Arbeitsgerichts 

Berlin. Zunächſt ſollten von den Arbeitgebern und Arbeit⸗ 

nehmern die Beiſitzer ernannt werden. Die Arbeitnehmer hatten 
ſich auf eine Einheitsliſte geeinigt. Der Wahlakt ergab, daß 

drei Vertreter des ADGB. und je ein Vertreter der Chriſtlichen 

Gewerlſchaften, der Hirſch⸗Dunckerſchen Gewelſchaften und des 
Afabundes gewählt ſind. Sehr dramatiſch verlief der Wahlakt 

der Arbeitgeberkommiſſion. Auch hier war eine Einheitsliſte 

aufgeſtellt. In der Verſammlung ſelbſt wurden jedoch noch 

titer üiften überreicht, nun entſtand gegen ſämtliche Vorſchlags⸗ 
iſten eine lebhafte Oppoſition, da jede kleine Arbeitgebergruppe 

mit Sonderwünſchen hervortrat. Auf dem Landesarbeits⸗ 
gericht verlief die Wahl in ähnlicher Weiſe. Auch hier hatten 

ſich die Arbeitnehmer vorher auf eine Einheitsliſte geeinigt, 

wohingegen in der Arbeitgeberverſammiung auch erſt eine 

ſtarke Oppoſition feſtzuſtellen war. Schließlich konnte hier jedoch, 

nachdem die Sitzung auf eine Stunde vertagt worden war, die 

Wahl erfolgen. Das Landesarbeitsgericht kann alſo mit ſeinen 

Verhandlungen ſofort beginnen. 

  

Konſlantinopel wird umbenannt. 
Aus Konſtantinopel wird gemeldet, daß die türkiſche Re⸗ 

gierung zu Ehren des Beſuches Muſtapha Kemal Paſcha be⸗ 

ſchloſſen hat, den Namen der Stadt onſtantinopel in Kemali 

umzuwandeln. Ein diesbezügliches Geſetz wird ſoforr dem 

Parlament zugehen. Muſtapha Kemal Paſcha wird ſich von 

Konſtantinopel nach Karlsbad zur Kur begeben. Auf dem Rück⸗ 

wege wird er, dem „Quotidien“ zufolge, ſich in Belgrad auf⸗ 

halten, um dort den Handelsvertrag zwiſchen der Türtei und 

Jugoflawien, über den ſeit einiger, Zeit verhandelt wird, zu 

unterzeichnen. Es iſt möglich, daß darüber hen bei bet dieſer 

Gelegenheit auch ein Freundſchaftspakt zwiſchen beiden Regie⸗ 

rungen abgeſchloſſen wird. 
  

Schüſſe eines Karabiniere an der franzöſiſchen Grenze. 

Zu der geſtrigen Meldung des „Jonrnal“ über Schüſſe 
eines Karabiniere auf drei italieniſche Arbeiter, die ſich auf 
franzöſiſchem Gebiet beſanden, meldet Havas, daß die Unter⸗ 

ſuchung die Richtigkeit der Meldung ergeben habe, daß iedoch 
außerdem ſeſtgeſtellt worden ſei, daß die Arbeiter die Grenze 
zu überſchreiten verſuchten und die Klucht ergriffen hätten., 

als der Karabiniere ihre Papiere verlangt hätte. Alle 
Grenzwächter ſeien angewieſen, auf diejenigen zu ſchießen, 
die der Aufſforderung, ſtehen zu bleiben, nicht Folge leiſten. 

Der Karabiniere hat erklärt, er habe nicht angenommen, daß 

die Arbeiter der Grenze, die in der dotigen Gegend durch 

nichts bezeichnet ſei, überſchritten hätten. 

Haftmilderung für politiſche Gefangene in Frankreich. 
Im geſtrigen Miniſterrat legte Juſtizminiſter Barthon einen 
Gejetzentwurf über die Haftmilderungen für⸗ politiſche Ge⸗ 

fangene vor, wie ſie in der Oeffentlichkeit D· rS nach 

dem Hungerſtreik kommuniſtiſcher Gefange gefordert 
worden waren. Es wurde beſchloſſen, 

    

die Beſtimmungen 
dieſes demnächſt dem Parlament zugehenden Entwurfs ſchon 
jetzt dem Chefredakteur der „Action Fransçaiſe“, Pujo, und 
der am Sonnabend verhafteten Telephoniſtin dieſes Blattes, 

Frau Montara, zugute kommen zu laſſen. 

Zur belgiſchen Propaganda in Holland. Wie in Holland 

zuverläſſig verlautet, ſind die holländiſchen Polizeitruppen in 

den nahe der niederländiſch⸗belgiſchen Grenze gelegenen Ort⸗ 

ſchaften der Pubvinzen Limburg und Nordbrabant beträchtlich 

verſtärkt worden, um einer Wiederholung belgiſ⸗ Plakat⸗ 

Lonnan auf holländiſchem Gebiet in Zukunft vorbeugen zu 

önnen. 

Abreiſe ruſſiſcher Ratgeber aus Hankau. Wie Reuter aus 

Hankau meldet, hat infolge der letzten Ultimaten Tſchangkai⸗ 

ſchels und Feugyuhſiangs eine Anzahl ruſſiſcher Ratgeber der 

Hankauer Regierung vorgeſtern die Heimreiſe angetreten. 

Annahme des Antigewerkſchaftsgeſetzes. Das rie Ge⸗ 
Oberhaus nahm am Donnerstag das Geſetz gegen die Ge⸗ 

werkſchaften nach zweitägiger Ausſprache in zweiter Leinng 

mit 152 gegen 26 Stimmen an. Die Liberalen ſtimmten, im 

Gegenſatz zu ihrer Haltung im Unterhaus, im Oberhaus ge⸗ 
ſchloſfen gegen das Geſetz. 

Ruſſiſche S⸗ ge in den Randſtaaten. Nach Nachrichten 
aus Riga ſoll in Lettland eine große Spionageorganiſation 

zuguuſten Sowjetrußlands entdeckt und wichtiges belaſtendes 

Material beſchlagnahmt worden ſein. 8 Perſonen ſind bis⸗ 

her verhaitet. 

    

     

  
         

2 2 
Kaßzimir liebt. 

Von Herbert von Hperner. 

Die Stadt feierte etwas Hundertjähriges, Beethoven 

war es nicht. Vielleicht auch war es etwas Zweihundert⸗ 

jähriges. Darauf kommt es hier nicht an. Ein Feſtäug war 

geplaut. Es muß doch etwas Muſikaliiches geweſen ſein, 

denn der Feſtzug ſollte „das Lied“ darſtellen. Das Volkslied, 

das Minnclieb, das Kriegslied. Da durfte auch das Kirchen⸗ 
lied nicht fehlen. Die Heilige Cäcilie auf himmliſchem Thron, 

umgeben von muſizierenden Engeln. Auch ein Poſaunen⸗ 

engel war dabei und der hieß Ella. 
Kaſimir liebte Ella. Wann hätte Kaſtmir nicht geliebt? 

Diesmal aber war es beionders unglücktich. Ella war nicht 
hundertjährig, o nein. Sie war damals vielleicht fiebzehn. 
Das iit ein gefährliches Alter für ewige Jünglinge. 

Kaſimir ſtaud den Veranſtaltern des Feitsanges fern und 
wax zu ſthüchtern, ſich um eine Rolle darin zu bewerben. 
Alſo jann er darauf, wie ex als ſchlichter Zuſchauer dem 

Kirchenliede, daß beißt dem Poſannenengel, das beißt Ella, 
ſeine Huldigung darbring könnte. Kaſimir wollte immer 
der Negiffeur ſeines Glü jein. Das geht meiſtens fehl. 
Er legte es einer ihm befreundeten Familie nabe. ibn zu 
dem Feſttage einzuladen. Auf den Balkon des Haufes 
hatte er es abgeſehen, dort mußte der Feſtzua drunter durch⸗ 
kemmen. Bei einem Gäriner der Stadt beſtellte er ein 
Roſenkränzchen. 

Von dem Balkon aus lzweiter Stock) wollte er der dar⸗ 
unter durchziebenden Ela das Rojenkrünschen aufs Haupt 
werien. Keis leichtes Vosbaben. 

Mich weihte er ein. Ich ſollte ihm bebilflich ſein, den 
Surf zu üben. Er wobnie in einem Hinterbanie, möbliert. 
Das Tenſter ſeines Zimmers ſah auf einen öden kleinen 
Hof, auf dem menn nicht gerade Teppiche geklopft wurden, 
nie ein Menich ſich aufbielt. Hier ſpielten keine Kinder. 
Selbſt die Katzen mieden den troſtloſen Ort. Das war für 
Unſere geheimnisvollen Vorbereitungen der rechte Plas. 

Aus Draht und Papier hatte er ein Gebilde angefertigt, 
das dem beſtellten Rujenkränschen in Größe und Gemwicht 
gleichen ſollte. Ein langer Faden war daran Pefei.182, zu 
dem Zweck, daß er nach jedem Wurf den Reif wieder zu ſich 

emporöziehen konnte. Er fand am Fenſter, ich ging über 
den Hof. Ex marf den Kranuz nach mir. „Du mußt lang⸗ 
jamer gehben“, ſagte er. berletz dich in das feierliche 
Tempo eines Feſitzugwag Ein paarmal glückte es ihm 

beinahe, mein Haupt zu treffen. „Es wird ichon geben. 
Mmeinte er. Tells Schuß war eine Kleinigkeit dagsgen. 

Der Tag der Hundertiahrfeier brach an. Wir bezogen 

unjeren Balkon. Katürlich waren wir da nichi allein. Die 
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Familie hatte mehrere Söchter. In der Gegenwart junger. 

Darten weor Kastmir immer etwas beiangen. Des Eænellie 

   

  

    
   

  

Roſenkränzchen war ganz nach 
weiße und rote Roſen gemiſcht. Er flüſt 
nichts verxraten. Die jungen Damen kicherten. 

Die Stadt war feſtlich geſchmückt. Fahnen wehten von 

den Dächern. Ueber die Straße waren Girlanden geſpannt. 

Auf den Bürgerſteigen drängte ſich erwartungsvolles Volk. 

Schutzleute bielten die Mitte der Straße frei. Muſik erſcholl. 
Die Herolde wurden ſichtbar. Der Feſtzug kam herau. 

Kaſimir hatte für nichts Auge und Ohr als nur für das 

Kirchenlied. Es war der dritte Wagen. Die Glocken läuteten. 

Vorher hatte er zu mir die Beſorgnis geäußert, ob nicht 
die Heilige Cäcilie den Roſenkranz auf ſich bezöge. Er 

konnte ſie nämlich nicht leiden und fand es empörend, daß 

man ibr die Rolle augeteilt und nicht Ella. die doch die 

Schönſte war. Poſaunenengel — ſo etwas Untergeordnetes! 

Mit dem Wurji aliv nur nicht die Falſche treffen! 
Dem Wagen voraus ſchritten zwei Pagen in bimmel⸗ 

blauen Kleidern. Zwei weiße Roſſc« zogen ihn. Als Lenker 
ſaß cin gepanzerter Cherub auf dem Bock. Hinter⸗ dem 

Cherub taronte erhöht die Heilige, Harfe ſpirleud, umlagert 

von den Engeln mit ihren Inſtrumenten. Der Wagen 
ſtrahlte in Blau und Silber. Die Gewänder der Eugel 
waren weiß. Ella ſtand mit ihrer Poſaune ſo, daß wir ſie 

von vorne fahen und auch ſie uiis ſehen konnte. Sie blickte 
aber leider nicht auf — obwohl ich, um Kaſimir zu helfen, 
laut ihren Ramen rief. Für einen Engel benabm ſie ſich 

recht ausgelaßen. Wo ſie unter bden Zuſchauern einen Bo⸗ 
kaunten erblickte, boß ſie die Pojanne und blies ihn mit 

einem fürchterlichen Ton an. 
So faben wir ſie naben. Und. o Glück! Sie ſchien auch 

uns bemerkt zu haben, jedenfalls richtete ſie die Poſaune 
gegen uns. 

Das war der Moment. Kafimir bob den ctranz, zielte, 
zögerte noch einen Augenblick — und da geſchah etwas. Mit 

einem wütenden Peitſchenhiebe trieb der Cberub die⸗ himm⸗ 
liichen Kofte zu plötzlichem Trabe an. Die würdia ſchreiten⸗ 
den himmelblauen Knaben ſprangen, um nicht überfahren 
zu werden, erichreckt vorwärts. Das ganze Kirchenlied jiel 

aus dem Adagis ins Allegro. Die Heilige Cäcilie ſchwankte 
bei dietem Tempowechſel gefährlich auf ißrem ron. Die 

ngel kreiſchten. Zum Glück fiel niemand herunter. Kaſi⸗ 
mirs Krans ſchmebie durch die Luft. 
Kaſimir, alle Sinne nur auf das eine Ziel gerichtet, ĩah 
ſeine Ella beichleunigt davonfabren und wußte nichi, marum. 
Auch meine Aufmerkiamkeit war durck iein Vorhaben ſo 
gänslich in Anſpruch genommen. das ich erft binterher be⸗ 

grifi, in welcher Geſahr die Himmliſchen geichwebt hatten. 
Nur die Geiſtesgegenwart ibres lenkenden Cherubs hatte ſie 
pen — Zufammenſtos mit einer ſehr irdiſchen Macht 
— Dühr:. —‚ — 

Ein Bierwagen nämlich, im Programm des Tages nicht 

   

          vorgeiehen, war von der Aneritrase ber in den Teitaug 

hineingefahren. Der Kutſcher, ein dicker Mann mit rotem 

Geſicht hatte die wildgewordenen Gäule nicht aufhalten 

können. lind hätte der Cherub nicht ſein Flammenſchwert, 

das heißt eine ganz gewöhnliche Fuhrmannspeitſche, ſchnell 

gebraucht, die Roſſe anzutreiben, die Deichſel des ſchweren 

Bierwagens wäre dem Kirchenliede in die Flanke gefahren. 

So kam es grad noch an der Gefahr vorbei. 

Das Publikum war auseinandergeſtoben. Beherzte 

Männer in Zyliuderhüten ſprangen binzu, als die wilden 

Gäule ſich ſchon bernhigt hatten. Der Bierwagen mit kol⸗ 

lernden Fäſſern kam quer über dem Fahrweg zum, 

Der nächſte Wagen des Feſtzuges bielt. Um die aufgefabre⸗ 

nen Hinderniſſe ſtaute ſich der Strom der Fußgänger. Schutz⸗ 
leute waren zur Stelle. Der Lenker des Biers wurde ge⸗ 

ſcholten. Und ſchließlich, da die Querſtraße nach unſerer 

Seite hin keine Fortſetzung batte und der Wagen nicht 
gegen den Strom anfahren konnte. blieb nichts anderes 
übrig, als das Bier in den Feſtzug einzureihen. 

Und da zeigte ſich das Wunderbare: Kaſimirs Roſen⸗ 

kränzchen, als hätte ein Teufel es in der Luit feſtgehalten, 

um es erſt in einem ironiſchen Außtzenblick fallen zu laſſen, 

beſand ſich jetzt, nachdem die Aufregung vorüber war, in den 
Händen des Bierkutjchers. Der rundliche Mann betrachtete 
es grinſend, kümmerte ſich weiter um kein Geſchrei, nabm 
ſeinen Hut vom Kopf und krönte ſeinen blanken Schädel mit 
den Roſen. So lenkte er, ein alter Silen, in den Feſtzus ein. 

„Das Trinklied!“ rieſen die Leute begeiſtert. 
Ich wagte kaum, in Kaſimirs Geſicht zu ſehen, ſo jehr 

jürchtete ich ſeine Enttäuſchung. Aber dieſer große Philolopb 
hatte ſeine Ruhe ſchon wiedergefunden oder vielleicht gar 

nicht erſt verloren. ů 
„Da ſieht man es wieder“, ſprach er ſinnend. „wo ein 

Wurf der Liebe fehlgeht, da eniſteht immer etwas — manch⸗ 
mal ein Kunſtwerk ... 

Und wir gingen hin und feierten — das Trinklied. 

· 

Die „Geſellſchaft der Freunde Wilhelm Ranbes“ hat einen Aus⸗ 
Mas zur Beſchaffung eines Fonds von etwa⸗ 25 U000 bis 30 000 

ark eingeſetzt, der dazu dienen ſoll, dem Dichter an ſeinem 

100. Geburtstag am 8. September 1931 in Braunſchweig ein wür⸗ 

diges Bronzedenkmal ſetzen zu laſſen. Bereits im kommenden Herßſt 

wird, bei der Tagung der Geſellſchaft in Holzminden ein Raabe⸗ 

Brunnen eingeweiht werden. ů 

Eleonora Duſes Tagebuch. Die vor drei Jahren im Alter von 

65 Jahren in Amerika verſtorbene große italieniſche Tragödin hat 

ein durch etwa dreißig Jahre geführtes Tagebuch hinterlaſſen, das 

ſich jetzt im Beſitze von nahen Verwandten der Künſtlerin befündet. 

Das Togeduch ſoll im kommenden Winter zugleich in italieniſcher 

und deutſcher Sprache veröfſentlicht werden und dürfte uns mit 

manchen reizvollen theatergeſchichtlichen und perfönlichen Details 

belannt machen. ‚ 

  

 



  

    

LQaumsiger Maafriqten 

Die Elternbeirüte in Danzig. 
Was will ber Entwurf des Senatsv Kein Fortſchritt. 

Der Entwurf einer Veroronung des Senats über Elternbeiräte 
0bt in Lehrertreiſen zur Erörterung. Da nun aber nach Artikel 81 

r Verſaſſung die Erziehung des Nachwuchſes „oberſte Pflicht und 
natürlis Recht der Eltern“ iſt, ſo ſollten auch dieſe und nicht nur 
die Lehrperſonen zu dem Entwurf gehört werden, zumal ſie nicht 
mit Unrecht, ſondern erfahrungsgemäß von der Schule nur wenig 
Berückſichtigung erwarten. ü 

Schon die Verordnung zeigt deuklich, daß ein Einräumen von 
Rechten anf die Schulerziehung nicht beabſichtigt iſt, in § 1 ſcheint 
nicht Haupijache zu ſein, den wünſchenswerten Einfluß der Ellern 
auf die Schule, jondern umgekehrt, der Schule auf die Eltern zu 
gewährleiſten. Denn nach S 2 hat der Elternbeirat nichts an 
Rechten, als nur das, Wünſche und Aurrgungen, die ſich auf die 
Schulzucht uſw. beziehen, die über den Einzelfall hinausgehen und 
von allgemeiner Bedeutung ſind, zur Kenntnis der Schule zu brin⸗ 
gen. Gewiß, es könnte das etwas ſein; aber es verpflichtet die 
Schule zu nichts. Darum iſt auch nur alle Halbjahre eine Sitzung 
vorgeſehen und nur nach Bedarf mehr. Doch der Schein iſt ge⸗ 
wahrt: es ſind Elternbeiräte vorhanden. Werden ſie nun gewählk 
Da wird, auch wer die Verordnung nur einmal flüchtig geleſen, 
niemand zugeben können. 

Bei den Volksſchulen werden ganz einfach die Aufgaben der 
Elternbeiräte auf die Schulkommiſſionen und Schulvorſtände über⸗ 
tragen, das heißt, bei den Volksſchulen gibt es keine Elternbeiräte. 
Die Mitglieder des Schulvorſtandes ſind auf Lebenszeit gewählt, 
von Amts wegen beruſen oder als Gutsherr und Pfarrer dazu 
begnadet. Auf dem Lande iſt damit im Schulvorſtand das Inter⸗ 
eſſe der Gemeinde, Ausgaben für die Schule auf „Null“ herabzu⸗ 
drüden, und das Intereſſe der Kirche, die Schule in der Hand 
zu Vaben, gelidern, Das Jutereſſe der Schule wird nicht gewahrt, 
man braucht ja nur ganz einſach non der Wahl des Lehrers in 
den Schulvorſtand abzuſehen oder ſeine Wahl durch genügenden 
Einfluß zu hintertreiben. Der Schulvorſtand war nie ein Faktor 
der Vorwärtsentwicklung für die Landſchulen: die Uebertragung der 
Aufgaben der Elternbeiräte an den Schulvorſtand iſt eine Ver⸗ 
ſtärkung ſeiner hemmenden Bedeutung. Der Schulvorſtand wird 
ſich immer nur dann für die Schule eutſcheiden, wenn es nichts 
loſtet, den Wünſeß von Reichtum uud Kirche nicht ſtört uend ſchließ⸗ 
lich der Schule nichts nützt, nach dem Grundſatz: Wer einmal 
Aſcheuputtel iſt, der ſoll es auch bleiben. 

Die übergroße Mehrzahl der Landlehrer iſt ſich deſſen voll und 
ganz bewußt und lehnt die Verſchmelzung von Schulvorſtand und 
Elternbeirat ab; ſie will aus der Iwangsjacke der Krautjunker 
und der Kirche heraus und wünſcht in kleineren Orten eine Eltern⸗ 
verſammlung, in größeren Orten und in Schulverbänden eine 
Wahl der Elternbeiräte durch die politiſch zuſammengeſette Ge⸗ 
meindevertretung. Der Einwurf, daß dann Politik in die Eltern⸗ 
beiräte und damit in die Schule getragen werde, iſt irrig. Der 
Schulvorſtand iſt politiſch zuſammengeſeßt, allerdings zumteiſt nur 
in der Hand einer politiſchen Partei. In der Schule iſt bereits die 
Politik, allerdings zumeiſt nur die einer eingigen Richtung, die 
damit allmächtig iſt. Das Eindringen von freierer Geiſtesrichtung 
und Weltanſchauung kann der Schule nur zum Vorteil gerrichen 
Und gerade die Maſſe der werktätigen Bevölkerung ſchätzt die Arbeit 
der Schule als eine produktive, iſt der Schule gegenüber opferwillig 
und iſt eine aufwärtstreibende Kraft. Zumindeſt wünſchen die 
Volksſchullehrer die Elternvertretung geregelt auch für die Volks⸗ 
ſchulen nach den Aafagrapben, 4 und 5 der Verordnung, die in 
derſelben ſich nur auf die mittleren und höheren Schulen ſich be⸗ 
ziehen, ohne ſie damit für richtig zu erklären zu wollen. Bei den 
mittleren und höheren Schuten ſoll der Elternbeirat beſtehen: aus 
dem Schulleiter oder ſeinem Stellvertreter als Vorſitzendem aus 
zwei Mitglieder des Lehrlörpers, vom Kollegium auf, drei Jahre 
gewählt, aus für drei Jahre gewäühlten Vertretern der Elternſchaft; 
und zwar kommt auf je 75 Schüler ein Elternvertrelet, mindeſtens 
vier. Es würden alſo drei Lehrperſonen der Schule vier Eltern⸗ 
vertreter gegenüberſtehen. 

Wie erfolgt die Wahl? Der Schulleiter ſtellt einen Wahlvorſchlag 
nach ſeinem eigenen Willen auf. Und die Wahl betätigt bei den 
ſtaatlichen Schulen die Aufſichtsbehörde, ſonſt aber der Schulaus⸗ 
ſchuß, das Schulkuratorium oder die Schuldeputation. — Warum ſo? 
Nun, weil nichts Vernünfliges herauslommen ſoll, weil die Schul⸗ 
behörde eine Tolgeburt wünſcht. Beyer. M. d. B. 

Die Zoppoter Sportwoche. 
Tanz auf der Leuchtfontäne. 

Der geſtrige Dienstag ſtellte einen Höhepunkt der dies⸗ 
jährigen Zoppoter Sportwoche dar. Durch herrliches Som⸗ 
merwetter begünſtigt, bewegte ſich von den erſten Nach⸗ 
mittagsſtunden an eine große, freudig geſtimmte Menſchen⸗ 
menge im Kurgarten auf und ab, oder belebte den Seeſteg, 
der vielfſach, hauptſächlich in den Abeudſtunden, einem 
bunten farbenfrohen, kribbelnden Ameiſenhaufen alich. 
Ruhig lag dagegen die See da und bildete mit ihrer ſpiegel⸗ 
glatten Fläche einen wollkommenen Ruhepunkt für das durch 
vieles Schauen ermüdete Auge. Ein Doppelkonzert ſorgte 
zwiſchendurch für den nötigen Ohrenſchmaus. 

War am Nachmittag beim Städtekampf im Kunſtturnen, 
über den wir an anderer Stelle ausführlich berichten, die 
Fülle ſchon beänaſtigend, ſo ſteigerte ſich der Andrang in den 
Abendſtunden beim Tanz auf der Leuchtfontäne außerordent⸗ 
lich. Frau Hannah Münch, die Leiterin der nach ihr be⸗ 
nannten und hier beſtens bekannten Gymnaſtikſchule, legte 
in zwei Tänzen Proben ihres reichen Könnens ab. Das 
grandioſe Bild der farbig beleuchteten Fontäne mit der Tän⸗ 
zerin in der Mitte wirkte überaus anmutig. 

In dem farbig illumierten Kurgarten luſtwandelte es 
ſich bis in die ſpäten Nachtſtunden noch prächtig. Auch die 
Lokale hatten vollauf zu tun, ſo daß der geſtrige Dienstag 
wohl zur allgemeinen Zufriedenheit verlaufen ſein dürfte. 

  

  

Die Laudeshauptſtelle gegen den Alkoholismus in Danzig 
hielt am letzten Freitag ihre Jahresverſammlung ab. Nach⸗ 
dem ſchon in einer vorangegangenen Sitzung die neuen 
Satzungen genehmigt waren, vollzog der Hauptausſchuß auf 
Grund der neuen Satzungen die Wahlen des Borſtandes,. 
die folgerdes Ergebnis hatten: Majewfki, 1. Vorfitzen⸗ 
der; rock, 2. Vorſitzender; John 3. Vorſitzender:; 
Frau Krick, 1. Schriftführerin; Mundt, 1. Schatzmeiſter. 
Im Anſchluß daran wies der 1. Vorſitzende auf die Bedeu⸗ 
tung der neuen Satzungen hin. Neu iſt auch die Bildung 
des Geſamtausſchuffes, in dem nicht nur die großen Ver⸗ 
U ſondern auch die einzelnen Ortsgruppen vertreten 
ind. 

  

Zu nild beſtraft. 
Wie Lehrlinge ausgenntzt werden. 

Der Bäckermeiſter Bluhm hat zwei Lehrlinge und ver⸗ 
Langte von ihnen abwechſelnd, daz ſie auch am Sonntag in der 
Bäckerei arbeiteten, und zwar von 8 Uhr morgens bis 6 Uhr 
abends. Dafür erhielten ſte dann den Montag fret. Ferner 
hatten ſie eine Arbeitszeit von morgens 6 Uyr bis abends 
6 Uhr, alſo mehr als 8 Stunden täaglich. Der Bäckermeiſter 
wurde angeklagt und hatte ſich nun vor dem Einzelrichter zu 
verantworten. Der Verteidiger meinte, es ſei dem Geſetz⸗ 
gebes doch ganz gleich geweſen, ob Lehrlinge am Sonntag. 
üherx au einem andern Tage frei hätten. Der Richter war   

jedoch entgegengeſetzter Meinung. Der Geſevaeber wolte. 
den Lebrlingen das Recht verſchaſſen, den Sonutaa für ſich 
zu haben, um Wanderungen, Sport uſw. betreiben und ſich 
körperlich und geiſtig ausbilden zu können. Das kann er am 
Montag in dieſer Weiſe nicht unternehmen. Die Lehrlinge 
durften am Sonntag überbaupt nicht und an anderen Tagen 
nicht über 8 Stunden beſchäftigt werden. Die Geldſtrafe von 
60 Gulden ſei eber zu milde, als zu hoch. Sie ſoll aber ſo 
belaſſen werden, weil Her Strafbefehl ſo lantete. 

Hochſtapler aus Nervoſität. 
Der Haudlungsgehilſe Rochus S. hatte, wie wir berichteten, in 

raffinierteſter Weiſe D e Firmen um mehrere hundort Gul⸗ 
den geſchädigt, daß er die Abſchnitte von Poſtanweiſungen fälſchte, 

  

auf mache er an die betreffenden Geſchäfte nur ein paar Pfeunnige 
eingezahlt hatte. Er hatte durch die Fälſchungen erreicht, daß ihm 
oder einem Beanuftragten bei Vorweiſung der Aüen weittt Die 
beſtellten Waren ausgeliefert wurden, die ex dann ſchnell weit unter 
dem Koſtenpreiſe weiter verkanfte. Die betreffenden Beſtellungen 
hatte Sch. unter falſchem Namen gemacht. Er wurde in zwei ver⸗ 
ſchiedenen Fällen verurteilt und erhielt zwei Jahre und einen 
Monat Zuchthaus. Bei der letzten Verhandlung trat er plötzlich mit 
der Behauptung hervor, daß er ſeine Strafkaten immer nur im 
Zuſtande völliger Bewußtloſigkeit begehe und legte auch aus dieſem 
Vrunde Waeh, die Verurteilung Berüfung ein. 

Die Verhandlung vor der Straftammer fand geſtern ſtatt. 
Hierzu war ein Arzt als Sachverſtändiger geladen, der auch Ge⸗ 
legenheit gefunden hatte, Sch. während der Unterſuchungshaft zu 
beobachten. Der Angeklagte verſuchte ſich auf den § 5l des Straf⸗ 
geſetzbuches zu ſtützen, nach dem Straffreiheit eintritt, wenn ſich 
der Täter zur Zeit' der Tat in einem Zuſtande von Bewußtloſigkeit 
oder krankhafter S der Geiſtestätigkeit befindet. Auf Grund 
der Bekundung des Sachverſtändigen iſt zwar bei Sch. eine erheb⸗ 
liche Norvoſität feſtzuſtellen, die ſene Tätigteit bis zu einem ge⸗ 
wiſſen Grade belaſiot, von einer Anwendung des § bt auf ihn könne 
iedoch keine Rede ſein. — Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft 
wies darauf hin, daß die Art, wie Sch. in beiden Fällen die Firmen 
durch den Veiedede Poſtanweiſungsabſchnitt betrogen habe, einzig 
daſtehe und jede Verminderung der ndiſie geradezu aus⸗ 
ichließe. Der Gerichtshof erkannte unter grundſätzlicher Verwerſung 
der Berufung auf eine Geſamtſtraſe von zwei Jahren Zuchthaus, 
unter Anrechnung eines Monats der erlittenen Unterſuchungshaft. 

  

Iufammenſtoß mit einem Diplomaten. 
Der Antobeſitzer und Chauffeur K. in Danzig fuhr mit ſeinem 

Auto vom Hauptbahnhof nach dem Danziger of Au der Benzin⸗ 
tankſtelle vor der Eiſenbahninſpektion wäre es faſt zu einem Zu⸗ 
ſammeuſtoß mit einem anderen Auto gekommen, deſſen Führer, 
wie ſich ſpäter herausſtellte, ein Mitglied der polniſchen diploma⸗ 
tiſchen Vertretung in Danzig, Dr. O., war. K, fuͤhr vorſchrifts⸗ 
mäßig rechts. Dr. O. kam aus Danzüig und fuhr auf ſeine linke 
Seite, weil er zu dem Benzintank wollte. Anderenfalls mißte er 
rechts bleiben. K. ſuhr dann zum Danziger Hof und ſetzte hier 
ieinen Fahrgaſt ab, der ihm ſagte, daß er vor der Gefahr eines 
Zuſammenſtoßes ſtand und K. folle ſich das nicht gefallen laſſen. 
015 Grund des Linksfahrens Dr. O.s war dem Fahrpaſt nicht 
ekannt. 

K. füthr nun zurück und rief dem Dr. O zu: „Hier wird rechts 
gefahrent“ Nach K.s Angabe erwiderte Dr. O.: „Dämlicher Taxen⸗ 
chauffeur!“, was letzterer aber beſtreitet. K. erwiderte, lang leg mit 
einem beleidigenden Zurnfe. Nach Angabe des Chaufſeurs ſtieg nun 
Dr. D. auf dem Tritt des Autos K.3 und forderte ihn auf, mit 
zum Polizeipräſidium zu kommen. Darauf habe K. erwidert, er 
ahre allein zum Polizeipräſidium und ſtieß den Dr. O. herunter. 
Nnach Angabe Dr. Oss ſei er bereits M rhaße ihmn geweſen und der 
Ehauffeur ſei ihn naächgekommen und habe ihm einen Schlag ge⸗ 
geben. Dr. O. machte * und K. hatte ſich vor dem Einzel⸗ 
richter zu verantworten.. K. wurde wegen Beleidigung und Miß⸗ 
handlung zu 150 Gulden Geldſtrafe verurteilt. 

Der Chauffeur hatte gleichfalls einen Strafantrag wegen Be⸗ 
leidigung geſteilt, doch lonnte dieſem keine Folge gegeben werden, 
weil ein ausländiſcher Diplomat nicht verſoigbar iſt. ů 

  

  

Ein bemerhenswertes Urteil. 
Auch gelaufte Waren dürſen nicht außerhalb der Geſchäftszeit 

abſleholt werden. x 

Vor dem Einzekrichter hatte ſich eine Gaſtwirtsfrau wegen Ver⸗ 
gehens gegen die Gewerbeordnung zu verantworten. Sie haite einem 
Herrn eine Flaſche Kognak verkauft, die dieſer aber erſt am näch⸗ 
ſten Tage abholte, und zwar nach der Zeit des Geſchäftsſchluſſes um 
ö Uhr. In dieſer Zeit durfte ſie Kognak nicht mehr flaſchenweiſe 
abgeben. Der Richler verurteilte die binßp. aß wegen Vergehens 
gegen die Gewerbeordnung. Der Einwand, daß der Vertauf vor⸗ 
her innerhalb der Geſchäftszeit der iwlong chei erfolgt 
war, wurde nicht als ſtichhaltig anerkannt. Das Aushündigen der 
Ware iſt die letzte Handlung des Verkaufsgeſchäfts und gehört da⸗ 
zu. Die Ausliefcrung ſtellt ſomit einen Verkauf außerhalb der 
Geſchäftszeit dar. Die Geldſtraſe lautete auf 30 Gulden. 

Abbruch des Petershager Tores. 
Nachdem ſchon vor einigen, Jahren die Pfeiler mit ihren 

gewaltigen Toren am Petershagener Tore als verkehrs⸗ 
hindernd verſchwanden, wirh nun ganze Arbeit aemacht. 

Arbeiter ſind damit beſchäftiat. das teilweiſe unter 
einem Wall liegende Wachlokal, das zulest als Wohnraum 
BVerwendung fand, abzubrechen. Der Wall ſelbſt ſoll eben⸗ 
falls abgetragen werden. Mit den Vorarbeiten dazu iſt 
bereits begonnen. Beabſichtiat iſt, die Straße überſichtlicher 
zu machen, insbeſondere die Krümmung zu beſeitigen, da 
dieſe ſich ſehr oft als Gefahrenauellée erwies. In einigen 
Wochen wird mithin die Gegend am Petersbagener Tor 
weſentlich umgeſitellt ſein, was im Intereſſe eines reibungs⸗ 

loſen Verkehrs nur zu begrüßen iſt. — Auch die Eiſenbahn⸗ 
behörde läßt den Reſt der ehemaligen Tore an der Eiſen⸗ 
bahnſtrecke beſeitigen. 

  

Beſuch der ſtädtiſchen Büder. Am geſtrigen Tage wurden in 
den ſtädtiſchen Bädern Heubuve 718. Gletikau 412 und Bröſen 

978 Bäder genommen. * — 

Der Film⸗Palaſt Langinhr in neuen Händen. Der Inhaber der 
Nathans Wichiicle und des Gloria⸗Theaters, Kuſchel, hat den 

Film⸗Palaſt in Langfuhr, eines der größten Danziger Licht⸗ 
ſpielhäuſer, käuflich erworben. 

Polizeibericht vom 6. Inli 1927. Feſtgenommen 
ſind 35 Perſonen; darunter: 5 wegen Diebſtahls, 1 wegen 
Körperverletzung, 5 wegen Widerſtand gegen die Staats⸗ 
gewalt, 1 wegen Sachbeſchädigung, 2 wegen Hausfriedens⸗ 
bruchs, 1 wegen Betruges, 2 wegen Wechſelfälſchung, 1 wegen 
Bettelns, 1 wegen Bannbruchs,7 wegen Trunkenheit,7 wegen 
Obdachloſigkeit, 1 wegen Polizeihaft und 1 entwichener Für⸗ 
jorgezögling. — 

  

Dangiger Standesamt vom 6. Juli 1927. 

Todesfälle: Kaufmann Oskar Rauch. 51 J. 7 — 
Ebefrau Berta Lange, geb. Rupf, verw. Fahrmann, I. 
7 M. — Witwe Marie Gutzmer, geb. Heinrich, 61 J. 3 M. 
Nieter George Rinkowſki, 44 J. 1 M. — Wirtſchafterin Jo⸗ 
hanna Herrendörfer, ledig, 30 J. 5 M. — Bootsmann Fritz 
Adalbert Vandrey, 16 J. 6 M. — 

  

SSSA 

Obermeyer's 
Medizinal- 

erhält unsere Haut gesund und schön 
Seit 20 Jahren mit ausgezeichnetem Ertolg verwendet 

Zur Nachbehandlung ist die fein parfümierte 

sehr zu empfehlen é 
Herba-Creme ist die Creme der vornehmen Welt; 

„Mastcottchen“ im Wilhelmtheater. 
Die Diroltion des WilhelmeTheaters hat mit der Wahl der 

Operette „Mascbttchen“, in Danzig ſchon wohlbokannt, ohne 
Zweifel einen glücklichen Griff getan. Ein luſtiges Textbuch von 
Hkonkowſti und Steinberg, mit der famos gezeichneten 
Figur eines alten Secbären, eine 
Walter Bromme, mit der noch immer populären Nummer: 
„Es gibt im Leben manchesmal Men Momente“ — der, Publi⸗ 
kumserfolg kann da nicht ausbleiben. Beſonders, wenn die Auf⸗ 
führung ſo friſch und flott wie es im großen und ganzen der Fall 
war. An erſter Stelle iſt Theo Stolzenberg zu nennen, der 
mit urwüchſigem Humor den ollen, Kapitän Krag ſpielte, das all⸗ 
ſeitig beliebte Onkelchen, das nie ſeine gute Laune verliert; Thea 
Stolzenberg als Marion, die Unſchuld aus dem Grafenſchloß, 
erheiterte beſonders in der Schwipsſtimmung und ſpäter in ihrer 
Matroſenverkleidung; ihre Namensſchweſter, die Tänzerin Marion 
de Lorme, wurde von Antoinekte Burchardy ſeſch darge⸗ 
ſtellt. Sympathiſch in jeder Beziehung Willi Gartmann, uns 
vom Stadttheater noch in guter Erinnerung, temperamentvoll und 

liebenswürdig gab er den raſch entflammten Leutnant, auch ge⸗ 
ſanglich recht, erfriſchend. In, kleineren Rollen wirkten Toni 
Gripo, Alfred von Krebs, Fred Forſter und Friedel 
Trabant mit. Die Orcheſterbegleitung leitete, untſichtig Karl 
Lotter, Unebenhelten werden ſich gewiß im, Laufe der nächſten 
bölllch en ausgleichen. Die Zuſchauer amülierten ſich offenbar 
öſtlich. 

  

  

Frkitod umnt Sterbebett ſeiner Frau. 
Der 20 Jahre alte Eiſeubahn⸗Bürohilfsarbeiter Paul 

Miſſum, Schäſerei 16, hat ſich am Totenbett ſeiner Ehefran 
erſchoͤſſen. Im Alter von 18 Jahren hatte dieſe vor etwa 
5 Monaten einem Kinde das Leben geſcheukt, verfiel dann 
aber in eine ſchwere Krankheit, die zum Tode führte. Das 
nahm ſich der Ehemann ſo zu Herzen, daßter ſich eine Kugel 
in den Kopf jagte. ö 

  

Ohra. Eine Gemeindevertreterſiönng findet 
am Donnerstag, den 7. Jult, abends 6 Uhr, im Rathaurs 
ſtatt. Es liegt folgende Tagesordnung vor: 1. Wohnungs⸗ 
bau, 2. Verwendung der Baulichkeiten auf dem Gelände des 
ehemaligen Danziger Eiſeninduſtrie, 3. Erlaß eines Orts⸗ 

kommuniſtiſche Gemeindeſchöfſe Oberüber hat nun end⸗ 
gültig ſein Amt als Gemeindeſchöffe niedergelegt, nachdem 
man in den letzten Monaten nicht recht wußte, ob er noch 
Gemeindevorſteher war oder nicht. 
Abramowſfſki. 

zu Sonntag kam es in Hochzeit zwiſchen fünſ jungen Leulen 
aum Streit, der ſchließlich in eine Schlägerei ausartete. Mit 
Stöcken und Flaſchen ſchlugen vier auf den fünften los, der 
ſo zugerichtet wurde, daß er ſich nach Prauſt zum Arzt be⸗ 
geben mußte. 

Fiſch⸗ und Netzdiebe. Seit einiger Zeit treiben Diebe in 
den Gewäſſern der Mottlau ihr Unweſen. Sie ſtehlen den 
Fiſchern, die die teure Pacht bezahlen müſſen, nicht nur die 
Fiſche, ſondern auch die ausgeſtellten Reuſen und Netze. Die 
polizeilichen Unterſuchungen, die eingeleitet wurden, ſind bis⸗ 
ber erfolglos geblieben. 

Naſſenhuben. Fahrraddiebe. Am Fronleichnams⸗ 
tage borgte ein polniſcher Arbeiter ſeinem Freunde ſein 
Fahrrad zu einer Spazierfahrt. Der Freund jedoch ſcheint 

noch nicht wiedergekommen. — Aehnlich ſo erging es einem 
polniſchen Arbeiter aus Scharfenberg. Er fuhr mit ſeinem 
Nade zur Kirche, dort ſtellte er es in den Stall des Pfarrers. 
Während er in der Kirche war, hat ein andrer die Gelegen⸗ 
heit benutzt, um mit dem Rad zu verſchwinden. 

Kriefkohl. Schlägerei zwiſchen zwei Frauen. 
In Kriefkohl gerieten zwei Frauen in einem Streit, der 
ſchließlich in eine Schlägerei ansartete. Die eine der beiden 
Frauen wurde dabei ſo zugerichtet, daß ſie ſich in ärztliche 
Behandlunn begeben mußte. 

Krampitz. Erwerbsloſe haben das Nachſehen. 
In Krampitz wurde die Waſſermühle umgebaut. Zu dieſem 
Zwecke wurden drei Arbeiter benötigt. Ärbeitsloſe, die ſich 
um dieje Arbeit bewarben, wurden nicht eingeſtellt. Da⸗ 
gegen erhielt ein Pächter, der ſchon ein gutes Einkommen 
hat, die erſte Stelle. Um nun dieſem Vorgehen den Arbeits⸗ 
loſen gegenüber noch die Krone aufzuſetzen, ſtellte der Ge⸗ 
meindevorſteher ſeinen Deputanten, der bei ihm in vollem 
Lohn ſteht, bei dieiem Bau ein. Zu bemerken iſt noch, daß 
ein Stundenlohn von 80 Pfg. gezahtt wurde. Zehnſtündige 
Arbeitszeit war Bedingung. Eine intereſſante Frage jedoch 
iſt es, wer den Lohn für den Deputanten zog, er ſelber? 
Dieſer Vorfall zeigt wieder einmal deutlich, auf wolche Art 
und Weiſe den Erwerbsloſen auf dem Lande jede Verdienſt⸗ 
möglichkeit genommen wird. ů 

Das Drogen⸗ und Seifenbaus Bruno Faſel, Junker⸗ 
gaſſe 1, das ſchon ſeit ca. drei Jahren als eine Filtale der 
Drogerie am Dominikanerplaß an der St. Nikolaikirche 

beſteht, iſt jetzt in ein modernes Spezialgeſchäft umgebaut. 

ſtige Einkaufsſtelle in Drogen, Farben, 
Chemikalien ſowie Seifen und Parfümerien. 

Waſſerſtandsnachrichten vom 6. Juli 1927. 

Verbandsſtoffe,   
—m22...—Ä——————„—„(—(———x:: 

Sein Nachſoloer iſt: 

geſchickte Schlagermuſik von 

ſtatuts über die Erhebung der Grundwertſtener. — Der 

Hochzeit. Schlägerei. In der Nacht von Sonnabend 

eine weite Reiſe angetreten zu haben, denn bis heute iſt er⸗ 

Es befindet ſich gegenüber der Markthalle und iſt eine gün⸗ 
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Das Urteil im Blavierprozeß. 

Der Angeklagte wird wegen Betruges zu 3 Monaten 
Gefängnis und wegen Beleidigung zu 2000 Gulden, an deren 
Stelle im Nichtbeitreibungsfalle für ie 40 Gulden ein Tan 
Gefängnis tritt, koſtenpflichtig verurteilt. 

Die Urteilsbegründung. 
Auf Grund der Beweisaufnahme iſt folgendes bewieſen: 

Am 12., September 1922 kauften die Eheleute Schröter von 
den Eltern des Angeklagten das Grundſtüſck Neuſchottland 
Nr. 22. Der Vertrag, bei deſſen Zuſtandekommen der An⸗ 
geklagte erheblich mitgewirkt hatte, war ein Schwarzver⸗ 
kauf, und zwar dahingehend, daß ein falſcher, niedrigerer 
Kaufpreis von 1020 000, Mark angegeben war, während der 
Reſt „unter dem Tiſch“ gezahlt werden ſollte. Trotzdem 
dieſer Vertrag nichtig war, ehandelten ihn die Parteien zu⸗ 
nächſt bis 1025 als gültig. In dieſer Zeit begaben ſie ſich zum 
Grundſtückamt zur Auflaſſung, die nur darum nicht unter⸗ 
ſchrieben wurde, weil die Koſten zu hoch waren. Die 
Nutzung aus dem Grundſtück zog das Ehepaar Schröter bis 
zu einem Teilbetrag, den ſie der Frau Blavier überwies, 
wegen Verwaltung des Hauſes. 

Im Spätherbſt 1923 beantragte Schröter einen Kredit 
beider Sparkaſſe, der aber abgelehnt wurde, weil er 
Reichsdeutſcher war und damals an Ausländer keine Kre⸗ 
dite gegeben wurden. Gelegentlich eines Zuſammentreffens 
zwiſchen Schröter und Blavier am 3. Weihuachts⸗ 
feiertag ſtellten beide feſt, daß beide Geld brauchten, und zwar 
Schröter für ſein Geſchäft und Blavier, um ſeine Schulden in 
Höhe von etwa 8000 bis 10 000 Gulden zubezahlen, und weil 
er ſich an dem Holzgeſchäft beteiligen wollte. Sie beſchloſſen 
deshalb, unter Verpfändung ihrer Grundſtücke (Blavier das 
Grundſtück Langfuhr, Schröter das Grundſtück Neuſchottland) 
und unter Hingabe von Depotwechſeln, bei der Sparkaſſe 
einen Kredit aufzunehmen. Schröter wurde als Ver⸗ 
wandter des Angeklagten ausgegeben. Der Kredit 
von der Sparkaſſe wur für das Holzgeſchäft 
gegeben, an dem der Angeklagte ſich als Bevollmächtigter 
ſeiner Eltern beteiligen wollte. Die Sparkaſſe gab damals 
nur kurzfriſtige Geſchäftskredite, d. h. nur Produktiv⸗ 
kredite. Ausnahmen wurden ſelten gemacht, doch nur aus 
ganz beſtimmten Gründen. 

Im vorliegenden Falle wurde der Kredit als Wirt⸗ 
ſchaftskredit angeſehen, ſchon weil er als ſolcher be⸗ 
antragt war. Wie Direktor Heyn und einige Sparkaſſen⸗ 
mitglieder bekundet haben, hätte der Angeklagte einen Per⸗ 
ſonalkredit, lediglich geſtützt auf Hpvotheken, nie er⸗ 
halten. Wenn die Sparkaſſe erfahren hätte, daß das Geld 
oder nur ein Teil nicht für das Holägeichäft, ſondern für 
andere perſönliche Zwecke verwandt wurde, wäre der Kredit 
ſofort gekündigt und kein neuer bewilliat worden. 

Wie die Bankſachverſtändigen ansgeſagt haben, 
wachen Banken jeden Wirtſchaftskredit in ſeinen einzelnen 
Stadien, ob das Geld auch wirklich in dem angegebenen Ge⸗ 
ſchäft arbeitet. Eine ſolche ſtrenge Kontrolle iſt von ſeiten 
der. Sparkaſſe zwar nicht erfolgt, ſie glöubte dieſe entbehren 
zu können, denn ſie ſagte ſich einerſeits, daß Schröter, der 
alle Wechſel unterſchrieb, ſchoyn im eigenen Intereſſe dafür 
ſorgen würde, daß das Geld auch in ſein Geſchäft kommt, 
andererſeits, daß der Angeklagte der gleichfalls unterſchrieb 
und Grundſtücke verpfändete, darauf aufpaſſen würde, daß 
die Gelder, die er ſeinen Verwandten gab, auch wirklich im 
Holzgeſchäft verwendet würden. Bl. war in angeſehener 
Stellung. war Regierungsrat im Polizeipräſidium, Volks⸗ 
tagsabgeordneter und Vorſitzender einer Fraktion. Die Spar⸗ 
kaſſe konnte ihm deshalb zuirauen, daß er die, ſchon im 
eigenen Intereſſe, notwendige Kontrolle ausüben würde. 
Bezeichnend iſt es, wenn Heyn dem Angeklagten einen vor⸗ 
geſchobenen Trenhänder neunt. 

Auf die einzelnen Kredite brauche nicht eingegangen zu 
werden, es genügt, wenn ſie im Schriftſatz der Urieils⸗ 
begründung angeführt werden. Von den 100 000 Gulden 
Kredit hat Blavier insgeſamt 37 000 Gulden, alſo über ei 
Drittel erhalten. ö 

über⸗ 

In dem Eröffnungsbeſchluß wird dem Angeklagten Be⸗ 
trug vorgeworfen zum Schaden der Sparkaſſe und der 
Schröterſchen Eheleute. Was nun den Betrugs⸗ 
fall mit der Sparkaſie anbelangt, ſo iſt die täuſchende 
Handlung erwieſen. Sie iſt dadurch begangen, daß 

Schröter als Verwandter Blaviers vorgeſtellt wurde und 
da angegeben wurde, Blavier ſei ſtiller Teilhaber und das 
Geld ſei für, das Holzgeſchäft Schröters beſtimmt. Bei den 
ſpäteren Kreditverhandlungen iſt uach Ueberzeugung des 

Zeugen Henn auch über den Verwendnnaszweck geſprochen 

worden, wenn gleich nicht ſo ausführlich wie bei der erſten 

Beſprechung. Aber ſelbſt wenn man dieſe Ausſage Heuns 

nicht für ausreichend halten ſollte, wird man feſtſtellen 
müſien, daß Schröter und Blavier bei den ſpäteren Krediten 
wußten, ein ſehr erheblicher Teil des Geldes ſei nicht für 
das Holzgeſchäft, ſondern für Privatzwecke beſtimmt. Weiter 

iſt ein Irrtum dadurch erregt worden, daß die Sparkaſſe alaubte 

haber Wirtſchaftskredit mit allen ſeinen Vorteilen gegeben zu 
aben. 
Was nun den Vermögensſchaden anbelangt, ſo haben die 

Zeugen Caskel und Kunze erllärt, ſie hielten die Sparkaſſe 

nicht für geſchädigt. Sie begründeten ihre Anſicht damit, daß 
die Sparkaſfe. durch Verkauf oder Verſteigerung, ihr, Geld 
wievererhalten würde. Aus dieſer Begründung ergibt ſich. daß 

die Zeugen ſich in einem völligen Irrtum über den Begriſf 

des Vermögensſchadens befinden. Wie der Staatsanwalt in 
ſeinem Plädover ausführte, liegt ſchon z. B. Diebſtahl und Be⸗ 

trug auch dann vor, wenn der Beſtohlene oder Betrogene den 

Schaden erſetzt erhält (Verſicherung). Genau ſo muß es hier im 
Falle der Sparkaſſe hingeſtellt werden, es kommt nicht darauf 

an, ob die Sparkaſſe ihr Geld zunächſt verliert und es ſpäter 

wieder zurück erhält, ſondern darauf, ob ſie überhaupt einen 

Schaden erlitten hat. Und dieſe Frage muß bejaht werden. 
Wie Heyn und einige Sparkaſſenzeugen und die Bankſachver⸗ 
ſtändigen bekundeten, werden Wirtſchaftskredite gewährt in der 

Erkenntnis, daß in dem Geſchäft in dem die Kredite arbeiten, 

neue Werte geſchafken werden. Bei Wirtſchaftskrediten rechnet 
man damit, daß das Geſchäft die Zinſen und das Geld wieder 
aufbringen wird. Wird das Geſchäft ichlecht, ſo kann der Geld⸗ 

geber ſich an ſchnell abſtoßbare Waren ſchadlos balten. anders 

bei Hypotheken, die eventmell erſt eingetlagt und auf dem Wege 

der Zwangsverſteigerung realiſterbar werden. Im Zuſammen⸗ 

hang hiermit ſpielt die Geſamtvermögenslage des Angeklagten 

eine beſondere Rolle. Die Sparkaſſe, die das Geld nur zu 

Wirtſchaftskrediten hergab, wollte ſich in jedem Fall an die 

Waren halten. Es ſteht feſt, daß die Sparkaſſe heute noch nicht 

voll zu ihrem Gelde gekommen iſt. 

Was die rechtswidrige Vermögensſchädigung anlangt, ſo 
ergibt ſich klar, daß die Abſicht hierzu vorhanden geweſen iſt, 

zum mindeſten aber bei den ſpäteren Erhebungen! Der 
Angeklagte wußte, daß für den Teil des Geldes, den er für 
ſich verbrauchte, die Sicherheiten des Wirtſchaftskredites nicht 
beſtanden. Er konnte nicht denken, daß Schröter nun ſeinem r konnte nicht denken, daß Sch⸗ i V E beſtanden.   

1. Beiblütt der Väanzifer Volksſtinne 

Auteil ſoviel verdienen konnte, daß dieſer ſeinen eigenen 
Anteil deckte. Daß der Angeklagte bewußt die Unwahrheit 
gejagt hat, eraibt ſich daraus, daß er wahrhelitswidrig 
Schröter als ſeinen Verwandten aushab. 

In dem Eröffnungsbeſchluß wird dem Augeklagten vor⸗ 
geworfen, auch den Schröter betrogen zu haben. Nach 
dem Gutachten des Dr. v. Holſt, deſſen Ausfagen zu wider⸗ 
legen das erkennende Gericht nicht in der Lage iſt, hat das 
Gericht Bedenken getragen, auf die Ausſagen des Schröter 
eine Verurticilung zu ſtüützen, auch wenn ſeine Angaben du 
andere Beweismittel beſtätigt werden, und viele Umſ 
für die Hialbiideeis ſeiner Ausjſagen, er habe am 18. März 
den Wechſel über 30 000 Gulden nur deshalb unterſchrieben, 
weil der Angeklagte ihn Glaubens gemacht habe, daß das 
Geld noch auf der Sparkaſſe liege und ihm zur Verfügung 
ſtehe, ſprechen. 

Was die 

Beleidigung der Staatsanwaltſchaft 

aubelangt, begangen durch den Brief, der lu der Verhand⸗ 
lung verleſen worden iſt, iſt das Gericht zu der Auſicht ge⸗ 
langt, da die Behauptung des Angeklagten, er könne ge⸗ 
mäß K11 des SteßB. und gem. Art. 20 der Verfaſſung wegen 
Veleidigung nicht zur Verantwortung geöpgen werden, irrig 
iſt. Den Schutz der Immunität genießen nur diejenigen, 
Aeußerungen, die der Abgeordnete „ Ausübung ſeines Be⸗ 
rufes als ſolcher getan habe. Im Vauſe der Verhandlung, 
ald er einſah, daß er ſeine Behauptungen nicht ſtützen kvunte, 
verſuchte er, das Thema ſeiner Eutlaſtung zu verſchicben. 
Er tritt nicht den Beweis au, daß ihm gegenüber das Recht 
gebeugt iſt, ſondern, daß die Staatsanwaltſchaft oder der 
Senat in einem, mit der Anklage in keinem Zuſammen⸗ 
bang ſtehenden Fall gegen das Geſetz verſtoßen habe. 

* 

Nach Verkündigung des Urteils richtete der Vorſitzende an 

Dr. Blavier den üblichen Hinweis, daß er gegen dieſes Urteil 

Berufung einlegen könne. Dr. Blavier ſchrie in höchſter Erregung, 

obwohl der Vorſitzende ihn zut Ruhe ermahnte, in den Saal: „Auf 
dieſes Urteil habe ich nur das Bibelwort zu erwidern: Richtet 

nicht, auf daß ihr nicht gerichtet werdet.“ Im Zuhörerraum, der 

die Urleilsbegründung zunächſt ſtill anhörte, erhob ſich bei Bla⸗ 
viers Worten 

   

ein ungeheurer Tumult. 

Pfiffe erſchallten, drohende Rufe wurden laut, man ſchrie kräftig 

„Bravo“ zu Blaviers „leßten Worten“. Auf dem Korridor vor 

dem Gerichtsſaal erwartete eine Menſchenmenge Blavier, jemand 

ſetzte ihn einen Lorbeerkranz auf den Schädel, ein anderer drückte, 
ihm einen Blumenſtrauß in die Hand, dann zog man auf die 

Straße, wo ein girlandengeſchmücktes Aulo und neun Geleitwagen 

den Verurteilten erwarteten. Von allen Seiten überreichte man 

ihm Blumen. Ein rieſiger Kranz wurde Dr. Blavier ins Auto 

gereicht, der auf ſchwarz⸗weiß⸗roter Schleife die Inſchriſt trug: 

„Dem Opfer der deutſchnationalen Parteijuſtiz.“ Der Zug der zehn, 

Autos ſetzte ſich zum Stadtinnern hin in Bewegung. Ein Trupp 

Schupobeamten hielt die Menſchenmenge, die vor dem Gerichts⸗ 

gebäude in der Bannmeile das Urteil erwarteten in ſtrenger Ord⸗ 
nung. 

Dompferfahrt des Soz. Kinderbundes. 
Am Donnerstag, dem 7. Juli, veranſtaltet der Sozialiſtiſche 

Kinderbund eine Dampferfahrt nach Bohnſack. Alle Parteigenoſ⸗ 
ſinnen und deren Kinder ſino LeBehſ dazu eingeladen. Abfahrt 
9 Uhr von der Dampferhalteſtelle Bohnſack an der Langen Brücle. 
Fahrkarten ſind zu ermäßigten Preiſen zu haben: im Danziger 
Kinderheim, Meſſehaus [ (Dienstag und Mittwoch von 4 bis 
6 Uhr), in Schidlitz beim Gen. Koppelwieſer, Weinberg⸗ 
ſtraße 17, in Langſuhr beim Gen. Schmidt, Mirchauer Weg 56, 
in Neufahrwaſſer beim Gen. Hein, Haſenſtraße 4, in Ohra bei 
der Gen. Schmode und Mittwoch von 3 bis 5 Uhr in der 
Sporthalle. Außerdem am Dampfer bei der Genoſſin Müller. 
Eſſen für den ganzen Tag und Becher ſind mitzubringen. 

Unſer Wetterbericht. 
Beröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig. 

Vorherſage: Meiſt heiter, trocken und warm, 
jchwache umlaufende Winde, Gewitterneigung. 

Maximum des geſtrigen Tages: 19,5. — Minimum der 
letzten Nacht: 12.7. 

Secewaſſertemperatur: Zoppot 
18 Grad. 

Bröſen und 

Die Löwin „Eurona“ und Kapitän Schneider. Zehntauſend 
Danziger Jernten vor kurzem Kapitän Schneider kennen 
und auch die Löwin „Europa,, die bekanntlich bei den Auf⸗ 
nahmen für den „Quv⸗Vadis“⸗Film in Rom mitwirkte. Ein 
Artiſt wurde dabei durch die Löwin getötet. Der Vorfall 
ereiguete ſich im Februar 1921. Geſtern abend wurde die 
Gerichtsverhandlung darüber beendet. Das Gericht in Rom 
ſprach den Herſteller des Films frei, verurteilte jedoch 
Kapitän Schneider zu 6 Monaten Gefängnis untet Be⸗ 
willigung einer Bewährungsfriſt. Was mit der eigentlichen 
Ulebeltäterin, der Löwin „Europa“, geſchehen ſoll, hat das 
Gericht nicht entſchieden. — 
Das Paſſage⸗Theater waxtet dieſe Woche wieder mit 

einem ganz unterhaltenden Programm auf. „Warum ſich 
ſcheiden laſſen“, iſt nur eine Rolle für Margarete Kupfer, 
hinter ber alle übrigen Darſteller-ein ganzes Stück aurück⸗ 
treten müſſen. Was dieſe Frau aus ihrer Rolle macht, 
welche zwerchfellerſchütternden Wirkungen ſie ihr abringt, 
das muß man ſehen, und ſich vor Lachen biegen, erzählen 
kann man das nicht. — „Der Mann, der ſich verkauft“, ein 
alter Verra⸗Film, verblaßt vollkommen hinter dem Luſt⸗ 
jviel. Die Handlung iſt nicht genügend geſchürzt und ent⸗ 
behrt der richtigen Spannung, wie man aus guten ameri⸗ 
kaniſchen Kriminalfilmen gewohnt, ſie gleitet mehr in die 
Bahnen einer ſanften Courths⸗Mahlerei. Doch gehört dieſer 
Film durchaus nicht zu den ſchlechten. ſondern vietet in 
ſeiner Anſpruchsloſigkeit leichte Sommerkoſt.   

Mittwoch, den 6. Juli 1927 

—
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Die polniſchen Lehrer in Danzig. 
In Danzig findet ein Kongreß polniſcher Lehrer ſtatt, 

zu dem etwa 1500 Lehrer aus allen Teilen Polens erſchienen 
ſind. Trotzdem hat man in Danzigs Straßen noch nicht viel 
davon gemerkt. Der Grund für die Wahl Danzias als 
Tagungsort iſt wohl darin zu ſuchen, daß man den vielen 
in Danzig ſtattſindenden dentſchen Kongreſſen einen ppl⸗ 
niſchen gegenüberſtellen wollte und man wollte „das vol⸗ 
niſche Element in Danzßig ſtärken. So gab denn auch die 
„Gazeta Gdanſka“, aus Aulaß dieſer Tagung eine Sonder⸗ 
nummer heraus, in der ſich die Redaktion bemühte, den pol⸗ 
niſchen Gäſten den „polniſchen Chbarakter Danzias und die 
Zugehörigkeit Danzigs zu Polen hbiſtoriſch zu beweiſen“. 
Auch der Senat war zu der Tagung eingeladen worden, 
hatte aber keinen Vertreter entſandt. Die volniſche Preſſe 
macht dem Seuat hieraus natürlich die bitterſten Vorwürſe 
und beklagt ſich ferner darüber, daß der Gottesdienſt, durch 
den die Tagung eingeleitet, wurde, auf dem Hoſe des pol⸗ 
niſchen Gymnaſiums ſtattſinden mußte, da, die Danziger 
Kirchenbehörde keine der deutſchen katholiſchen Kirchen in 
baite für dieſen Gottesdienſt zur Verfüaung geſtellt 
hatte. 

Der Kongreß wuürde durch einen Begrüßunasabend im 
Wilhelm⸗Theater⸗Saal eingelettet, der mit pol⸗ 
niſchen Fahnen geſchmückt war. Zur Eröſfunnasſeier waren 
n. a. erſchienen: Der Generalkommiſſar der Republik Polen 
in Danzig, Miniſter Dr. Strasburger mit verſchiedenen 
Legationsräten, der Präſident der polniſchen Poſtdtrektton 
in Danziga, ſopwie der Delegierte des Warſchauer Unterrichts⸗ 
miniſtertums, Abteilungsdirektor Zlobicki, Im Namen 
des Danziger Polniſchen Lehrer⸗Verbandes beorüßte deſſen 
Vorſitzender, Rektor Michna, die Erſchieuenen, worauf 
der Vorſitzeude des Verbandes, der Warſchauer Senator 
Sicinfki, unter allgemeinem Veifall die Huldtaungs⸗ 
depeſchen an den polniſchen Staatspräſidenten ſowie an den 
Gueſener Erzbiſchof, Kardinal Dr. Hlonder, verlas. 

Im Namen der polniſchen Regieruna bearüßte der 
Geueralkommiſſar der Republik Polen in Danzia, Miniſter 
Dr. Strasburger, den Kongreß. Er führte u. a. aus, der 
Auſenthalt der Tagungsmitaltieder in. Danzia werde nicht 
nur deren Berufsintereſſen dienen, ſondern er werde auch zu 
einem Nachdenken über die Bande zwiſchen Danzia und 
Polen ſühren. Der Reduer ſei dem Verbande dankbar da⸗ 
für. daß er ſeine diesjährige Tagung in Danziga abhalte 
Wenn der Redner die Vertreter des Senats der Freien) 
Stadt Danzig, die äur Taanng eingeladen worden ſeien, 
nicht im Saale ſehe, ſo ſpreche er die Vermutung aus, datz 
wichtige amtliche Gründe die Mitglieder des Seuates bei ⸗ 
einer anderen Beſchäf'kaung zurückgehalten hätten. Es 
müſſe fettgeſtellt werden, daß die volitiſchen Jiele Polens ů 
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in Danzia friedlicher und poſitiver Natur ſeien. Polen “ 
benötige aber einen Zugang zum Meer und müſſe dieſen 
Zugang volllommen ausnützen. In der erſten Zeit nach 
der Wiederherſtellung Polens habe man die Bedeutuna des 
Zuganges zum Meer nicht richtig eingeſchätzt, deswegen 

alle Anſtrengungen in dieſer Richtung kein 
poſitives Ergebnis gebracht. Heute ſei iedoch eine grund⸗ 
ſätzliche Aenderung eingelreten. Ueberall in aanz Polen 
werde gegenwärtig für das Problem das richtige Verſtänd⸗ 
nis aufgebtacht. Der volniſche Oſtſeehafen Gdingen werde 
aroßartig ansgebaut, um zuſammen mit dem Danziger 
Hafen den polniſchen Exportintereſſen zu dienen. Die pol⸗ 
niſche Handelsflotte befinde ſich in auſſteigender Entwick⸗ 
lung. Polen werde nie und nimmer einer Schmälerung 
ſeiner Rechte an der Oſtſee zuſtimmen, da es wiſſe, daß der 
freie Zugang zum Meer nicht nur die Grundlage ſeiner 

Entwicklung und Arbeit, ſondern auch ſeiner Exiſtenz bilde. 
Es folgten ſodann weitere Auſprachen der Behördenver⸗ 

treter. Außdem trugen polniſche Chöre zahlreiche Lieder 
vor. neber Danzig in polniſch⸗propagandiſtiſchem Sinne 
wuürden einige Referate gehalten. Der Montag⸗Vormittana 
war ſachlichen Beratungen gewidmet. Abeuds fand eine 
polniſche Theatervorſtellnng im Wilhelm⸗Theater ſtatt. 
Dienstag fand eine Fahrt mit dem poluiſchen Dampfer 

„Gdanſk“ nach Gdingen, ſowie eine Beſichtig“ a des Dan⸗ 

ziner Hafens ſtatt, für heute iſt ein Dampferausflua nach 
Hela vorgeſehen. 

Eine Danziger Ortsgruppe der „Geſellſchaft der Freunde der 

Tanzkunſt“. Die Anregung der auf dem 1. Internationalen Tänzer⸗ 

kongreß in Magdeburg 1927 gegründeten „Internationalen Geſell⸗ 

ſchaft der Freunde der Tanzkunſt“: alle am Tanzkunſtwerk inter⸗ 

kiſterten Schriftſteller, Mufiler, Kritiker und Laien zu einer Gejſell⸗ 

ſchaft zuſammenzuſchließen, deren Aufgabe die Förderung des 

Tanzkunſtwerkes, die Abhaltung von Kongreſſen und die Auffüh⸗ 

rung Moper Tanzwerke ſein ſoll, iſt auch in Danzig, auf frucht⸗ 

baren Boden gefallen. Alle Freunde der Tanzkunſt in Danzig wer⸗ 

den gebeten, ihe Anſchrift vorläuſig unverbindlich dem Sekretariat 

der Schule Hunnah Münch⸗Danzig, Hanſaplatz 7b, mitzuteilen, 

worauf ihnen weitere Nachrichten zugehen werden. ů‚ — 

Der Verein chemaliger Schäler der Rechtſtädtiſchen 
Mittelſchnle veranſtaltete am vergangenen Sonnabend im 

Saale der Germania⸗Brotfabrik für ſeine Mitglieder und 

deren Angehörige einen Unterhaltungsabend mit anſchließen⸗ 

dem. Tanz. Der erſte Vorſißende, Herr Mittelſchullehrer 
Hoppe, begrüßte die erſchienenen Mitglieder. Er wies in; 

ſeiner Anſprache auf die zu den veſten Hoffnungen. berech⸗ 

tigende Entwicklung, auf Bedeutung und Ziele des Vereins 

hin. Es wechſelten Muſikſtücke der Hauskapelle, Flötenſoli, 
Geſangsvorträge und ein kleines Theaterſtückchen mitein⸗ 
ander ab. 

bätten auch 
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Einmn Unmerrſch. 
Ein furchtsares Drama hat ſich in der Nacht von Freitag 

zum Sonnabend in Konitz abgeſpielt. Bei der Hebamme 
Jankowſki in der Ziegelſtraße erſchien des Nachts zwiſchen 

iꝛ und 1 Uhr ein Mann und bat Frau J., ſofort zur Eut⸗ 
bindung mitzukommen. Frau J. ſagte auch zu, nichts ahnend, 
daß ſie einem Verbrecher in die Hände gefallen war. Vereits 

kurz nach dem Verlaſſen ihrer Wohnung hinter dem jüdiſchen 
Friedhof fiel der Unbekannte über ſein Opfer her und ſoll 

ſich an ſeinem Opſer zunächſt ſittlich vergangen haben. Dann 
vorſette der Unhold ſeinem Opfer mit einem ſchweren Gegen⸗ 
ſtand einen Sthlag über den Kopf und brachte ihm eine 

Ethnittwunde am Halſe bei. Am frühen Morgen des 
Sonnabend wurde Frau J. daun im ſchwer verleßten Zu⸗ 
ſtande in der Nähe der Anſtalt in einem Getreidefelde auf⸗ 
geſunden. Was den Täter zu dieſem Werk veranlaßt hat, 
iſt nicht bekaunt, man nimmt aber an, daß es ſich um einen 
Moheitsakt oder um einen Ranb handelt, da der Verbrecher 
wohl bei ſeinem Opſer Geld vermutete. Die Behörden 
fahnden nach dem Unmenſchen. ů 

Schiwere Aertornmfülle. 
Zwei Tote und drei Schwerverletzte. 

Am Sonntagnachmitlaa ereignete ſich bei Biſchoſsburg 
auf der Ehauſſee nach Rothlließ ein ſchweres Aulounglück. 
Der Perſonenwanen des Mechanikers v. Kuobelsdorff aus 
Viſchofsburg fuhr in einer Kurve gegen einen ſtarken 
Chauſfeebaum und zerſchellte vollkommen. Von den In⸗ 
ſaffen wurde ein Herr aus der Gegend von Seusbura, der 
den Wagen ſtenerte, und ein Kind der Familie v. Knobels⸗ 
dorff auf der Stelle getötet. Die übrigen Inſaſſen, und 
zwar Fran v. Knobelsdorff, ein zweites Kind und der 
Ehauffeur des Herrn v. Knobelsdorff wurden ſchwer ver⸗ 
letzt in das Krankenhaus gebracht. „ 

Der bei dieſem Unfall ums Leben gelommeneé Führer 
des Wagens war der frühere Beſitzer des Autos. Ihm war 
der Führerſchein, entzogen, weil er bereits früher zwei Kin⸗ 
der überſahren hatte. 

An der Chauſſeekreuzung Köslin—Stettin und Schivel⸗ 
bein-—Nolberg ereignete ſich in der Nähe des Vorwerfs 

Ramelow im Kreiſe Kolberg am Sonntagmorgen einſchwerer 
Autounſall, dem auch ein Menſchenleben zum Opfer fiel. Das 
Auto des Kaufmanns Babiſch aus Wriezen in der Mark 
befand ſich auf dem Wege nach Kolberg. Bei der Straßen⸗ 
kreuzung fuhr das Auto gegen einen Baum und wurde voll⸗ 
ſtändig zertrümmert. Die drei Inſaſſen, der Beſitzer des 
Antos, der den Wagen ſelber lenkte, eine Angeſtellte und 
die Schweſter des Beſiters, wurden aus dem Auto ge⸗ 
ſchleudert und erlitten dabei ſchwere Verletzungen. Die drei 
Schwerverletzten wurden in das Kolberger Krankenbaus 
gebracht, wo die Schweſter in der Nacht ihren Verletzungen 
erlegen iſt. An dem Aufkommen der Angeſtellten wird ge⸗   zweiſelt. ů 

Völlige Stillegung der „Hütte Kraft“? 
Abbruch und Neuaufban des großen Hocholenwerkes. 
Dle Hochofenwerk Lübeck A.⸗G. boabſichtigt, ihren Be⸗ 

trieb in Stolzeuhagen⸗Kratzwieck bei Stettin in nicht allzu 
ferner Zeit vollſtändia ſtillzulegen. Das große Hochofen⸗ 
werk ſoll abgebrochen und in ctwa 1½ Jahren völlia neu 
auſfgebaut werden. Gegenwärtig ſchweben noch Verhand⸗ 
lungen, die bis Ende dieſes Monats zum Abſchluß gebracht 
werden ſollen. Die endaültige Eutſcheidung iſt noch nicht 
gefallen; jedoch iſt allen Angeſtellten des Werkes bereits 
zum 1. Oktober gekündigt worden. 

Die Stilleaung des Hochofenwerks würde für die nörd⸗ 
lichen Odervororte geradczu kataſtrophale Auswirkungen 
haben. Etwa 700 bis 800 Arbeiter würden der Erwerbs⸗ 
loſenfürſorge anheimfallen, wonn auch eine Anzahl von 
tänat Beſchäftigung bei dem Neuaufbau des Werkes finden 

nnten. ‚ 

Thorn. Polniſche Sprachprüfung für deutſche 
Lehrer. In der abgelauſenen Woche fand zum letzten 
Male ſür die deutſchen Lehrer die polniſche Sprachenprüfung 
hierſelbſt ſtatt. Es waren ca. 30 Lehrperjonen erſchienen. 
Als ſchriſtliches Thema war z. B. u. a. geſtellt: „Inhalts⸗ 
angabe eines Werkes von Mickiewiez oder Sienktewicz“. 
Eln Teil trat ſofort nach der ſchriftlichen Prüfung zurück, 
während bei den anderen ſich die mündliche Prüfung bis 
ſpät abends hinzog. Wie aus ſicherer Quelle berichtet wird. 
ſoll keiner die Prüfung beſtanden baben. Jaſt alle. Prüf⸗ 

  

  

  linae haben eine Famitie.   

  

SPD. Schönfeld. Heute, Mittwoch, den 6. Jul', abendb 7 Uhr, 
bei Böhling: Miigliederverſammlung. Vortrag des Abg. Gen⸗ 
Fiſcher. Zahlreiches Erſcheinen oller Mitglieder dazu 
erwünſcht. 

Sattler⸗ und Tapezicrerverband. 
abends 67, Uhr. Mitgliederverſammlung, 
Tonnchen“. 

SPD. Ohra., Mitlwoch, den 6. Juli, abends 7 Uhr, in der Sport⸗ 
Haule. Mitgliederverſammlung⸗ Tagesordnungs, 1. Vortrag des 
Abg. Gen. Mau: Der Weg zur politiſchen 2. Organi⸗ 
hoben der Volkstagswahlen. Um vollzähliges Erſcheinen wird 
gebeten. 

Freier Volkschor Danzig. Die MineAnen, für den Kinderchor 
fällt am Donncrstag aus; die Kinder beteiligen ſich dafür an 
der Dampferfahrt des Soz. Kinderbundes nach Bohnſacks Trefji⸗ 
punkt: Donnerstag, den 7. Juli, vormittags 872 Uhr, auf der 
Langen Brücke. Fahrpreis für Erwachſene 1 G., Kinder 40 Pf. 
für Hin⸗ und Rückſahrt. 

SPD., Ortsgruppe Paſewark. Am Sonntag, dem 10. Juli, 
nachmittags 3 Uhr, Abmarſch von Jahnke nach dem Walde. 
Fauler Lakſcher Sceweg, untere Düne.) Vollzählige Teil⸗ 
nahme der Genoſſen und Genoſſinnen erwünſcht. 

Frauenausflug. Alle Parteigenofſinnen treſſen ſich am Montag, dem 
II. Juli, mittags 1 Uhr, an der Reitbahn zum Ausflug nach 
Dreiſchweinslöpſe. Treſſen mit den Genoſſinnen von Ohra 
17% Uhr am Höhne⸗Park. 

Soz. Arbeiterjugend Danzig. Heute, Mittwoch, den 6, Juli, 
abends 7 Uhr: Bunter Abend. Leiter: L. Koch, H. Barten⸗ 
werſer. Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 

Mittwoch, den 6. Juli, 
„Blankes 

       Danziger Sparkassen-Actien-Verein 
Miichlrannengasse 3/¾34 Gehgründet 1621 

Bestmögliche Verzinsung von Gulden, 
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Sie ſorgie ſich mehr. als er abnte. Denn weit mebr als 
eine neue Gewalttat des Rufſen fürchtete Irmgard Lodas 
jeindlichen Einfluß auf Rolj. 

egen ihn ſelbſt drohbte nichts non der Polin. Sie batte 
Zuneigung zu Werners Sohn. Aber geaen Bruno alomm 
ihr Haß in unverminderter Glut. — 

Die Unterredung. die Irmagard mit der Karkomſka ge⸗ 
habt, hatte das nur allzu klar erwieſen. 
Bis jetzt batte Lyda über alles geſchwiegen, was Rolf 

hätte aufklären können. Ueber alle dieſe Zuſammenhänge, 
vor deren Kenntnis er bewabrt bleiben ſollte. 

Würde Luda das auch fernerbin tun? 
Irmgard szmeifelte ſehr. Fürchtete, Lnda werde, da ſie 

von ihrem langjäbrigen Freunde jetzt losgeriſſen, mit ihm 
entäweit war., ſich an Rolf berandrängen, verſuchen, ion den 
Eltern zu entreißen. ů 

Dann hatte ſie ihre Rache au Bruno. 
Banger Ahnungen voll. trat Irmaard ihre Komreiſe an. 
Kaum war ſie aus Monte verſchwunden. als Loda ihren 

Feldzug begann. 
Noljf ſaß morgeus mit Annemarie beim Schachſpiel, als 

ein Hotelpage ihm von Luda beſtellte, ie müße ihn anf der 
Stelle ſprechen. Rolf aing ſogleich in ihren Salon, ſab, das 
ſie ihre Koffer vackte. Sie war in einem bellen Hauskleid, 
mit bloßen Armen und bloßem Hals. Es war ein Parfüm 
in dem Ranme, das mit ichwerer Süße ſich ſogleich auf Rolßs 
Nerven warf. Ihn ſeltſam berauſchte. 

Er ließ lich in einen Seſſel nieder, ſtarrie auf Lndas 
Arme. Sab sum eriten Male die mäßbchenbafte Schönheit 
ihrer Hals⸗ und Rückenlinie. Sie war die einer Siebzehn⸗ 
jährigen. 

„Ich teß Sie rufen. Roli.“ ſagte Lnda, während ſnie jori⸗ 
fuhr, ihren Koffer zu packen, »weil ich auf der Stelle ab⸗ 
reilen muß. 

„Deshalb?“ ů 
„Ich habe Grund. anzunehmen, daß mir Trubetzton pier 

weitere Unannehmliczkeiten bereitet. Er bat mir ſchriftlich 
ein Ultimatam geſtellt Verlanat, daß ich bis beute abend 
zu ihm zurückkehre.⸗ 

„Wesbalb tun Sie das nicht, Lyda?“ 
Sie warf das Seidenkleid, das ſie ſoeben zujammen⸗ 

legen wollte, mit heftiger Gebärde auf den Schifiskoffer und 
wendte fich zu Rolf. Ihr Geſicht war in Zornesglut. 

„Sind Sie wirklich ſolch ein Kind, Nolf. daß Sie glauben 
EAAuer, ich veraiebe Dem Fürſten jemals ſein Verbrechen 
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gegen Sie? Ibre Mutter ſagte mir das ſchon. Sie wollten 
mich mit Jaor verihnen. Ich würde eber ſterben, als dem 
Manne jemals wieder ein gutes Wort aönnen!“ 

Rolf mußte im Augenblick nicht, wesbalb er ſich über 
dieſe Erklärung der Polin ſo frente. „So unverſöhn⸗ 
lich?“ ſagte er nachdenklich. „Und jetzt wollen Sie fort von 
bier? Weshalb in ſolcher Haſt?“ 

Lyda ballte die Fäuſte. Schlug ärgerlich auf den Tiſch. 
„Ich kann es nicht leiden, wenn ein Erwachſener ſich wie ein 
Kind benimmt. Haben Sie nicht erfahren, daß mit dieſem 
Menſchen nicht zu ſpaßen iſt? Wird er nicht wieder einen 
Mordbuben dingen — gegen Sie oder gegen mich?“ 

„Das trauen Sie ibm. zu, Lyda?“ 
„Ich rechne dbamit!“ 

„Hm — Sie meinen alſe — auch ich täte aut, mich vor 
dem Fürſten in Sicherbeit zu bringen?“ 

„Ihnen das zu raten, rief ich Sie ber.“ 
Rolf ſan nachdenklich vor ſich bin. Er dachte an die 

Aengſte ſeiner Mutter. die von den gleichen Beſoraniſſen ſich 
berſchrieben. 

„Wobin wollen Sie, Luda?“ 
»Ich babe ein Anto beſtellt, das mich in einer halben 

Stunde bier abbolt. Ich reiſe damit in die Schweiz. Denke. 
mich nach Coux oder Les Avants, oberhalb Montreur- 
zurückzuziehen. Dort findet Jaor mitch nicht ſo leicht. Die 
Orte lienen hoch. Es iſt dort kübl. Man kann die nächite 
Zeit da ont verbringen.“ 

Einen Moment noch erwägend, ſah RNolf vor ſich bin. 
Daun ſprang er auf. „Ich reiſe mit Ihnen, Luyda! 

Nehmen Sie mich mit?“ 
Sie trat dicht an ihn beran, ſtreichelte jein Haar, ſeine 

Wangen. Sagte, Tränen in den Angen: „Ich bin glücklich, 
wenn Sie mitkosmen!“ 

Da riñ er ñe in ſeine Arme und küßte ſie beiß. Sie ſchrie 
auf. In Dut. wie äbrs ſchien. Sie ſtießz ihn zurück. Sab ihn 
mit funkelnden Augen an. „Das tun Sie nie wieder!“ ichrie 
ne und ſtampite mit dem Fuße. 
Aolf fand wie ein geſcholtener Knabe. 
ichwimmenden Augen an. 
»Kein Angenblick zu verlieren!“ bejahl ſie. „Packen Sie 
Betti⸗ Ihre Koffer! Es ind nur ners zwanaigd Minuten 

Rolf eilte verwirrt aus dem Zimmer. 
In ſeinem Salon ſaß Annemarie beim Schachbrett. Sie 

inhr exſchrocken auf, als er bereinſtürmte. Hörte mit 
Schrecken, was beſchlonen wer. Sie rief, auf Liolfs Bitte, 
Dürer berbei. 
Rolf aab dem Imprejariv Seiſung, bei Annemarie bier. 
in Monte au bleiben, bis ſeine Mutter von Rom zurück⸗ 
kame. Fränlein Sehring werbe dann rrit den beiden Damen 
beimreiien. Ueber ſein eigenes Reiieziel verweicerte er die 

Sab ſie mit   

L 

Auskunft. Ließ ſeine Koffer vom Zimmermädchen packen. 
Er verabſchiedete ſich von Dürer und der weinenden Anne⸗ 
marie. Vom Balkon aus ſah ſie ihn zu der Polin ins Auto 
ſteigen. Ohne noch einmal hinaufzublicken, verſchwand er 
im Wagen. Die Koffer wurden aufgeladen. Das Auto floh 
davon ... Als Irmgard vier Tage ſpäter mit Frau von 
Koenen in Monte Carlo wieder eintraf. hörte ſie mit 
Schrecken, was ſich inzwiſchen zugetranen. Rolf mit Lyda 
Karkowſka auf und davon! Niemand wußte, wohin. 
Das warx für Irmagxrd wohl das Schlimmite, was bätte 

geſchehen können. Auch Annemarie war verzweifelt. In 
ſehr gedrückter Stimmung traten die drei Damen in Dürers 
Geſellſchaft die Heimreiſe an. 

XXI. 
Der Tag war beiß. 
Von ſeiner Verwundung her, von der mebrtägigen Bett⸗ 

ruhe und den Aufregungen der letzten Stunde ermattet, war 
Rolf, in die Ecke des Wagens zurückgelehnt, ſehr bald feit 
eingeſchlaſen. 
.Lyda, im grauſeidenen Staubmantel und Barett, einen 

dichten grauen Schleier vor dem Geſicht, betrachtete den 
Schlafenden. 

Großes Glücksgefübl war in ihr. 
Im Kampf um dieſen jungen Menſchen war ſie jetzt 

Siegerin geblieben. 
Sie entführte ihn den Seinen. Flüchtete mit ibm in 

einen weltvergeſſenen Winkel. 
Aber der Aufruhr wirren Gefühls ging wie Sturm durch 

ihre Seele. ů 
Wenn ſie dem Drängen ihres Blutes nachgäbe, ſo riß ſie 

den Knaben jetzt aus ſeinem Schlummer und erſtickte ihn mit 
ihren Küſſen. — 

Als ſie vor einer Stunde ſeinen Kuß empfina. ſchlua die 
Flamme der Zärtlichkeit wild in ihr hoch. 
Lnda drängte ſie ſogleich zurück. Mit heldiſcher Selbit⸗ 
überwindung. Denn ſie empfand es wie eine Verirrung, 
wenn ſie dem Liebeswerben Rolf nachgäbe. Sie hatte doch 
ſotem Vater einſt angehört. So durfte ſie Rolf nicht zu⸗ 
fallen. 

Lange grübelte ſie hierüber nach. Fand keinen Grund 
der Verſtandeserwägung, der ſie bindern könnte, Rolf und 
ihrem eigenen Liebesdrange nachzugeben. 

Sie war doch nicht blutsverwandt mit ihm 
auf. Rief warnend: Nein! Was — was war das nur? 
Und doch — und doch — ihr Gefühl reckte ſich dagegen 

Ein ſeltſam unergründliches Schaudern. Ihr war, als tauche 
Werner Wartenburgs Schatten drohend vor ibr auf. Stellte 
ſich trennend zwiſchen ſie und ſeinen Sohn — 

(Sortſetzung folat.)



         

    

Jurchtbare Familientrogödie in Mälheim⸗Nuhr. 
Sich ſelbſt erſchoſſen. 

„In Müblheim (Kuhr) erſchoß eine mit einem Arbeiter 
zuſammenwohnende Ehefran ihre ſieben Jahre alte Tochter, 
erwürgte ihr neugeborenes Kind und erſchoß ſich dann ſelbſi 
mit einer Armeepiſtole, weil ſie ſich von ihrem Geliebten 
verlaſſen fühlte. Vorher hatte ſie die Kinder mit Blumen 
geſchmückt. „ 

Aus dem Rhein⸗Hernekanal wurden zwei Leichen gelandet, 
die mit einem Hoſenträger zuſammengebunden waren. Wie 
die polizeilichen Ermittlungen ergaben, handelt es ſich um 
einen, von ſeiner Frau getrennt lebenden, Händler und ſeine 
Geliebte, die gemeinſam den Tod geſucht haben. 

Den Nebenbuhler ermordet. 
Todesurteil in Gotha. 

Von dem Gothaer Schwurgericht wurde der Schlächter 
Becker aus Arnſtadt wegen Mordes zum Tode verurteilt. 
Becker hatte gemeinſam mit der Ehefrau Hartmaun deren 

Ehemann im Februar d. J. ermordet und die Leiche zer⸗ 
ſtückelt. Frau Hartimann wurde zu einer Zuchthausſtrafe 
von 12 Jahren verurteilt. 

  

Wildweſträͤuber Wittrab. 
Die Vernehmung. 

Im Laufe des Dienstag wurde der, verhaftete Eiunbrecher 
Wittrack in Berlin weiteren Zeugen gegeübergeſtellt, wobei 
er von zahlreichen Perſonen einwandfrei erkannt wurde. 
Bei einer nochmaligen Durchſuchung det Quartiers, in dem 
Wittrack und Wickers gehauſt hatten, fanden die Veamten 
im Ofen einen Scheck der Städtiſchen Sparkaſſe Oranien⸗ 
burg, der von den Einbrechern erbeutet, jedoch nicht einge⸗ 
löſt worden war. Durch dieſen Fund iſt die Behauptung 
Wickers widerlegt, daß er ſich niemals in den Vorortem 
aufgehalten hube. Bei weiteren Zeugengegenüberſtellungen 
wuürde nun auch die Mittäterſchaft Wickers bei den Ein⸗ 
brüchen zweifelsfrei feſtgeſtellt. 

Zugzuſammenſtoß in Amerika. 
4 Tote, 30 Verletzte. 

Im Tale des Hudſon, ungefähr 50 Meilen von Neunork 

entfernt, fuhr ein Schnellzug auf einen Güterzug auf, wobei 

vier Perſonen getötet und etwa 30 verletzt wurden, darunter 
mehrere ſchwer. ů 

Ueber 1000 Vriefe unterſchlagen. 
Der ſeit 32 Jahren bei der Reichspoſt beſchäftigte Poſt⸗ 

aſſiſtent Boxhagen in Erſurt hatte ſeit Herbſt 1925 bis zu 

jeiner Verhaftung am 355. Miai 1927 fortgeſetzt Briefe unter⸗ 
ſchlagen, beraubt und vernichtet. Obaleich er auf dieſe Weiſe 
mindeſtens 1000 Brieſe beſeitigte, erbeautete er nur im 
ganzen etwa 800 Mark. Das große Schöffengericht verur⸗ 
teilte ihn, zu einem Jahr ſechs Monaten Zuchthaus und drei⸗ 
hangen Mark Geldſtrafe oder weiteren zehn Tagen Zucht⸗ 
aus und zehn Jahren Ehrverluſt, ſowie dauernder Unſähig⸗ 

keit zur Bekleidung öffentlicher Aemter. 

Zufammenſtoß zwiſchen Straßenbahn und Laſtauto. 
Fünf Schwerverletzte. 

Ein ſchwerer Zuſammenſtoß zwiſchen einem Straßenbahn⸗ 
wagen und einem Laſtkraftwagen ereignete ſich heute mittag 
auf der Heerſtraße in Berlin⸗Charlottenburg. Der Auprall 
war ſo ſtark, daß ber Kraftwagen ſich tief in die Erde ein⸗ 
bohrte, und mit gebrochener Achſe liegen blieb. Dem 

Straßenbahnwagen wurde der ganze Vorderperron abge⸗ 
riſſen. Eine Scheibe wurde zertrümmert. Fünf Fabrgäſte 
erlitten durch Glasſcherben ſtark blutende Schnittwunden. 

Unfall eines franzöfiſchen Torpedoboots. 
Das Torvedoboot „Bouclier“, das Dienstag vormittag 

aus Noulon mit Mitgliedern des Flotten⸗ und Kolonial⸗ 

landes an Bord zu einer Unierrichtsfahrt ausgelaufen war, 

iſt in der Nähe von Cap Siei geſtrandet. Die Inſaſſen des 

Schiffes konnten in Sicherheit gebracht werden. Bisher iſt 
es noch nicht gelungen, das Schiff wieder flott zu machen. 

Senſotionelle Hinrichtung in Augsburg. 
„Ich habe die Welt überwunden.“ — Das Volk proteſtiert. 

Im Hof des Unterſuchungsgefängniſſes in Augsburg 

wurde dieſer Tage der vom Schwurgericht Augsburg zum 

Tode verurteilte 26jährige Landwirt Otto Klein aus Würt⸗ 

temberg durch den bayeriſchen Scharfrichter Reichart hinge⸗ 

richtet. Es war ſeit 25 Jahren wieder die erſte Hinrichtung 
mit dem Fallbeil. Klein hatte ſeinen Freund Blau im 
Schlaf erſchoſſen und alsdann verſchart, worauf er mit deſſen 

Papieren als Blau weiter lebte. Der Verurteilte ging ge⸗ 

ſaßt in den Tod und rief den Zeugen des traurigen Aktes 
als letztes Wort die⸗, Bibelſtelle zu: „Lieber Bruder, ſei ge⸗ 

troſt, ich habe die Welt überwunden!“ Eine aroße Men⸗ 
ſchenmenge hatte ſich angeſammelt, die Schmährufe auf den 
Scharfrichter ausſtieß, als ſich dieſer mit dem Beil im Hand⸗ 
koffer zur Hinrichtung begab. Die Straße mußte polizei⸗ 
lich abgeſperrt werden. 

97 Hizeopfer in Amerika. 
Nach den letzten Berichten die werun im mittleren 

Weſten insgeſamt 97 Opfer gefordert. Nach der ungeheuren Glut, 

die 60 Stunden lang anhielt, gingen Regenſchauer nieder, die 

ein beträchtliches Sinken der Temperatur mit ſich brachter. 

  

  

Berliner Serienperͤehr. 
Im Laufe des Sonnabends haben 220 Fernzüge Berlin 

verlaſſen, um den gewaltigen Ferienverkehr zu bewältigen. 

52 Züge gingen vom Anhalter Bahnhof ab. Den größten 
Ferienverkehr wies der Stetitiner Bahnhof auf, der den 
Verkehr nach den Oſtſeebädern vermittelt. Zeitweiſe glich 
er einem gewalligen Kinderbahnbof, ſo ungeheuer war die 
Zahl der Jugendlichen, die in Sonderjügen, von denen allein 

W vom Stettiner Bahnbof abgingen, befördert wurden. 
  

Tödlicher Jagdunfall. Als der Berliner Kaufmann Woll⸗ 
brandt in Kirchmöſer bei Brandenburg an der Havel nach 
beendeter Entenjagd aus dem Bovt ans Land ſteigen wollte. 

werhekte lich ſein Gewehr lo unalücklich am Boot. das ein 

MAras aſſer Lelt — 

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  

  
  

  

Querſchnitt burch die Woche. 
Es gibt auffallend lange Programme, was in. Anbetracht 

der entſprechenden läangen Abende nicht unangebrachteiſt. 
Geſtern „Peer Gynt“ in einer Bearbeitung von A. Auer⸗ 

bach, d. h.: muſikaliſche Dichtung von Grieg mit gelenent⸗ 
lichem illuſtrativem Text von einem „gewiſſen“ Ibſen, der 
in vorliegender Faſſung ein auf Tiefe ſtiliſiertes Weihnachts⸗ 
märchen bedeutet. Oder eine Aufgabe für untere Klaſſen 
einer Mädchenſchule. Es war ſo unmöalich, daß Danztaer 
Hörer nicht verſänmen werden, die „Peer⸗Gynt“, Aufführung, 
mit der das Theater die kommende Saiſon eröffnet, zwecks 
näherer Orientierung üßer dies herrliche Werk zu beſuchen. 
Ottendorff gab im übrigen ſein Beſtes für dieſes untaug⸗ 
liche Objekt. ů 

In chronologiſcher Folge ſeien einige Darbietungen her⸗ 
ausgeriffen. Ein bunter Abend läßt Engelbert Milde ſich 
von uns verabſchieden. Elſa Koch und Fritz Schmidtke geben 
ihm das Geleit mit gut geſungenen Ltedern und Arien. Die 
Groteske „Der unerbiktliche Wachmann“ von G. Courtelien 
iſt recht ergötzlich. 

Aus Danzig hört man wieder Afrikaforſcher Steinhardt, 
der mit Rontine, Humor und Spannung viel zu erzählen hat. 

Leſchnitzki, der erfolareiche Rivale unſeres Vondenhoff 
in Braunſchweig, dirigiert ein herrliches Mozartkonzert, das 
beſonderen Wert durch R. Winklers Vortrag des Klavier⸗ 
konzerts D⸗Dur erhält. 

Ein Abend iſt ruſſiſcher Dichtung und ruſſiſchem Geſaug 
gewidmet. Dieſer erfährt meiſterliche Interpretation durch 
Joſeph Bunzel, jenen vermittelt mit bereits anerkannten 

Vorzügen der Baritoniſt J. S. Wronſki unter Selbergs an⸗ 

paſſungsfähiger, Begleitung. ů 
In einem ſehr anregenden Vortraa ſchildert C. Luvowil! 

die Beziehungen zwiſchen Rundfunk, Hüthne, Film nnd 
Preſſe, aus dem hbervorgeht, daß man bei keiner dieſer 

Funktionen von einer gegenſeitigen Konkurrenz ſprechen 
könne. (Siehe geſtrige, übrigens von mannigfachen, un⸗ 

erträglichen Rebengeränſchen begleiteten Durchgabe des 
„Prer Gynt“I) 

Von aroßer Bedeutung die Veranſtaltung „Beethoven 

und das Volkslied“, der änßerſt inſtruktive Worte von Dr. 

Müller⸗Blattau voransgingen. Von, den Mitwirkenden iſt 

ein feder abſolnt zu rühmen: Elfa Koch, Geora Beerwald, 
Hermann Drichel und Erich Seidler. 

Eine Danziger Morgenfeier brinat als Gaſtin die zu⸗ 

nächſt etwas befangene, ſich dann gut entwickelude Sopraniſtin 
Elſa Bartſch⸗Strauß und unſern einheimiſchen Celliſten J. 
Hannemann. 

Aus Zoppot hört man unter Karl Tuteins Leitung ein 

Wagnerkonzert in nahezn durchweg bervorragender Ueber⸗ 

tragung. U. a. wirkt die ⸗Meiſterſinger“-Huvertüre 
grandios. E. R—tz. 

8 * 

Programm am Donnerstag. 

16: Danziger Darbietung: Glockenſpiel von St. Katharinen. 

— 16.15: Slawiſche Liederſtunde, Konzertſängerin Gertrud von 

Borzeſtowſti (Alt). Am rotian⸗Steinweg⸗Flügel: Fritz 

Philippi. — 17—19: Danziger Darbietung: Uebertragung des 
Konzerts des Kurorcheſterz aus dem Kurgarten in Zoppot 
Dirigent: Eugen Schwideſſti. — Während der Panſe, zirka 

18.05: Landwirtſchaftliche Preisberichte, Königsbertzer Fleiſch⸗ 

großhandelsbreiſe. — 19: Ueber Privatmuſikunterricht, Vortrag 

von Dr. E. Kroll. — 19. „Dollarkönige — Die Vanderbilts“. 

2. Teil. Vortrag von Regierungsrat Dr. Korallus, — 20, 

Wetterbericht. — 20.10: Sendeſpielbühne — Oper: „Margarete.“ 

Fauſt). Oper in fünf Akten von Charl. Gounob. Sendeſpiel⸗ 

leitung: Joſef Chriſtean. Muſikal. Leitung: Erich Seidler. — 

Anſchließend: Tagesneulgkeiten, Wetterbericht, Sportfunk. 

—ꝛt—Ä—ͤp—ͤ—ͤ———„—„—[—p——— ⅛——.—— 

Rundfunkunterricht in den Schulen. 
England geht voran. 

Der Leiter der Unterrichtsabteilung ver Britiſh Broadeaſting 

Corporation, Mr. J. C. Stobart, machte kürzlich in einem auf 

der Univerſität Birmingham vor Lehrern und anderen am 

Unterrichtsweſen interſſierten Perſönlichteiten gehaltenen Vor⸗ 

trage einige intereſſante Mitteilungen über die Politik der 

B. B. C. auf dem Gebiete des Unterrichtsweſens. —— 
:Ein Ausſchuß iſt zur Zeit damit beſchäftigt, die Möslich⸗ 

keiten des Rundfunks als Hilfsmittel für den Fortbilbungs⸗ 

ſchulunterricht zu prüfen. Wenn auch endgültige Beſchluͤſſe 

darüber erſt gegen Ende dieſes Jahres geſaßt werden ſollen, 

ſo iſt man dieſen ünMn, zuvorgekommen, als man in Ver⸗ 

bindung mit anderen Körperſchaften bereits abendliche Unter⸗ 

richtskurſe eingeführt hat, für die gedruckte Erläuterungen zu 

den Vorlragsthemen herausgegeben werden. 20—390 Empfangs⸗ 

räume follen den Teilnehmern dieſer Kurſe zur Verfügung 

geſtellt und die Hörer dazu angehalten werden, ſich der Hilfs⸗ 

mittel der öffentlichen Bibliotheken für ihre Arbeit zu bedienen. 

Auf die Fortſchritte des Wpundßunte in den Schulen hinweiſend, 

bemerkte Mr. Stobart, daß die Schulbehörven immer mehr 

Intereſſe für den Rundſunt⸗ bekundeten. In Kent werden auf 

Veranlaſſung der Bchulbehörden in 100 Schulen Empfangs⸗ 

apparate unter Aufſicht von Ingenieuren der B. B. C. auf⸗ 

geſtellt. 

  

  

Nie größte Radioröhre der Welt. 
Die General⸗Electric⸗Companp in Amerika hat kürzlich für 

eine Radioſtation eine Vakuumröhre gebaut, die zur Zeit den 

Größenrekord hält. Sie iſt 2,2 Meter hoch und wiegt 45 Nilo⸗ 

ramm. Da ſie 100 Kilowatt Leiſtung geben muß, mußte auch 

für befonders ausgiebige Kühlung geſorgt werden. Man hat 

Sehuß los ging. Die volle Schrotladung traf ihn in den 
Leib und tötete ihn auf der Stelle. 

Schweres Antonnglüc. Eine in raſendem Tempo fab⸗ 
rende Autodroſchke überfuhr Dienstag früh zwei Perſonen, 

die in ſterbendem Zuſtand dem Krankenhauſe zugeführt wer⸗ 

den mußten. Der anſcheinend betrunkene Droſchtenführer 

wurde ſofort in Haſt genommen. 

Unfall einer Fallichirmſpringerin. Auf dem Flugplatz 
Staaken verunglückte beim Fallſchirmabſprung ein Fräulein 
Knuth aus Duisburg. Sie erlitt bei der Landung einen 
Knöchelbruch, der ibre Einlieferung in das Spandauer 

Krankenhaus erforderlich machte. 

Durch eine Luftbüchſe getötet. In Rbeinhauſen wurde 

eine zehnfährige Schülerin, die mit mehreren Knaben ſpielte, 
durch einen Schuß aus einer Luftbüchſe, die ſich ſelbſt ent⸗ 
Iaden batte, getötet. 

darum die Röhre mit einem Kupfermantel umgeben und läßt 

wendung ſolcher Rieſenröhren Vorteile bietet, kann man dar⸗ 

aus erſehen, daß die neue 100⸗Kilowatt⸗Röhre acht 20⸗Kilowatt⸗ 
Röhren erſetzt, die vorher an der gleichen Stelle im Betrieb 
waren. Der Kathodenfaden dieſes Ungeheuers iſt ſo dick wie 
der Graphitfaden in einem Vleiſtift, wiett über pD Gramm und 
iſt 2,5 Meter lang. 

Wie werden Spulenſätze angeerdnet. 
Im Empfänger. 

Bei Empfängern, die mit Hochfrequenzſtufe arbetten, ſind 
immerhin zwei Spulenſätze nötig. Dabei iſt es nicht gleich⸗ 
gültig, wo und in welchein Abitand die Spulen im Apparat 
angeordnet ſind, weil ja jede Spule ein Streufeld beſitzt, das 
in ſeiner nächſten Umgebung wirtſam iſt. Die in der Nähe auf⸗ 
geſtellten Metallteile oder Spulen beeinfluſſen die Hochfreauenz⸗ 
ſtufe derart, daß die Dämpfung erhöht und die Abſtimmung 
verändert wird. Hierdurch wird die Reſonanz des mit der 
Spule verbundenen Abſtimmtreiſes flacher und dadurch die 

Selektrivität herabgeſetzt. Wenn alſo die beiden Spulenſätze 
im Empfänger zu eng beieinander Luhen ſo beeinfluſſen ſie ſich 
ſo ſtark, daß ſie dadurch die Einſtellung des Empfängers er⸗ 
ſchweren. Man ſetze deshalb die Spulenkoppler jeweils an 
beide Enden des Empfangsapparates. 

  

Neues vom Nahmenemnfang WMers? EHEAPTEEB- 

Um wechſelweiſe mit Rahmen⸗ oder Hochantenne empfangen 

kondenſator und Spule des erchen Abſtimmtreiſes unterbrochen 
und die Enden nach je zwei Buchſen geführt. Zum Empfaug 

mit Hochanteune werden die Bu⸗ Uennen durch zwei Kurz⸗ 

ſchlußſtecker überbrückt. Für Rahmenempfang werden die 

Stecker entſernt und die Anſchlüſſe des Rahmens an die zwei 

Buchſen, die mit dem Drehkondenſator in Verbindung ſtehen, 

geführt. Die Rahmenanternne iſt dann an Stelle der erſten Ab⸗ 

ſtimmſpule eintzeſchaliet. Dieſe Anordnung läßt ſich an jedem 

normalen Apparat mit Hochfrequenzverſtärkung anbringen. 
  

Beſtenerung von Radioapparaten. 
Wie die Spürhunde ſind die Finanzausſchüſſe der kom⸗ 

munalen Vertretungen hinter den Möglichkeiten her, durch 
Beſteuerung der unmöglichſten Dinge die kommunalen Ein⸗ 
nahmen zu erhöhen. Das iſt an ſich ihr autes Recht. Seit⸗ 
dem ſich aber der Rundfunk entwickelte und ſich ſteigender 
Popularität erfrent, ſuchen zielbewußte Finanzausſchüſſe 

auch jeden Winkel des Radiogebiets nach einträglichen 
Steuerquellen ab. Gewöhnlich macht man jedoch in den Vor⸗ 
beratungen der gemeindlichen Steuerfeſtſetzung die Rechnung 
ohne den Wirt, die öffentliche Meinung, die immer noch ein 
gewichtiges Wort in ſolchen Fragen mitzureden hat. Erſt 

vor nicht allzu langer Zeit war in Berlin von einem Aus⸗ 
ſchuß eine Radioſteuer vorgeſchlagen worden, doch wurde 
ſie vom Stadtparlament abgelehnt. Obwohl dieſe Tatſache 
Uberall bekannt wurde, wetl nämlich die Oeffentlichkeit ſehr 
deutlich Stellung genommen hatte, agibt es immer noch 
Finanzausſchüſſe, die den Schildbürgerſtreich einer Radio⸗ 
ſtener durchführen möchten. So hatte vor kurzem in Roch⸗ 
litz i. Sa. ſo ein Ansſchuß gegen nur eine Stimme beſchloſſen. 

Detektorapparate mit 3 RM. und Röhrengeräte mit 10 RM. 
zu beſteuern. Auch dieſer Entwurf wurde vom Kommunal⸗ 

parlament mit 10 gegen 8 Stimmen abgelehnt. Intereſſant 

iſt an dieſer Abſtimmung, daß immerhin noch beinahe die 
Hälfte der Vertreter für einen ſolchen Antrag ſtimmte, 
Dieſer Teil ſcheint immer noch nicht begriffen zu haben, daß 
die ungehemmte Entwicklung des Rundfunks im öffentlichen 

Intereſfe lient. Hier tut Aufklärungsarbeit der Sendegeſell⸗ 

ſchaften und Radiohörer not. Bemerkenswert iſt die Tat⸗ 

ſache, daß die ſozialdemolratiſchc Fraktion geſchloſſen gegen 

die Radivſteuer ſtimmte, während ſich von den bürgerlichen 

Stadtverordneten nur ganze zwei ebenfalls dagegen aus⸗ 

ſprachen, alle anderen tedoch dafür waren. 

Rekordreichweite des Senders Stuttgart. Der, Rundfunk⸗ 

ſender Stuttgart erhielt kürzlich von der Inſel Sao Miquel 

(Azoren) eine Zuſchrift, aus der hervorgeht, daß er vort, d. h. 

in einer Entfernung von 3100 Kilometern während des ganzen 

vergangenen Halbjahres neben Madrid (Entfernung 1900 Kilo⸗ 

meter) am klarſten von allen ausländiſchen Sendern empfangen 

worden iſt. Der Hörer hat ein Superheterodyne⸗Gerät im 

Gebrauch. — 

Auftatt zur Funktonferenz in Waſhington. Der Direktor 

tienne 
vereins in Bern begibt ſich zur Vorbereitung der Internatio⸗ 

nalen Funklonferenz in Begleitung ſeines Sekretärs Ruſillon 

am 10. Auguſt nach Waſhington. Der Tag der Eröffnung und 

die Oertlichkeit ver Tagung dieſer Konferenz wird bald danach 

mitgeteilt werden. ů 

31 000 Radioamateure in Leningrad. Nach den letzten ſtati⸗ 

ſtiſchen Ermittlungen iſt die Zahl der Radioamateure in 

Leningrad gegenwärtig auf 31000 geſtiegen, gegen. 8000 im 

Vorjahre. Bei 100 Fabriten und Werken beſtehen Radiolurſe 

zur Ausbildung von Radioamateuren. In den Gouvernements⸗ 

abteilungen der Gewerkſchaften ſollen nunmehr beſſer aus⸗ 

erüſtete Radiolaboratorien, welche über die Anfangsgründe 

hinausgehende Fortbildungsanſprüche befriedigen können, und 

Beratungsſtellen in Funkangelegenheiten eingerichtet werden. 

— 

  

Bilittelfungen des Areiterfrerteſis 

Fiir Seistes- 121ι1 Nörperfruuſtuum         

Arbeiter⸗Samariter⸗Bund. Am Mittwoch, dem 6. Juli, abends 

7 Uhr: Geländeübung für ſämtliche Mitglieder. Treffpunkt 

Kaſematte Scharfenort. Der Kolonnenführer. 

Arbeiter⸗Radfahrer⸗Verein „Vorwärts“. Heute abend, pünkt⸗ 

lich 6.30 Uhr, ab Heumartt: Bavefahrt nach Heubude. Babe⸗ 

zeug und Laternen ſind nicht zu vergeſſen. Um rege Beteili⸗ 

gung wird gebeten. Die Fahrwarte. 

Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverband Freie Stadt Danzig, 3. Bezirk, 

12. Kreis. Bundesgenoſſen! Meldet euch, umgehend bei euerm 

Vorſitzenden wegen Beteiligung an der Werbeveranſtaltung in 

Tiegenhof. Der Bezirksrat.   

das Kühlwaſſer durch den Zwiſchenraum laufen. Daß die Ver⸗ 

zu können, werden die Verbindungsleitungen zwiſchen Dreh⸗ 

vom Internationalen Bütro des Welttelegraphen⸗ 

      

ü ö 
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männer hätten verwirtlichen laſſen, ſo dürfte es angebracht eißkurſe in der Gewerbehalle. Wie aus dem heuti⸗ 
erſcheinen, feſtzuſtellen, daß aus Zweckmäßigkeitsgründen die gen, ſeratenteil erſichtlich, veranſtaltet die Gewerbehalle 
preußiſche Schiedsmannsordnung für den Freiſtaat faſt wört⸗in der Zeit, vom 18. bis 22. Inli allgemeine Lehrkurſe. für 
lich übernommen iſt. Was das erneut hervorgehobene völlige autogenes Schweißen und Schneiden. Anmeldungen und 
Verſagen des Schiedsmannes in „bürgerlichen Rechtsſtreitig⸗alles Nähere in der Gewerbehalle. 

keiten“ betrifft, ſo dürfte es unſchwer zu erkennen fein, daß 

Amtliche Börſen⸗Rotierrugen. 
mangels einer „Entſcheidungsfähigteit“ des Schiedsmannes 
ein Erfolg überhaupt nicht in Frage kommen lann. Nur dann, 
wenn dieſe vergeblich geforderte Entſcheidungsfähigkeit dem 
Schiedsmanne zugebilligt wird, kann es ſich erſt zeigen, ob Danzig, 5. 7. 27 

1 Reichsmark 1,22 Danziger, Gulden 
1 Zloty 0,57 Danziger Gülden 

1 Dollar 5,15 Danziger Gulden 

eine Entlaſtuüng der Gerichte und ein Nutzen für die Parteien 

1 Scheck London 25,06 Danziger Gulden 

erfolgt. 

Danziger Produltenbörſe vom 1. Juli 1927. (Amtlich.) 
Weizen (180 Pfunb) 16,00—16,25 G, Roggen 14,75 G, Gerſte 
14,0—14,25 G, Futtergerſte 12,00—13,00 G, Hafer 12,50 G⸗ 
kleine Erbſen 14,—28,00 G, Viktoriaerbſen 25,00—28,00 G, 
grüne Erbſen 18,00-„24,00 G, Roggenkleie 10,25—1050 G, 
Weizenkleie (arobe) 9,00—9,25 G. (Großhandelspreiſe per 
50 Kilogramm waggonfrei Danzig.) 

  

Die néie Schiedsmannsordnung. 
Die Meinung der Schiedsmänner. 

Infolge der Verordnung des Senats zur Abänderuns der 
Schiedsmannsordnung (erlaſſen am 18. 3. 27) ergab ſich für 
die im Freiſtaat tätigen iebsmänner die Notwendigkeit, 
eine genaue Interpretution dieſer Verorbnung ſeitens der 

uſtizabtellung zu erhalten. In dankenswerter Weiſe unterzog 
ich auf Erſuchen der Vereinigung von Schieds⸗ 
männern Herr Landesgerichtsrat Dr. Bode dieſer Auf⸗ 
gabe in einem ausführlichen Refſerat, welches er am 1. Juli im 
Saale des Schwurgerichts hielt. Der Vortragende erläuterte 
die an und für ſich recht ſpröde Materie in leicht faßlicher 
Meiſe vor einem Auditorium, welches den großen Saal völlig 

ſllte. Nach dem Vortrage, Werhis jeven einzelnen Abſchnitt 
er neuen Verordnung mit ver bisher geltenden verglich und 

vie Abweichungen erklärte, wurden an den Vortragenden 
ſeitens der Schiedsmänner vielfache Anfragen über einzelne 
Paragraphen geſtellt⸗ 

Wenn Herr Dr, Bode zu Ein ang ſeiner Rede darauf hin⸗ 
wiles, baß ſich nicht alle langiährigen Wünſche der Schieds⸗ 

  

  

Soß Arbeiterjugend Langfuhr. Mittwoch, den 6. d. M.: Vortrag. 
as Wandern! 

Zentralverband der Angeſtellten, 3. d. A., Jugendgruppe. Donners⸗ 
tag, den 7. Juli 1927, abends 7 Uhr, im Jugendheim „Stocl⸗ 

turm“: Jugendmitgliederverſammlung,. Jugendausſchuß. 

Sozialiſtiſcher Kinderbund Langfuhr. Alle Kinder, treffen, e‚ mor⸗ 

en, 772 Uhr, morgeus, am „großen Stein“, Teilſtrecke, zur 
Fahrt nach Bohnſack. Trinkbecher ſind mitzubringen.     

      

  
  

    

          

  

   

    

  

   

        

   
   

  Von der Relse zurückl 

Dr. Hellmut Citron 
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MWeEIA H¹πE,, 
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OSTSEEBAD 20PPOT 
wöährend biher e Fauerrertos ü. Hoppot um Langiuhr, Bärenweg 35, Telephon 421 22 G0 

Donneretag, den 7. Julli und während des Seechetanden: bl 11 und S bla Donnerstag, den 7. Juli 1927: &/ 

  

  Waſſerkorſos am Donnerstag, den 14. Juli von 
Beginn der Dunkelheit ab, d. h. ab 82n abends, 
zwiſchen dem Menzelbach und dem Südbade 
500 Meter ſeewärt⸗ nur ſolche Boote lauch 
Paddelboote) zugelaſſen, die ein ringsum ſicht⸗⸗ 

   

   

    

Großes 

Dadetest mit Llumenkorso 
eeeee. 

Konditorei Lohrenz 

q
ꝓ
S
—
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berg , benG. Juli 1927 rer2: ſSoppot Seeh. 5 S 

Der Poltzei⸗Präſident. 25 — 4 bis 5 Uhr auf dem Manzenplata 7— 
   

  

      

  Geschmückte Kutschwagen, Autos und Reklamewagen sind zugelassen. Versammlung der 
*＋* ů 
à Vergrößzert u. tenoviert 

ů Wagen 3 Uhr Danziger Straße, Ecke Große Unterfübrung, der Autos Ecke Schäferstr. 
  

  

XD 

EUI 2 
X 

11 e„ Carsgs —— Für die geschmackvollsten Fahrzeuge werden scht Chrenpreise testiltet. G 

—. 7„ 2 Nüafſer B. EU Von 5 bis 9.45: Doppelkonzert im Kurgarten, ausgelührt von dem Orchester des L 

Am Freitag, den 8. Juli 1927. vorm. 9 Uhr.A. Danziger Stadttheaters Dirigent: Kapelimeister Tutein, Augsburg) und der Kapelle 

werde ich Kar⸗ Fleiſchergaſſe 7, im Auftrage des erfitiaffin uud billig 2 der Danziger Schutzpolizei Leiter: Obermusikmeister Stieberitz). 7 

Herrn Konäursverwaſiers Lorwein in der Konkurs. CCCCCECECECECECEECECCEECESEEEE 9.45 Uhr am Strande zwischen Sgesteg und Nordbad: 2 2＋ 

   
        

       

ſache Broddeck, ſämtliche in einem größeren Kolonial⸗ 
warengeſchäft vorkommenden Wuren, u. a. 

3 Sack Kaffee, 1600 Zigarren, ca. 30 Kkg Likör⸗ 
eſtenzen, 80 Flaſchen Liköre, Malkaffee, Seifen, 
Schokoladen, zirke 4 Zentner Düten, Eiſen⸗ 
waren, 155 Pack Nägel, 40 Schlöſſer, 3 Faß 
Teer, 50 Rollen Dachpappe, Farben, 8ö Pinſel; 

ßerner: 1 Regiſtrierkaſſe, 17 Bände Meyers Konver⸗ 
Auhen 0n, 3 Regale und verſchied. Schau⸗ 

ſten 
öffentlich meiflbietend gegen Varzahlung verſteigern. 

Beſichtigung von 8 Uhr. 
Danzig, den 6. Inli 1927. 

Gronwalcd, Gerichtsvollzieher kr. A., 
ů Fleiſchergaſſe 7. 

  Brillantfeuerwerk öů 
zuit Musik, das gröhßte, das in diesem Jahre an der Ostsee abgebrannt wird, aus- 

gelöhrt von der Berliner Kunstfeuerwerkerei Deichmann & Co., Malchow. 2
 

—
—
—
 

  

farlen: utmt-g Gfnendi, in Weres ib, Lerter, uns Kenzeuicswereaten: Prpecbves, 1 8, 
Ell: Ervaebgene 2, E, Kisger 2 5 Zuschläge fer,Kurias- und Kouzericnnerkäerten; Erracheene , 

Kinder O. 30 G; Kerten lör den Blumenterso sof dem Manzepplalz: Erwäachzene 1 Ge Kinder, O.30 S; 
Zyschlag iar, Irigänenplälze iin beschränkter Anzebl, O. 50 &. Letstere ja der Badekasses u. am Manzenplsts 
erhöltlich. Die Tageskotten zowie Zuschiäge iur Kurtux- und Konzerldauerkarten vind ab Bienstag, dem S. Jull, 
in der Badckasse erhöälilieb. Die Sadeverwaitung- 

ů WSA Munl é 
Polſterarbeit! Matr. auf⸗ 
arbeiten 7 G., Chaiſelong. 
9 G., Sofa 12 G., Auf⸗ 

   

            
          

     

Holzhandlung, Hobelwerk 
Danzig 

An der roten Brücke 4 

Tel. 238 98 

empfiehlt sich ⁊ur 

Lieferung sämtlicher 

Bau- und Tischlerhölzer 

            
     
      

   
        

    

    Möbliert., jonn. Zimmer, 
elektr. Licht, an ſol., beſſ. 

Herrn zu vermieten Lgf., 
Mirch. Prom.⸗Weg 12,2,r. 

1 evtl, 2 möblierte 

      

    
    
   

  

    
kauft laufend 

Eierkeller, 
Häkergaſſe Nr. 63. 

EESDARAAS 

  

  — 

Emalliieren u. Vernickeln sowie alle 
Repersturen n Fahrrädern und Näh- 

Tauſch! Sofortſall! 
Gr. Stube, Kab., Küche, 
Boden, Keller, alles hell, 

  

  

   
  

  

   

  

  

  

        
   

  

  

maschinen billigst bei — K gegen 3⸗Zimmerwohnung Zimmer tratz. v. 18 G. an. 

ů P. TK 2 G/ müſsel Trichterwage, zu tauſchen geſucht. Ang. ſep. Eing, in Lgi., Jo⸗ egengüiſie w., matt an. 
ů ů‚ OTzZ, Langfuhr, nrtenbaubetrieb 21 0 Wülllk⸗ ů istal B Polſ 

Hauptstrabe 64 - Telephon 41177 Danzig⸗Heubude, Dammſtraße 35, empfiehi 10 kg, zu laufen gefucht.] 1.L. 2090-—. b.-Exped. ſchwein per iet Eig, Pferdetränke 1. 

́—— — 2* — 5. „ ＋ 85 2 2 4 

EE Himmwerbe⸗ Kab., evtl. ſelbſt Ausziehtiſch z. vk. mit Ondulakion 1.25 G. 
— Benno Oeſtert,      

   
   

Tupbögwobenbidxcf 
aket 
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zu tauſchen geſucht. 

   

  

  

2 möbl. od. unmöblierte 

      

  

     

  

Friſeurmeiſter, 

        

  

  

  

  

  
  

  
          

    

                itädt. Graben 106. die Exv. d. Volkss- 

   

   
    

  

   

    

  Plaulengale 12., pi—- lls NetiL Samigaſſe 8. Samtgait 

  

    

  

  

9H80 ů Ang. u. 35 Filiale Altſt. i r 
D v * Lalh Ulvn Schachtel Stellenangebote Groben 106. ů evtl. miAichenanteil Vorſtädt. Graben 38. 

auf diese Preisel &O 1— vsdlkel Virbend,M eree Kauſch⸗ „nd uen 15, Dlet)- b 1 etxlic 3r, E ů üimmer⸗ Hochſt ‚ ů 

2n Zu haben in Apothekten u. Drogerien. Friſeurlehrling Mohnuud Grenchiergaſſ Hochſchulwen. 0, Eeimnt Sienes achen 

ü 0 UBerufskleidung 0 E.i Waldsmar EassHer. Altstädt. Crab. 19.20 nicht Ort — J. 115 ein geg. gleiche Kitſtadt. Ang. Woßg. v. Eotoßames, und Schreiben 

—— o Groll, 2 . d. .Wohn⸗ u. laizimmer, 

0 Holꝛhanüiung Reinholm Moffmann Seer . er—rs n Aue Rechtsbũ 
Korhmütas... 2.25 — kferi⸗ Holzl. latz Ein ordentl., älteres S M. ehnunm, Deſteh Fagei, Je rchchnß 24 2 21. Rechtsbüro Arbeitsschürae 2.25 Onra. Südstrade Mr. u Wr SuSiiße acl, AchDben,. Daitchthsd 32 Woefchl. Crsben 28 
Schlosserhose . 2.25 8 ra, 8 ů r· En 5 Boden gegen Micn, —————————— —————— 

H eständiges Lager in trockenem Tischlermaterial oder größere. ũaron, ut möblierte⸗ — 

Scohlosseriacke 2.75 von Iia bis 3 Zoll. Astreine Seiten, parallel bes.] vom Lande ſofort geſucht. Spendhausneugalfe 12.2. Zimmer Wo ſſe ich 

Malerhose.. . 4.80 Botblen. Bretter und Schalung, Lstten. KenthölzerNurhans Gr.-Plehnendorf.f. Tauſchee gut und bilig zu 

Malerkittel.. . 6.75 and kertee EulDsder. Saubere Wüſchftan Pee W n,. Miui werl. W020,2,M2] Suisnoſe 1 
H utft Balkon u. Zubeh. geg. Z= — — .—.— ſarengaſſe 14. 

Friseurmanfel . 9.85 Wuttüngende kann jich melden S.Wohn. Nähe Werft. 2 2 f — 
8 V KannrienP ihme 1305 9 Berufst, ordentl. junger Damen- v. Herrenmoden 

Konditoriackke. 9.— billig zu verkauf. Schyult, Köpergaſſe 9 Dolebewal.22. ie.Mann findet kleines ſerkigt W. Kähler, 
Keliner3lacke . . lO-I55‚ ſAn Vochlchulweg 16, 2 Tr. Sielengeſuche Sube Kahinver Küche beer Schieu⸗ Ohra, Oſtbahn 10, 1. 

U 2 DS Stube, „ gr. 
Dienerjaeke... .. 25 2 Möhel, Spievel: Schüferhündin ů Entree, Wiufe, Echid⸗ Jungferngaſſe 30, 2. Vergebe 

Dienerhose 15. nehſt 2 Jungen zu vert. iuiſtiit⸗ gee2. Oinm,Bßn. Schlafſelle 2000—Saoh Guwen 
n b 

1 1 Ohra, Radaunenitr. 47. 2 Bett. Allmodengaſſe finsfrei gegen Hergabe 
Kesselanzug...l-25 — ů E huacht Steuung. auch als J,Deufaprme v. Wcer[e,8. Fran Lenz. Ciner 22, emmer⸗Mohn. 
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Der Milliardär mit der Brechſtange. 
Verbrechen als Sport. — Mißratene Milliardürsſöühne — Vertauliches über Neuyorks „obere 400“. 

Sicherlich wird die überwiegende Zahl aller Verbrechen 
aus Not begangen; daneben ſpielen Rachſucht, Gewinnſucht, 
zuweilen auch Geiſteskrankheiten in der Verbrecherpſycho⸗ 
logie eine große Rolle. Doch gibt es beſonders in Amerika 
zahlreiche Verbrechen, die auf ganz andere Urſachen zurück⸗ 
geführt werden müſſen; auch in Deutſchland haben aber in 
den letzten Jahren die Delikte Ingendlicher ſehr zugenom⸗ 
men, bei denen als wichtigſte Triebkraft Abenteuerſucht an⸗ 
genommen werden muß. Ein bekannter ſchwediſcher Kri⸗ 
minaliſt, der lange in Amerika geweſen iſt, veröffentlicht 
nun in einem führenden Stockholmer Blatt einen aufſchluß⸗ 
reichen Artikel, in dem er aus ſeiner reichen Erfahrung 
einige beſonders merkwürdige Fälle dieſer Art ſchildert. Im 
großen Heere der Verbrecher findet man auch nach ſeiner 
Anſicht viele Delinquenten, die durch außergewöhnliche Be⸗ 
weggründe zum Verbrechen getrieben werden. Von dieſen 
Menſchen kann man ſagen, 

datz ſie das Verbrechen geradezu lieben. 

Für ſie bedeutet die unerlaubte Handlung einen ganz be⸗ 
ſonderen Nervenkitzel, ſie berauſchen ſich an der Poeſie der 
Gefahr und betrachten ihre kriminelle Tätigkeit als eine 
Art Sport. Sie haben bei der Ausführung eines Ver⸗ 
brechens dasſelbe berauſchende Gefühl, das einen Autofahrer 
beim Rekordrennen, einen leidenſchaftlichen Alpiniſten beim 
Beſteigen eines unbetretbaren Bergmaſſivs begeiſtert. Dabei 
ſei ganz abgeſehen von den Damen der Geſellſchaft, die es 
nichk unterlaſſen können, in einem Warenhaus einige Meetr 
Stoff zu entwenden. Es gibt vielmehr charakteriſtiſche und 
bisher unbekannte Fälle, in denen die Verbrecher kein an⸗ 
deres Ziel hatten, als einem eigentümlichen ſportlichen 
Ehrgeis zu fröhnen. 

Hurz vor dem Kriege fiel das regelmäßige Verſchwinden 
einiger junger Leute ſehr auf, die zu der beſten Geſellſchaft 
einer ameritaniſchen Stadt gehörten. Trotz den Bemühungen 
bekannter Detektive konnte man lange Zeit das Treiben der 
jungen Männer nicht aufhellen; dieſe erſchienen vielmehr 
nach einigen Wochen ſichtlich erholt in den Häuſern ihrer 
Eltern, verweigerten aber hartnäckig jede Auskunft über 
ilren früheren Aufenthalt. Man ſtand vor einem Rätſel. 
Endlich gelang es einem Detektiv, das Geheimnis zu ent⸗ 
hüllen. Die jungen Leute verſchwanden, um richtige Räuber⸗ 
züge zu unternehmen. Von der Romantik des „Wild⸗Weſt“ 
Aie Vagter; reiſten ſie ins Innere des Landes und überfielen 
Sie Bauerngehöfte. Ihr größter Ehrgeiz beſtand darin, den 
Farmern mit einer faſt bewundernswerten Geſchicklichkeit 
die Pferde zu ſtehlen, die dann 

oft in der Nähe der Farm erſchoſſen aufgefunden 

wurden. Neben dem Kadaver lag fedesmal ein mit Gold 
gefüllter Lederbeutel, der oft mehr enthielt, als das Tier 
wert war. Eines Tages wurden mehrere dieſer „Sports⸗ 
leute“ auf friſcher Tat ertappt. Im Weſten der Vereinigten 
Staaten gilt der Pferdediebſtahl als ein ſehr ſchweres Ver⸗ 
brechen; ſo wurde mit den Leuten kurzer Prozeß gemacht. 
Trotz allen Beteuerungen, daß ihre Diebſtähle nur als Sport 
zu betrachten ſeien und daß ſie einen hohen Erſatz bezahlt 
hätten, wurden ſie ohne lange Verhandlungen von den 
wütenden Farmern gelyucht. 

In einer anderen amerikaniſchen Stadt wurden unter 
merkwürdigen Umſtänden tollkühne Einbrüche verübt. Die 
gebeimnisvollen Verbrecher, denen man ebenfalls nicht auf 
die Spur kommen konnte, nahmen nur Juwelen und Wert⸗ 
papiere mit, während ſie bares Geld ſtets liegen ließen. 
Einige Tage nach dem Einbruch wurden den Beſtohlenen die 
Papiere und die entwendeten Juwelen zurückgeſchickt. In 
einem liebenswürdigen Brief entſchuldigten ſich die Ver⸗ 
brecher wegen der Störung und legten einen Betrag für 
zerſchlagene Fenſterſcheiben und erbrochene Kaſtenſchränke in 
Dollarnoten bei. Auch in dieſem Fall wurde ſchließlich feſt⸗ 
geſtellt, daß die Verbrecher zu den Familien allgemein be⸗ 
kannter, ſteinreicher Induſtriemagnaten gehörten. Nur die 
Poeſie der Gefahr trieb dieſe vom Spleen beſeſſenen Dandies 
auf die Bahn des Verbrechens. Die Polizei konnte feſt⸗ 
ſtellen, daß ſie ſich dabei die Aſſiſtenz von hervorragenden 
Fachmännern geſichert hatten. Gegen ein fürſtliches Ho⸗ 
norar waren erſte Kriminaliſten zur Mitarbeit an den 
Raubzügen herangezogen worden. Ein anderes Mal gelang⸗ 
es in Baltimore, 

eine Bande minderijähriger Taſchendiebe feſtzunehmen, 

unter denen ſich drei junge Mädchen befſanden. Die Polizei⸗ 
Unterſuchung ergab, daß die Kinder, die zu den angeſehenſten 
Familien gehörten, in einer geheimen Verbrecherſchule einen 
richtigen Diebſtahlkurſus durchgemacht hatten. Auch ſie 
ſtahlen aus Sport, aus Vergnügen am Verbrechen. Die ge⸗ 
ſtohlenen Gegenſtände ſchickten ſie ſtets der Polizei mit der, 
Bitte, die Beſtohlenen aufzuſuchen und ihnen ihr Eigentum 
zurückzugeben. 

In der Neuyorker Geſellſchaft, und zwar in den Kreiſen 
der oberen 400, ſprach man eine Zeitlang viel über unerklär⸗ 
liche Diebſtähle, die auf feſtlichen Veranſtaltungen in vor⸗ 

nehmen Häuſern verübt wurden. Ein ganzes Heer von 
Detektiven ging an die Arbeit und ermittelte, daß einige 

Milliardärsföhne die Schuldigen waren. Ein anderes Mal 
wurde der intime Freund eines Bankiers dabei ertappt, wie 

ENITED SIAEES 
  

2890 Franken erbeutet. 

Ein furchtbares Verbrechen iſt in Paris am Sonntag⸗ 
morgen zufällis durch einen Spazicrgänger im Bois du 
2 aue aufgebeckt worden. Er fand im dichten Geſtrüyv 
in der Nähe des Rennplatzes die Leiche eines 13jährigen 
Mäßchens. Mau glaubte äuerſt an einen Luſtmord. Die 

ugen haben dann aber ergeben, daß das funge 

  
    

er in das Haus bes Finanzmagnaten einbrach. Man fand in 
der Wohnung des Verbrechers genaue Aufzeichnungen über 
die von ihm verübten Einbrüche, Pläne von Häuſern, Ein⸗ 
bruchswerkzeuge und Verkleidungsgegenſtände. Dieſer 
Gentlemanverbrecher, der ſeine Einbrüche gleichfalls als 
Sport bezeichnete, hatte ein Teſtament verfaßt, in dem er 
alle Opfer ſeiner Einbrüche aus ſeiner Hinterlaſſenſchaft 
entſchädigte. In allen dieſen Füllen wurden 

die Verbrecher, die zu den erſten Geſellſchaftsklaſſen 
gehörten, 

geſchont. Es iſt nicht ein einziges Mal zu einem Prozeß ge⸗ 
kommen, nur die Geheimakten der Polizei geben über die 
merkwürdigen Fälle Aufſch.uß. Der Drang nach dem ſport⸗ 
lichen Verbrechen hat aber nicht nur zu Einbrüchen und 
Diebſtählen, ſondern ſogar zu einem organiſierten Maſſen⸗ 
mord verleitet. Eines Tages empfanden es zehn Mitglieder 
eines exkluſiven amerikaniſchen Jagdklubs als „banal und 
proſaiſch“, Tiere zu jagen; dagegen glaubten ſie, daß eine 
Jagd auf Menſchen viel aufregender ſein müffe. Da ein 
ſolches Unternehmen in den Vereinigten Staaten ſehr ge⸗ 
fährlich auslaufen konnte, begaben ſich die „vornehmen“ 
Bauditen nach Paraguay. Sie ſeuelten in einer luxurtiöſen 
Jacht den Paraguay⸗Strom hinauf und ſchoſſen die Ein⸗ 
geborenen nieder, die ſie am Ufer ſahen. Im Vexgleich mit 
dieſen entſetzlichen Rohheiten muß man andere Verbrechen 
geradezu als harmloſe Spielereien bezeichnen. Es gibt viele 
Menſchen, die im allgemeinen ſtreng auf ihren guten Ruf 
achten, aber doch eine gewiſſe Freude empfinden, wenn ſie 
dem Zollbeamten ein Schnippchen ſchlagen können. Dennoch 
beanſprucht der folgende Fall, den die Kriminalgeſchichte 
überliefert, eine ganz beſondere Würdigung. In den achtziger 
Jahren des vorigen Jahrhunderts wurden rieſige Waren⸗ 
mengen mit unerhörter Kühnheit über die bayeriſch⸗öſter⸗ 
reichiſche Grenze geſchmuggelt. Jeden Monat erhtelt die 
Zollverwaltung ein genaues Verzeichnis der geſchmuggelten 
Waren, dazu den vollen Erſatz ihres Zollwertes. Es ſtellte 
ſich heraus, daß ein reicher engliſcher Lord „aus Sport“ einen 
glänzend organiſierten Schmuggelhandel unterhielt. 

Der Meineid⸗Fabrikant. 
Seine Lehrlinte verleitet. 

Ein furchtvares Bild moraliſcher Verlommenheit und 
Skrupellofigkeit ergab ein Meineidsprozeß, der fünf Tage das 
Koburger Schwurgericht beſchäftigt hat. Angeklagt war der 
Möbelhändler Eckardt aus Oeslau bei Koburg, deſſen Ehefran, 
ſeine Nichte und ſieben ehemalige Lehrlinge. Seit 1919 betrieb 
Etlardt die Verleitung ſeiner Angchörigen und ver Lehrlinge 
zum Falſcheib. Um gefügige Werlzeuge für ſeine Verbrechen 
zu bekommen, ſtellte er faſt ausſchließlich Lehrlinge ein, die 
keine Eltern mehr hatten. 

So kam es, daß Eckardt jedesmal ſeine Prozeſſe gewann. 
Eckardt erhiekt zwölf Jahre Zuchthaus und zehn Jahre Ehr⸗ 
verluſt, ſeine Frau ſechs und ſeine Nichte 4½ Monate Gefüng⸗ 
nis. Zwei der Lehrlinge wurden mit einem Jahr Zuchthaus 
beſtraft, während die übrigen freigeſprochen wurden. 

ö Thea Raſche in Poris. 
Eine deutſche Fliegerin wird in Paris begrüßtt. 

Die deutſche Fliegerin Thea Raſche, die Dienstag mittag 
12.15 Uhr in Eſſen aufgeſtiegen und über Köln nach Brüſſel 
geflogen war, iſt abends um 7.48 Uhr in Le Bourget gelandet. 
Auf ihrer Fahrt von Brüſſel nach Paris mußte ſie um 5.20 Uhr 
in Valenciennes wegen wurbeburthhe eine Zwiſchenlandung 
vornehmen. Die Fahrt wurde durch heftige Gegenwinde ver⸗ 
zögert. Als Paffagier begleitete ſie der Monteur von Krüdeler. 
Zum Empfang hatten ſich auf dem Flugplatz für die deutſche 
Botſchaft Geſandtſchaftsrat Dr. Rieſſer und einige deulſche 
Journaliſten eingefunden. Die Fliegerin wurde von dem 
Kommandanten des Flugplatzes ſehr freundlich begrüßt. 

  

Eine Doppeitrauung in den Lüften. 
Mit Orgelſpiel. 

Dienstag nachmittag ließen ſich in Berlin zwei Paare 
gleichzeitig bei einem Fluge kirchlich trauen. Die Maſchine 
der Deutſchen Lufthanſa, in der ein mit Roſengirlanden und 
weißen Lilien geſchmückter Altar aufgebaut war, ſtartete mit 
den beiden Paaren, dem Pfarrer und zwei Trauzeugen um 
10.30 Uhr und flog zwiſchen Kaiſer⸗Wilhelm⸗Gedächtniskirche 
und der Oſterkirche hin und her, bis die beiden Trauungen 
vollzogen waren. Orgelmuſik von einem Schallplatten⸗ 
apparat rahmte die Feier ein. Nach etwa halbſtündigem 
Fluge landeten die Neuvermählten wieder im Zentralflug⸗ 
hafen auf dem Tempelhofer Feld. 

Der wütende Hund. In der Grafſchaft Nottingham 
ſtürzte ein Hund, der ſich von der Leine losgeriſſen hatte, 
in einen Schulhof und verletzte 10 Schulkinder, 2 Lehrer und 
1 Poliziſten durch Biſſe. 

  

Wie man einen Nationalhelden ehrt 
Eine Lindbergh⸗Marke. 

Die ſonſt ſo nüchternen Amerikaner haben ſich 
bei der CEhrung „ihres Lindbergh“ in einer 
Begeiſterung ohne Grenzen gezeigt. Zu all den 
perſönlichen Ehrungen, die ſie ihrem vergötter⸗ 
ten Nationalhelden angedeihen ließen, haben ſie 
jetzt auch noch die Herausgabe einer beſonderen 
Lindbergh⸗Briefmarke gefügt, die damit aller⸗ 
dings auch nach außen hin unwiderruflich dotu⸗ 
mentieren ſoll, daß der erſte Ozeanflug von 

cinem Amerikaner ausgeführt worden iſt. 

TTTTTTTP 

Mädchen die Tochter eines Arbeiters der Pariſer Markt⸗ 
ballen, iſt. die am Sonnabend. ohne daz die Eltern etwas 
davon gewußt haben, in Begleitung einer unbekanunten 
Fran, das Haus der Eltern verliek. Das Mäbdchen hat. ehe 
es entfloh, jeinen Eltern eine Summe von 2890 Franken 
entwendet. Man nimmt an, daß die geheimnisvolle Frau, 
die das Mädchen begleitete, es nach dem Bois du Bonloaue 
nelockt und dort erbroſſelt hat. um ihm das Geld abän⸗ 
nehmen. Die Polizei fahndet nach dieſer unbekannten Be⸗ 
aleiterin der Ermordeten.   

Die Sachverſtändigen gegen Straßer. 
Neue Zeugenausſagen. — Es liegt Mord vor. 

In der Montagſitzung im Straßer⸗Prozeß geht die Zeugen⸗ 
vernehmungs weiter. Die Ausſage einer Zeunin, die ſich auf 
Aeußerungen von Frau Straßer bezieht, läßt ven Angeklagten 
als einen guten Ehemann erſcheinen. Die Schwiegermutter ſei 
tegen ihn eingeſtellt geweſen. Eine Piſtole will die Zeugin bei 
rau Straßer nie geſehen haben. Kriminalko'nmiſſar Guerbig 

agt über ſeine Ermitilungen beim Tode des Sohnes Kurt 
aus. Kurt war von dem Dienſtmädchen Liesbeth verwundet 
auf dem Bett liegend gefunden worden. Bei einer Befragung 
im Krankenhauſe war nur aus ihm das eine herauszubringen: 

„Er habe das Heizkiſſen holen wollen und dabei ſei es paſſiert.“ 

Es war von ihm nicht zu erfahren, was paſſiert ſei. In der am 
Boden liegenden. Oa e, die in einem Beutel ſteckte, der ſeiner⸗ 
zeit wieder in eine Handtaſche geſchoben worden war, befanden 
ſich noch zwei Patronen. Straßer, ver die Piſtole angeblich 
nicht kannte, erklärte den Beamten den Mechanismus der Waffe. 
Auf dem Voden war eine ſo große Blutlache, daß nach ärzt⸗ 
lichem Gutachten Kurt unmöglich nur ein „paar Minuten“ vort 
oben gelegen haben konnte, bevor er auf das Betit gehoben 
worden war. In dem umhüllenden Beutel fanden ſich zwei 
Durchſchußſtellen. ü 

Von den mediziuiſchen Sachverſtändigen ſagte zuerſt 
Medizinalrat Dr. Schablowſky aus. Ex hält ſowohl bei 
Frau Straßer wie bei dem Sohne Kurt einen Unglüctsfall 
für ausgeſchloſſen. Bel Frau Straßer muß die Piſtole auf 
die Haut geſetzt worden ſein. Der Herzbeutel war völlig 
zerfetzt, ſo daß der Tod wenige Sekunden nach dem Schuß 
eintreten mußte. Der Angeklagte behauptet, er habe den 
Schuß nicht gehört, dieſer muß unter der Bettdecke losge⸗ 
gangen ſein. Aus dem Vefund der Leiche geht nicht ohne 
weiteres hervor, ob die Franu ſelbſt oder eine fremde Hand 
den Schuß abgegeben hat. Der Sachverſtändige 

hält Mord ür vorliegend. 

Bei Kurt muß ein Nachſchuß abgegeben worden ſein. 
Der zweite mediziniſche Sachverſtändige, Dr. Asbeck, teilt 

hinſichtlich des Toͤdes der Frau Straßer die Meinung Dr. 
Schablowſkys. Die nun folgende Vernehmung der Waffen⸗ 
ſachverſtändigen ergibt, daß mit der Piſtole ſehr viel ge⸗ 
ſchoſſen worden iſt. Davon will Straßer angeblich nichts 
wiſſen, Polizeiſekretär Schilling hält es für ausgeſchloſſen, 
daß die Waſſe durch Selbſtentzündung beim Fall auf den 
Boden ſich entladen haben könne. Waſfenſabrikant Schrader 
beſtätigt dieſe Ausfünrungen. Die durchſchoſſenen Kabel 
mußten notweudig vorher präpariert worden ſein, da die 
Unterfuchung des Geſchoſſes, das Kurt Straßer töteie, keine 
Spuren eines Durchſchlages ergab. Beide Sachverſtändigen 
ſind der Ueberzeugung, daß die Tat mit voller Ueberlegen⸗ 
heit ausgeführt wurde. Die Plaidoyers des Staatsanwalts 
und der Verteidiger ſind auf heute angeſetzt. 

Dus Enbe des erſten Unterſeeboots. 
Es wird verſchrottet. 

Das erſte Unterſceboot der Welt, bisber im Beſitz der 
Militärakademie in Claſon Point, hat jepßt ein unrühmliches 
Ende gefunden. Es iſt für 100 Dollars verkauſt worden 
und ſoll verſchrottet werden, wenn ſich nicht noch ein Lieb⸗ 
haber oder ein Muſenm findet, das hiſtoriſche Schiff der 
Nachwelt zu erhalten. Das Boot wurde im Jahre 1879 in 
Neuyork gebaut, als ber Kampf der „Freunde der iriſchen 
Freiheit“ mit Großbritannien ſeinen Höhepunkt erreichte. 
Es ſollte dazu dienen, die geſamte engliſche Flotte zu ver⸗ 
ſenken, iſt aber nie praktiſch ausprobiert worden. Das 
Boot iſt ein unförmiger, an beiden Enden zugeſpitzter Stahl⸗ 
10＋ von über 10 Metern Länge. Sein Gewicht beträat 

9 Tonnen. 

Ein unmenſchlicher Gefängnisbirentor. 
Der Spott mit dem Mörder. 

Große Empörung herrſcht in dem Städtchen Oſiyek. Dort 
war ein zum Tode verurteilter Raubmörder ſeit 7 Tagen 
in einen Hungerſtreik getreten. Die Gefänantsdirektion 
brachte den Todeskandidaten ins Spital, um ihn dort zum 
Eſien zu zwingen. Einer der Aerzte kam auf eine wenig 
menſchenfreundliche Liſt: er erklärte dieſem Unglückswurm, 
daß er begnadigt worden wäre, und gab ihm als Ent⸗ 
laſtungsſpeiſe wohlnährenden Braten und Kuchen. Kaum 
hatte er ſich geſtärkt, da wurde ihm hohnlächelnd unter⸗ 
breitet, daß er nun doch hereingefallen ſei, weil der Galgen 
ſelbſtverſtändlich auf ihn warte. ü 

Die Bevölkerung, die von dieſer brutalen Behandlungs⸗ 
weiſe erfuhr, forderte in einer Proteſtverſammlung ſtrengſte 
Beſtrafung dieſes Medizinmannes und, wenn irgend mög⸗ 
lich Gnade für den Raubmörder. 

Das Vermögen eines Nachtwüchters. 
Ein benabier Chemiker. 

Der Tod des 70jährigen Nachtwächters eines kleinen 
Kinotheaters in Wilkes⸗Borre, Pennſylvanien, brachte zu⸗ 
tage, daß er nicht nur ein wohlhabender Mann, ſondern auch 

ein Chemiker von Ruf geweſen war. Der Verſtorbene, der 
vor 45 Jahren einwanderte, promovierte an der Univerſität 

Krakau, veröffentlichte einige Arbeiten üher theoretiſche 
Chemie, und verließ danach Eurppa. Er läßt ein Vermögen 

von mehr als 100 000 Dollars zurück, das er durch Minen⸗ 
ſpekulationen verdtent hat. 

Ehetrngödir im Haufe Dempfey. 
Dempſey ſant alle Veryflichtungen ab. ů 

Aus Los Angeles wird gemeldet, daßk der Bruder de 
Boxers Jack Dempſey in ſeiner Wohnung ſeine Frau, von 
der er ſeit einem Jahre getrennt lebte, durch mehrere Re⸗ 
volverſchüſſe tötete. Dempſey erfuhr von dem Drama auf 

ſeiner Beſitzung Shenectadn. Er hat alle Engagements 
die er abgeſchloſſen hatte, ſofort abgeſaat. Der Borxkampf, 
in dem er mit Sharkey anftreten follte, wird deshalb nicht 
ſtattfinden. 

Ein Baby im Gefüngnis⸗. 
Einen Monat lang. 

In dem Old Bayley Gericht zu London wurde kürzlich 
eine Frau May Cook wegen Totſchlags zu neun Monaten 

Gefängnis verurteilt. Die Angeklagte bat das Gericht um 
die Erlaubnis, ihr einen Monat altes Baby mit ins Ge⸗ 
fängnis nehmen zu dürfen. Der Vorſitzende des Gerichts 
gewährte den Wunſch und wies bei Gelegenheit Harauf hin, 
daß er kürzlich im Norden des Landes ein Gefängnis beſucht 
habe und dort ſah, wie eine junge, gefangene Mutter, die 
mit Gartenarbeit beſchäftigt wurde, ihr Kind in einein Kin⸗ 

derwagen bei ſich hatte. Er glaubte auch, daß es für das 

Baby Cook am beſten ſei, wenn man es zugleich mit der 

Mutter ins Gefängnis ſchicke.   
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Die dentſch-engliſchen Induſtrieverhandlungen. 
Die Ergebniſſe ber Weltwirtſchaftskonferenz. 

Ueber die vorgeſtern in Berlin wieder aufgenommenen 

Verhandlungen zwiſchen Vertretern ber, engliſchen und 

deutſchen Induiſtrie wird u., a, mitgeteitt: Die von, der, Welt⸗ 

wirtſchaftskonferenz behandelten Fragen der, Beſeitigung 
des Elin⸗ und Ausfuhrverbots, der Vereinheitlichung und 
Vereinfachung der Zollnomenklatur und des Ausbaues der 

internationalen Handelsftatiſtit find beſonders akut. Beibe 
Verbände werden deshalb bei ihren Regierungen vorſtellig 
werden, damit ſie die Löſung der vorliegenden Aufgabe mit 
allen Kräften und mit möglichſter Beſchleunigung in Angriff 
nehmen. Sie werden gleichzeitig bei ihren Reglerungen be⸗ 

antragen, daß ſchon bei den Vorarbeiten für die Zollnomen⸗ 
klatur ſachverſtändige Perſonen aus den Induſtricorgaui⸗ 
ſatlonen zur maßgeblichen Mitarbeit herangezogen werden. 

Behufs Ermöglichung der für nokwendig erachteten Mitarbeit 
von Vertretern induſtrieller Organiſationen bei der He⸗ 
handlung wirtſchaftlicher Fragen durch ben Völkerbund ſoll 
zunächſt eine Fühlungnahme zwiſchen den geſchäftsführenden 
Leitern der induſtrlellen Intereſſenvertretungen wenigſtens 

der großen europäiſchen Länder herbeigeführk werden. Die 
Verhandlungen werden heute fortgejetzt. 

  

Dle Berliner Anleihe mit 98 / / dreifach überzeichnet. 
Wie Reuter meldet, wurden die Zeichnungsliſten für die 

(prozentiae Anleihe der Stadt Berlin, im Betrage von 372 
Millionen Pfund Sterling, welche geftern zum Preiſe von 
587 Prozent zur Zeichnung aufgelent war, bereits um 9.35 
Uhr morgens Kel loflen. 

Wie von beteiligter Sette berichtet wird, ſoll die Anleihe 
dreifach überzeichnet worden ſein. 

nd der Danziger Senat will doch der Oeffentlichkeit ein⸗ 
brocht er hätte mit der Danziger Anlethe „Wunder“ voll⸗ 
racht 

Wiebiel Baumwolle iſt vorrütig ꝯ 
50 Proßent mebr als 1926. 

Der ſichtbare Weltvorrat an amerttaniſcher Baumwolle 
wird far die Woche vom 24. Junt bis 1. Juli 1927 mit 
3015 000 Ballen angegeben. Die Vergleichszahl für das 
Vorjahr beträgt 2 568 000 Ballen. Wir werden alſo mit 
einem gans erheblich größeren Vorrat in das neue Baum⸗ 
wolliahr hineingehen, ſo datz Ausfälle durch die Ueberſchwem⸗ 
mungen im Miſſiffippigebiet durchweg ausgeglichen ſind. 

Von der amerikaniſchen Baumwollgeſamtausfuhr in 
Höhe von 10 800 000 Ballen ſeit dem 1. Auguſt 1026 (im Vor⸗ 
jabr 7848 000 Ballen) hat Deutſchland allein 2880 000 Bal⸗ 
len aufgenommen. Da die Vergleichszahl für das Vorfabr 
nur 1670 600 Bullen aufmachte, iſt die Steigerung ein dent⸗ 
licher Ausdruck für die ſeit Monaten in der deutſchen Textil⸗ 
induſtrie berrſchenden Hochkonjunktur. 

Bewirtſchaftung und Verordnung für private Forſten 
in Polen. 

Durch eine neue Verordnung des polniſchen Staatspräſt⸗ 
denten (Doiennik Uſtaw“ Nr. 57/1927) wird die Bewirtſchaf⸗ 
tung der privaten Forſten neu geregelt. Die Verordnung 
hat den Zweck, des Nanbbauwtrtſchaft in den Privatwaldun⸗ 
gen ein Ende gu machen und enthält eine Reithe von Schusz⸗ 
vorſchriften, die bei der Rodung der Waldbeſtände innege⸗ 
Lußgi⸗ werden müſfen, widrigenfalls wegen geſetzwidrigen 
ushiebs ſtrenge Strafen verbängt werden. Die Berord⸗ 

nung iſt am 1. Juli 1027 in Kraft getreten. 

  

  

Die Zuſa; ebr E ie lommenifftrenins — er deniſchen 

„In der deutſchen Uhreninduſtrie, die ihren Sitz bauvt⸗ 
ſächlich im Schwarzwald hat, ſchwebten, wie berichtet wird, 
ſchon ſeit längerer Zeit Beſtrebungen auf engeren Zu⸗ 
jammenſchluß der einzelnen Unternehmungen. Nachdem aber 
der Plan einer förmlichen Vereinigung der ſechs Großfirmen, 
auf die es in der Haupiſache ankommt, geſcheitert iſt, ſind nun 
vorläufig die Firmen Gebr. Funghans, A.⸗G., und Hamburg⸗ 
Amerikaniſche Uhrenfabriken in Schramberg mit den Ver⸗ 
einigten Freiburger Uhrenfabriken in Freiburg i. Schl. eine 
engere Wirtſchaftsgemeinſchaft auf folgender Grundlage 
eingegangen: Die Gebr. Junghans⸗A.-G. wird ihr Stamm⸗ 
aktienkapital auf 20 Millionen Mark erböhen. Die neuen 
Aktien ſollen zum Umtauſch gegen Aktien der beiden anderen 
Geſellſchaften im Verhältnis von 121 verwendet werden. 
Seitung und Verkaufsvrganiſation der Firmen bleiben wie 
bisher ſelbnändig, aber die Gewinne der drei Geſellſchaften 
follen zuſammengeworfen und alle Rationaliſierungsmaß⸗ 
nahmen einheitlich getroffen werden. Hierdurch erbofft man 
dieſelben Vorteile wie durch einen förmlichen Zufammen⸗ 
ſchluß zu erzielen. 

Maffenkapitalserhühnng deuiſcher Aktiengeſellſchaften. 
Es iſt bemerlenswert, daß trotz der licklichen geringen 

Aufnahmefähigleit des Deuuſchen Kahtialmerttes ber Kapiial- 
bedarf der Atiengefeliſchaften ein ſteigender iſt. Eine Er⸗ 
klärung bafür bürſte in der günſtigen Wirtſchaftskoninnktur zu 
kinden ſein, die viele Geſellſchaften veranlaßt, Erweiterungen 

no Haßemwim Wi i0e7 52 Wittengeſeuſchen So haben im April 1927 82 Altiengeſell eine geſanmte 
Kapitalserhöhung auf 185 UeS 000 Keithermen beantragt unb 
auf 148 851 000 Kei⸗ beſchloſſen; im Mai haben 73 Ge⸗ 
ellſchaften eine Erhöhung von 62 593 000 Reichsmark beantragt 
Alid Kgeſelt 0⁰⁰ ben ie, . SSunu und im öDn Neichen 86 
Aktiengeſellſchaften eine öhnng ven 85 889 000 Reichsmark 
beantragt und 83 496 000 Reichsmark beſchloßen. 

Di Deniſde Speim — ie elworeninduſtrie hat nach den debniffen 
der letzten Betriebszahlung an Ausdehnung Veträchplnes We⸗ 
wonnen. Nach den Zuſammenitellungen im 1. Innibeft von 
„Wirtſchaft und Statiſtik“ befaßten ich bei der Betricbs⸗ 
sählung pon 1907 auf dem heutigen Reichsgebiete 7854 Be⸗ 
triebe amit der Herſtellung von Spielwaren, die insgeſamt 
rund Ss 200 Perſonen beichaftigten. Die letzte Betriebs⸗ 
zählung ergab dagegen in der Spielwareninduſtrie 11 02 Bekriebe mit insgeſamt rund 55 000 Beſchäftigten. Die Zu⸗ 
nahme betrng alio bei den Betrieben 40 Prozent, bei den 
Beſchäſtigten 32.8 Prozent. Charakteriſtiſch für die Spiel⸗ 
warrnindnitrie iſt das Vorwiegen des Kleinbetriebes vnd 
des Hansgewerbes. Die Hauptſitze der bansgewerblichen 
Spielwarenonfertigung üind Bavern und Württemberg für 
Metallſpielwaren, Sachſen für Holzſpielwaren und ber 
Thäringer Sald für alle Spielzeugarten. Mebr als die 
Halſte der Betriebe der Spielzenginduſtrie und mehr als 
zrei Fünftel der in ihr Beſchäftiaten entfallen auf das 
Saud Thüringen. Bemerkenswert iſt ferner. daß in der 
Spielwaxeninbuſtrie 53%½ BProzent der Beichäftigten Frauen   

Sport Turnen Spiel 
Stüdtehampf im Kunſtturnen. 
Breslau gewinnt mii 389 Punkten. 

Im Rahmen ber Zoppoter Sportwoche kam geſtern nach⸗ 
mitlag im Kurgarten ein Städtekampf im Kunſt⸗ 
turnen zwiſchen einer Mannſchaft aus Oreslau, einer 
Mannſchaſt der deutſchen Turnerſchaft in Polen und einer 
Danziger Mannſchaft zum Austrag. Ein Vergleich mit 
dem aus ähnlichem Anlaß im vorigen Jahre zum Austrag 

kommenden Städtekampf zwiſchen Berlin, Leipzig und Dan⸗ 
zin würde zu Ungunſten des geſtrigen Kampfes ausfallen. 
Der Ruf der Breslauer war beſſer wie ihr Können. Die 
Mannſchaft aus Polen trat unvollſtändig und mit Erſatz an. 
Um die zur vollſtändigen Mannſchaft nötige Zahl von 5 Wett⸗ 
kämpfern herzuſtellen, wirkte bei den Polen ein Turner der 

in Uleberzahl hier weilenden Breslauer Mannſchaft mit. 

Sehr aut hielt ſich bie Danziger Mannſchaft. 
Der Wettkampf beſtand aus einem Vier⸗Kampf. An den 

Geräten Reck, Barren und Pſerd war von jedem Turner ie 
eine Voritbung zu turnen. Dazu kam eine Kitrfreiſtbung⸗ 
Jede Mannſchaft beſtand aus vier Mann und einem Erfſatz⸗ 
mann, die fämtlich mitturnten. Der ſchlechteſte Mann einer 
jeden Mannſchaft ſchaltete daun bet der Mannſchaftswertung 
aus. Im Kampfgericht waren außer dem Kampfleiter aus 
Zoppot je ein Kampfrichter aus Breslau, Polen und Dan⸗ 
zig vertreten, die jede Uebung bis zu 10 Punkten bewerten 
durften. Im Höchſtfalle konnte alſo ſeder Turner pro 
Uebung 30 Punkte erhalten. 

Als erſtes Gerät wurde Barren geturnt. Die Bres⸗ 
lauer können hier mit 118 Punkten vor Danzig mit 110 
Punkten und Polen 108 Punkten in Führung gehen. Die 
beſten Uebungen zetgten hier Miemit und Weiß⸗Breslau, 
ſowte Hegner⸗Danzig. 

Am nächſten Gerät, dem Querpferd, konnte Breslau 
ſeinen Vorſprung vergrößern. Breslau erxreicht bier 116, 
Danzia 110 und Polen 99 Punkte, Die Breslauer über⸗ 
raſchten hier durch ſchwierigen Aufbau der Uebungen. Die 
weitaus beſte Leiſtung zeigt Hegner⸗Danzig, deſſen 
Uebung aber nur mit 28 Punkten bewertet wurde. Miemitz⸗ 
Breslau erhielt für ſeine Uebung 29 Punkte. 

Die beſten Leiſtungen zeigte die Danziger Mannſchaft 
bei den Freiübungen. ier erreicht Danzig mit 121 
Punkten vor Breslau mit 120 Punkten und Polen 98 Punk⸗ 
ten die böchſte Bewertung. 

Recht viele Verſager gab es beim lestten Gerät, dem 
Hochreck. Die höchſte Punktzahl erreichte auch hier Bres⸗ 
lau mit 121 Punkten. Es folgt Danzig mit 99 Punkten und 
Polen mit 98 Punkten. 

Das Geſamtergebnis ſtellte ſich wie folgt: 1. Breslau 389 
Puulte: 2. Danzig 357 Punkte: 5. Polen 355 Punkte. 

In der Einzelbewertung gab es ſolgende Ergebniſſe: 
1. Miemitz⸗Breslau 1038 Punkte: 2. Wei⸗Breslau 101 
Punkte; 3. Urbanczyk⸗ Breslau 99 Punkte: 4 Hegner⸗ 
Danzig 97 Punkte. Weitere 10 Sieger plasierten ſich an⸗ 
ſchließend. 

Vor dem Wettkampf kam ein Barrenturnen einer 
Gaufrauen⸗Muſterriege zur Aufführung. Zwiſchendurch 

rͤde ein Schaufechten zwiſchen einer Stettiner und 
Danziger Mannſchaft ausgetragen. — Die Siegerverkün⸗ 
dung nahm der Gauoborturner Schott vor, während der 
Kreisoberturnwart Babbel eine Rede bielt, die von Be⸗ 
kenntniſfen zum Deutſchtum, Volk und Vaterland nur ſo 
triefte, im übrigen aber nicht in die Umgebung hineinpaßte. 

Die Grünauer Arbeiter⸗Regatta. 
Die Ruſſen inſolae Paßſchwieriakeiten nicht am Start. 

„Die Regatta der Arbeiterruderer in Grünau nabm cinen 
glänzenden Verlauf. Die rege Anteilnabme der Zuſchauer⸗ 
maſſen wurde leider durch die Nachricht geſchwächt, daß die 
Ruſtenmarnſchaft wegen Paßſchwierigkeiten am Start nicht 
erſcheinen konnte. Die Rennen ſelbſt bewieſen den techniſch 
hoben Stand der Arbeiterruderbewegung. 
Schon der Sonnabend und der Sonntagvormittaa brachte 

die Ausſcheidungen. So konnten beim Vorrennen für den 
Juniorenachter beſſere Zeiten erzielt werden, wie beim 
Hauptrennen Freibeit nötigte. Für die 2000 Meter 
7·5/.2; Leipzig 8: 05;: Collegia 8: 06,2: Wurzen 8:08,2; 
Vorwärts 8:28. Dadurch wurde Vorwärts aus dem 
Rennen geworſen. Bon den auswartigen Vereinen zeigte 
Wurzen fechniſch gute Leiſtungen. Durch einen Febler des 
Schlagamannes beim Riemenvierer für Junkoren kam aber 
die prüchtig r—dernde Mannſchait um den ſicheren Sica. 
Die Füruchwalder zeigten ſich im Anfängerrierer über⸗ 
legen. Mit dem Siege von Vorwüris im Sentorenachter 
endete die Regatta. 

Die bauptſächlichſten Ergebniſſe find folgende: Erſt⸗ 
lingspierer: Leipzig 9.: 49,1; Freibeit 9: 488: Stettin. 
— Doppelszweier (ohne) Ruderfreunde 10: 21: Pichels⸗ 
berger Rudergeſ. 10: 57. — Riemenvpierer (Iunioren): 
Borwärts 9:54.1; Wurzen 0: 544. — Doppelpierer 
Junioren): Vichelsberger Rudergeſ. 9: 83: Vorwärts 
9: 21. — Leichter Bierer: rwärts 9:55.2: Wur⸗ 
gen. — Bierer (Anfänger): Fürſtenwalde 9: 40: Frei⸗ 

helt. — Achter (Junioren): Freiheit 8:418; Leipzia: 
Wurzen. — Riemenvierer: Vorwärts 9:2,½,3: Col⸗ 
legia: Freiheit. — Doppelzweier (Junioren): Pichels⸗ 
berger 10: 56,3, Vorwärts; Freiteit. — Doppelkajak: 
Schweiſſterne 6:12; Nowawes: Söôyrpeifſterne, — Einer 
(Ruderer): Drösler⸗Vorwärts 12:3,2; Mikat⸗Ruderfrü. 

9309»• Vorwärts 8: 21; Collegia 8:26,1; Freiheit 
8:80,3. 

  

Berlin gewinnt den Meden⸗Pokal. 
Die Schlußſpiele Berlin⸗Königsberg, um den 

Meden-Pokal brachten keine Ueberraſchung mehr, die tüchtiae 
HBerliner Mannſchaft ſetzte ihren Siegeszug fort urd ſchlug 
Königsberg auf der ganzen Linie mit 9: 0 Punkten, 18: 0 

Sätzen, 108: 33 Spielen. Daß weber die Zoppoter noch die 
Königsberger Spitzenſpieler es zu einem einzigen Sabge⸗ 
winn bringen konnten, ſtimmt doch eigentlich recht bedenk⸗ 
lich und zeigt, daß dem Tennisſport im Oſten tros mancher 
bewundernswerten Einzelleiſtung die letzte Turnierſicherheit 
denn doch mangelt. — Im Allgemeinen Zoppoter 
Tennisturnier wurden bis jetzt nur einige Vorrun⸗ 
denſpiele erledigt, von denen die wichtigſten waren: Im 
Herreneinzelſpiel um die Meiſterſchaft des Oſtens 
ſchlug Prenn (Berlin) den jungen Dr. Grabowſki, der ſich 
ſehr anſtändig wehrte, 6: 0, 6 : 27 im Herrenboppel⸗ 
ſpiel um die Meiſterſchaft von Zoppot kämpften ſich bas 
gute Königsberger Paar Ebelins—Dr. Grodzicki 
verhältnismäßig mühelos gegen das Zoppoter Paar Frank— 
Koch mit 6: 1, 6: 2, in die 1. Runde. 

Iinniſche Arbeiterſporner in Deutſchland ſiegreich. 
Die Städtemannſchaft von Helſingfors gewann in 

wunderbarer Spielweiſe gegen die Kreismannſchaft von 
Heſfen⸗Naſſau im Frankfurter Stadton 6: 1, Halbzeti 
5:0, In Karlsruhe ſchlug dieſelbe Mannſchaft die des 
Badiſch⸗Pfälziſchen Kreiſes 4: 2, Halbzeit 2:2. 

Bei den leitchathlettſchen Wettkämpfen in Frankfurt be⸗ 
legten die Finnen ſämtliche erſten Plätze. 3000⸗Meter⸗Lauf: 
1. Kaila⸗Finnland 9.01.2 Min. 5000⸗Meter⸗Lauf: 1. Katla⸗ 
Finnland 16.03 Min. 100⸗Meter⸗Lauf 1. Rurminen⸗Finn⸗ 
land 11 Sek. Schleuderballwerfen: 1. Finnland 48,10 Meter. 
Weitſprung: 1. Finnland 635 Meter. Kugelſtoßen: 
1. Finnland 18,07 Meter. 

  

Abſthied von Wimbledon. 
Der Schwächſte wird Sieger. 

Cochet, den man bisher für den Schwächſten des groß⸗ 
artigen franäbiiſchen Trios angejehen hatte, konnte Lilden, 
der den Sieg ſchon ſicher zu haben glaubte, in etnem erbit⸗ 
terten Fünf⸗Satzkampf aus dem Rennen werfen, Bo⸗ 
rotra, der gar nicht in Form zu ſein ſchien, blieb über⸗ 
raſchenderweiſe über Lacbſte Sieger. So machten zwei 
Franzoſen das Ende unter ſich aus. Borotra, ein genlaler 
Künſtler des weißen Sports, kann die beiden erſten Sätze 
6: 4, 64 durch ſein ausgezeichnetes Netzſpiel gegen den zä 
und unbeirrbar kämpfenden Cochet an ſich reißen. Cochet, 
der kein ſo bervorragender Beginner, im Laufe des Kamp⸗ 
fes aber immer beſſer wird, läßt nicht nach und gewinnt die 
beiden nächſten Sätze 6:3, 6: 4. Im entſcheidenben fünften 
Saß reißt ſich Borotra noch einmal zuſammen. Erbittert 
wird um jeden Punkt gekämpft. 5:9 für Borotra. Sechs 
Matchbälle hat der Baske in den beiden nächſten Spielen, 
aber wie Tilden zwei Tage vorher, gelingt es auch ihin, 
nicht das entſcheidende letzte Spiel zu gewinnen. Mit 7.:5 
kann Cochet zum erſten Male den ſtolzeſten Titel, den der 
Tennisſport zu vergeben hat, an ſich bringen. Nach dieſem 
Ausgang des Wimbledon⸗Turniers dürfte Frankreich den 
Davis⸗Pokal zum erſtenmal ſeit vielen Fahren wieder nach 
Europa bringen. 

Großer Preis von Europa. 
Die Internationalen Motorradrennen begannen am Sonntag 

auf dem Nürburgring. Der gebotene Sport ließ nichts zu wün⸗ 
ſchen übrig. 64 Maſchinen wurden in fünf Minuten vom Starter 
entlaſſen. Kategorie C (nicht über 500 Kubikzentimeter): 1. Wal⸗ 
ker⸗Wolverhampton (Sunbeam) 532,46,2. — Kategorie E lnicht 
über 750 Kubikzentimeter): 1. Stelzer⸗München (B. M. N.) 
5,54,46,2. — Kategorie E (nicht über 1000 ilzentimeter): 
1. Giggenbach⸗Mühldorf (Bayerland⸗Jap) 5,58,36,4. 

Boxkämpfe in Dresben. 
Nach längerer Pauſe fanden am Freitagabend in Dresden Be⸗ 

rufsboytämpfe ſtatt. Im Mittelpunkt des Programms ſtand die er⸗ 
neute Begegnung Ex⸗Mittelgewichtsmeiſters Prenzel- 
Berlin mit dem Dresdener Richter. Der Kampf ging über 

10 Runden. Das Urteil „Unentſchieden“ wurde miit grozem Pro⸗ 

teſt aufgenommen, denn Richter hatte einen Sieg nach Punkten 
wohl verdient. 

  

Verhehr im Hafen. 
Eingang. Am 5. Julti: Schwed. D. Delfinus“ (338) 

von Bremen, ſeer für Poln. Skand., Kaiſerbafen; norweg. 
D. „Rolf Jarl“ (1119 vom Tolkis mit Jellnloſe, für Behnke 
und Sies. Strobdeich; norweg. D. „Sratbolm“ (727) von 
Königsberg, leer für Behnke & Sieg. Weichſelmünde; dent⸗ 
icher D. „Coniul Cords“ 1551) von Jarmouth mit Alteiſen 
für Behnke & Sieg, Weſterplatte; deutſcher D. „Sberhard“ 
1338) von Hamburg mit Gütern für Behnke & Sieg. Frei⸗ 
bezirk, ichwed. D. Kurik“ (24/) von Hekfingfors, léer für 
Behnke & Sieg. Hafenkanal; dän. M.-S. „Maagen“ (07 
von Memel, leer für Bergenske, Üferbahn, frans. D. „Oé⸗ 
vnté Abel de Ferp“ (1185, non Gent mit Tbomasmehl für 
Morris & Cie, Hafenkawal? ſchwed. D. „Elifie- (840) von 
Stodlholm, leer für Poln. Skand., Kaiſerhafen; deutſcher D. 
„Anni Abrens“ [555) von Weſthartlegovl, leer für Reinbold, 
Hafenkanal: deutſcher D. Farhb“ (720) von Hamburg, leer 
für Behnke & Sieg. Weichfelmünde; deutſcher D. Elifabeth“ 
1287) von Lerwif mit Heringen für Reinhbold. Hafenkanal;: 
Danziger D. „Oberpräfident Delbrück“ (6200 von Hamburg 
mit Gütern für Reinbold, Hafenkanal; dän. D. „Gautakir“ 
(67%½% von Antwerpen. leer für Sham Lovell K Sons, Holm⸗ 
bafen; ſchwed. D. „Dmer“ 785) von Stockholm, leer für 
Artus, Weiterplatte; engl. D. „Komnn (1477) von Hull mit 
Paßpagieren und Gũütern für Ellermann & Bilion, Ufer⸗ 
babn; dän. D. Vandia (327) von Kopenhbagen. leer für 
Poln. Skand. Kaiſerhafen: deuticher Tank5. „Oßtſee (212) 
von Oslo, leer für Scharenberg. Kaiſerbafen; ſchwed. D. 
kesiet- von Sonſa mit Phosphat für Schenker & Co., Frei⸗ 

Ausgang. Am 5. Juli: Dän. D. „Sophie“ (52J nach 
Keval, leer: engl. D. „Bombardier“ (258) nach Loweſtoft mit 
Hols: deutſcher D. „Elsfleth“ (275) nach Southampton mit 
Sols: deutſcher D. „Spica“ (869) nach Gdingen, leer; ital. D. 

—* 

  
„Francisco di Paoli“ (1616) nach Genua mit Kohlen: norweg. 

.Sch. „Bob“ (259) nach Oslo mit Kohlen; holl. D. „Pluto“ 

(710) nach Amſterdam mit Holz und Gültern deutſcher D. 
„Ragnar“ (139) nach Abo mit Kohlen; ſchwed. D. „Kiell“ ( 

nach Landskrona mit Kohlen; poln. Schl „Tyrann“ u⸗ 

Schiewenhorſt, leer; norw. D. „Bratholm“ (727 nach Beſtervik, 

leer; ſchwed. D. „Ture“ nach Hudiksvall mit Kohlen; deutſcher 
D. „Induſtria“ (1277) nach Oskarshamn, leer; ſchwed. D. 
„Egon“ (299) nach Helſingſors mit Gütern: dän. D. „Slods⸗ 

borg“ (850) nach London mit Holz. ů 

Weitere Zufammenſchlüſſe deutſcher Warenbänſer. 

Der Zuſammenſchluß der deutſchen Warenbäuſer macht 
weitere Fortſchritte. Der Frankfurter Warenbanskonzern 
der Hermann Wronker A.⸗G. wird demnächſt das 
Kaufhaus Hanſa in Frankfurt a. Main und das Waren⸗ 
haus „Zum Strauß“ in Nürnbera erwerben. Dieſe 
beiben Kaufhäuſer, deren Uebernahmewert auf 6 Millionen 
Mark geſchätzt wird. gebörten bisher einer belgiſchen Geſell⸗ 
ſchaft. die in Lüttich ihren Sitz hat. Außerdem erwirbt ober 
die Hermann Wronker A.⸗G. mit den beiden Kaufhäuſern 
auch bedentende Immobilien in Frankfurt und Nürnbera. 
Zur Durchführung dieſer Erweiterung wird die Hermann 
Wronker A⸗G. vorausſichtlich eine Kavitalerböbuna vor⸗ 
nehbmen. Der Wronker⸗Konzern tritt damit in die Reibe 
der großen deutſchen Barenhausunternehmungen ein und 
wird fortan vor allem in Süd⸗ und Mitteldeuiſchland eine 
nicht unbedeutende Poſition einnehmen⸗ 

  

Gute Ernteausſichten in Polen. Wie der ehemaliae 
Landtirtijchaftsminiſter Gosciecki Preſſevertretern erklärte, 
wird in Polen eine gute Ernte ertwartet, ſofern keine weite⸗ 
ren Regenſchäden eintreten. Durchweg ſei jedoch infolge 
kühler Witterung eine mehrwöchige Verſpätung der Ernte 
zu gewärtigen, alſo bis gegen Enze Juli.


